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Ob es zu rechtfertigen fey, daß ich, aus dem ۰ 
ten Theil meiner Anweiſung zur Landbaukunſt, das letzte 


Kapitel, über die Anlage und Einrichtung der 


Lanbkirchen ausgehoben, und neu bearbeitet, dem 
Publiko uͤberreiche; ſtelle ich der Entſcheidung billiger 
Kuünftricheer anheim. Ich habe, nach meinen vieljaͤh⸗ 
rigen Erfahrungen die ich bey Anlegung neuer Land⸗ 
kirchen zu machen Gelegenheit hatte, geglaubt, keine 
nuͤtzlichere Arbeit unternehmen zu koͤnnen, als die 
Grundſaͤtze beſonders auſzuſtellen, die bey neuen Kirchen⸗ 
bauen in jedem vorkommenden Fall befolgt werden miife 
ſen, wenn ſowohl das Aeußere als Innere derſelben, 


ihrer Beſtimmung entſprechen ſoll. 


Bey vlelen alten Kirchen wuͤrde man ſich keine = 
filedigende Antwort über die Grundfäge geben fönnen, 
nach welchen fie angelegt find, wenn man ſich nicht in 
die Seiten verſetzt, wo dle Kirchen nicht ganz die Be⸗ 
flimmung hatten, die fie jetzt haben. Damahls waren 
fie Andachtshaͤuſer für ein Volk, das mehr durch dunkle 
Gefuͤhle, als durch Ueberzeugung, geleitet wurde; daher 
denn ein langes und ſchwach erleuchtetes Gebaͤude, an 


un einem Ende der Hochaltar fand, der Abſicht voll ⸗ 


A 2 


* 


4 Vorrede. 


kommen entſprechend war. In neuern Zeiten haben die 
veränderten Religtonsideen der Proteſtanten, nach und 
noch auch eine große Veraͤnderung in den Einrichtungen 
ihrer Kirchen hervorgebracht; und man ifl ganz von dem 
Wahn zuruͤckgekommen, daß die Form und innere Eine 
richtung dieſer Gebäude, mit der Religion in Verbindung 
ſtehe. So findet es z. B. jetzt nicht den geringſten An⸗ 
ſtoß bey den Dorſbewohnern: wenn in einer neuen Kirche 
der Altar nicht gegen Morgen angelegt iſt; weil ſie, nach 
ihren gelaͤuterten Religionsbegriffen, die Ueberzeugung 
haben, daß Gott jedes Gebet, es mag gegen Morgen 
oder Abend gerichtet ſeyn, mit Wohlgefallen anhoͤrt. 
Eine wichtige Folge dieſer Aufklärung iſt dle: daß ſich 
der Baumeiſter nicht ſo ſehr an die alte Kirchenform 


und Lage zu binden braucht, ſondern dem Gebaͤude eine 


vlereckigte, runde oder laͤnglichte Geſtalt geben, und 
es nach Gefallen ſtellen kann, fo wie es die Zwecke ers 
ſordern, und die Baukaſſen es geſtatten. 

Bey jeder Anlage diefer Art, ſelbſt bey den klein⸗ 
ſten Kapellen, muß das Aeußere auf den erſten Blick 
wahrnehmen laſſen, daß es ein, zur Gottes verehrung 


beſtimmtes Gebäude fey. Dieſes wird durch eine ge 


wiſſe Regelmäßigkeit im Ganzen, und durch zweckmaͤßlge 
Anordnung der einzelen Theile bewirkt; und mit die⸗ 
ſem Aeußern, muß auch das Innere der Kirchen in 


einem angemeſſenen Verhaͤltniß ſtehen. Ein Hauptge⸗ 


genſtand des Innern, iff die Lage des Altars und ber 
Kanzel mit ihren Verzierungen. Hiebey findet man 
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nicht ſelten, ſelbſt in neuen Kirchen, die geſchmackloſe 
ſten Anlagen, zumahl wenn fie den Einfällen der Dorf⸗ 
tiſchler uͤberlaſſen geweſen find; fo wie man oft Kirchen⸗ 
thuͤrverzierungen ſieht, die das ganze Gebäude verun⸗ 
ſtalten. Fehler dieſer Art koͤnnen am ſicherſten durch 
Anwendung der Regeln uͤber die Saͤulenordnungen ver⸗ 
mieden werden: und fo ſehe ich mich, gegen meine Nei⸗ 
gung, gedrungen, dieſe Materie hier fo weit abzuhan⸗ 
deln, als zur richtigen Beurtheilung ſolcher Anlagen 
noͤthig iſt; und widme dazu den erſten Abſchnitt 
des erſten Kapitels, um den folgenden Vortrag 
nicht unterbrechen zu duͤrfen. Durch Nachweiſung auf 
Schriften über Saͤulenordnungen, Harte ich dieſe Mates 
tie ganz übergehen koͤnnen: allein da dleſe Anweiſung 
nicht ſowohl fir Baumeiſter, bey denen man hoͤhere 
Architektur vorausſetzt, als für Anfänger und Liebhaber 
dieſes Zweiges der Baukunſt, beſtimmt iſt; ſo habe ich 
es fir zweckmaͤßig gehalten, eine kurze und beſtimmte 
Darſtellung derjenigen Caulenordnungen, welche bey 
Landkirchen Anwendung finden koͤnnen, wozu ich die 
Doriſche, Jonlſche und Korinthiſche rechne, voranzuſchicken, 
wodurch ich die Verlegenheit mancher Sefer zu heben 
hoffe. Die ſtarke Toskaniſche Saͤule iſt niche fir Kirchen, 
fondern für Zeughäufer, Stadtthore, Gefangniffe und 
ahnliche Bauwerke geeignet, und die Roͤmiſche, als dle 
zierlichſte Ordnung, koͤmmt nur bey ſolchen Gebaͤuden 
in Gebrauch, die mehr Pracht zeigen ſollen, als eine 
Landkirche bedarf. In dieſer Ruͤckſicht, ſo wie zur Er⸗ 
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ſparung der Kupfertafeln, habe ich dieſe beyden Saͤulen⸗ 
arten, die ohnehin aus den drey urſpruͤnglichen Ordnun⸗ 
gen zuſammengeſetzt ſind, weggelaſſen; und nur bloß 
die Verhaͤltniſſe ihrer verſchiedenen Theile angegeben. 


Ich entlehne dieſe drey Haupt» Ordnungen aus de 
Neufforges recueil d'architecture; einem ſehr ſchaͤtz⸗ 
baren Werke, welches aus 6 Baͤnden Kupſern beſteht. 


Im zweyten Abſchnitt haben ich zwey Ent⸗ 
wuͤrſe zu Altarverzierungen mitgetheilt; einen mit Joni⸗ 
ſchen Wandpfeilern für kleine und unbemittelte Kirchen, 
und einen mit Korinthiſchen Säulen, für größere und 
reichere Kirchen. Beyde Ideen laſſen ſich nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Baukaſſe, mit einigen Veraͤnderungen 
‚ausführen: fo kann z. B. die einfache Verzierung auf 
Taf. IV. noch durch Anordnung freyſtehender Saͤulen 
vor den Wandpfeilern, verſchoͤnert, und die Verzle⸗ 
rung auf Taf. V. durch Weglaſſung der freyftehenden 
Säulen, und durch bloße Anwendung Joniſcher oder 
Korinthiſcher Wandpfeiler, vereinfacht werden. Auch 
kann wenn die Höhe der Kirche es nicht geſtatten ſollte, 
das Bogenfeld wegbleiben, und das Kranzgeſimſe, wie 
auf Taf. IV. gerade durchlaufen, 


Das zweyte Capitel, über die Anlage und ins 
nere Einrichtung der Landkirchen, zerfällt in fünf Ab⸗ 
ſchnitte; von denen der er ffe die allgemeinen Nee 
geln enthalt, welche bey der Anlage und Ausführung 
neuer Kirchen befolgt werben muͤſſen. 
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Nicht ſelten ſind Kirchen ſo unbemittelt, daß ein 
neuer Bau lediglich von Kollektengeldern und Anleihen 
von reichen Kirchen, ausgefuͤhrt werden muß. Der 
Baumeiſter hat daher bey dem Entwurf einer ſolchen 


Anlage auf die möglich größte Sparſamkeit, ſo wohl 


bey dem Aeußern, als im Innern des Gebaͤudes, Ruͤck⸗ 


ſicht zu nehmen; wozu der zweyte Abſchnitt, über: 


die Anlage der einfachften Landkirchen, eine eR 
Anleitung gibt. 


Der dritte Abſchnitt zeigt die Anlage auer 


groͤſſern und zuſammengeſetztern Kirche; die ſo wohl in 


der äußern Conſtruction, als in der innern Einrichtung, 
von der erſten ganz verſchieden iſt. Die amphitheatra⸗ 


11100 innere Anlage der Stühle, hat nicht nur fuͤr die 
Zuhörer, ſondern für den Gottesdlenſt uͤberhaupt, große 


* 


Vorzüge vor der gewöhnlichen Art, wo die Stuͤhle ſaͤmt⸗ 


lich auf einer ebenen Fläche angelegt werden. Denn bey 
der letztern tritt der Fall ein, daß bey feierlichen Hand⸗ 
lungen, z. B. Konſirmatlonen, Prediger = Einführune 
gen u. d. g. der größte Theil der Verſammlung nichts 
zu ſehen bekoͤmmt; und daher die Vordern ſich von 
ihren Sitzen erheben; die Entſerntern aber auf dle 
Baͤnke treten, um uͤber die Erſteren herſehen zu koͤnnen: 
wodurch Unordnung und ein ſolches Geraͤuſch entſteht, 


daß die Vortraͤge kaum von den Zuhoͤrern, die ihre 


Platze zunächft dem Chor haben, koͤnnen verſtanden 
werden. Dieſe Stoͤhrung wird durch eine amphitheatra⸗ 
lische Anlage der Stühle vermieden: well ſelbſt die ent⸗ 
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fernteſten Zuhörer, von ihren Sitzen, des Chor über" 
ſehen koͤnnen; indem jeder Stuhl um Eine Stuffe 
über den vorliegenden erhoͤht iſt. 

Da fir! zahlreiche Gemeinden die Anlage der Em» 
porkirchen — die auch, der Kuͤrze wegen, Prichen 
genannt werden — ſehr gewohnlich iſt: fo habe ich, 
im vierten Abſchnitt, davon ein Beyſpiel aufgeſtellt, 
und bey der Berechnung und Conſtruction der, Kirche, 
eine kleine Landſtadt vor Augen gehabt. 

Der fünfte Abſchnitt iſt der Auflöfung einer 
Aufgabe gewidmet, die zwar fuͤr eine Landkirche nur 
unter den angegebenen Ver haͤltniſſen vorkommen duͤrfte: 
indeſſen wird man von der Idee auch in Staͤdten An⸗ 
wendung machen koͤnnen. iu ware z. B. die äußere 
Form und innere Einrichtung, für eine Univerſitaͤts. 
Kirche ſehr entſprechend, fo bald ihre Größe mit den 
Beduͤrfniſſen in ein angemeſſenes Verhaͤltniß gebracht 
würde Auch in kathollſchen Ländern, und beſonders 
in großen Staͤdten, wo, in den jetzigen toleranten 
Zeiten, den Lutheranern und Reſormirten erlaubt wird, 
eigene Gottes haͤuſer erbauen zu dürfen, konnte von dieſer 
Idee, ſelbſt für zahlreiche Gemeinden, Gebrauch ge⸗ 
macht werden; weil ſich, durch Vergrößerung der Tiefe 
und Länge des Gebaͤudes, der innere Raum, nach den 
jedesmahligen Erforderniſſen, ausmitteln laßt. 

Bey dieſen verſchiedenen Entwuͤrfen, habe ich die 
Anwendung derjenigen orchitektoniſchen Regeln gezeigt, 
die ſich auf jeden beſondern Fall beziehen. Ich halte 
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dieſe Methode auch beym mündlichen Unterricht fir die 
nuͤtzlichſte weil ich mich durch vieljaͤhrige Erfahrungen, 
als oͤffentlicher Lehrer der Baukunſt, uͤberzeugt habe, 
daß der Vortrag trockener Regeln, ohne ihre unmittel⸗ 
bare Anwendung an Bauriſſen, Gebaͤuden und Mo⸗ 
dellen zu verſinnlichen, wenig und oft gar nichts fruchtet. 
Dieſe Lehrart ſetzt aber voraus, daß der Lehrer nicht nur 
theoretiſche ſondern auch practiſche Kenntniſſe der Archie 
tectur befige; denn ohne dieſe kann er feinen Zuhörern 
nicht nuͤtzlich werden. Manche Privatdocenten, de⸗ 
nen dieſe Kenntniſſe ſehlen, ſuchen ſich dadurch zu helfen, 
daß fie ihren Schuͤlern Riſſe zum Kopiren vorlegen: 
ollein dafür jungen Leuten, die nicht wiſſen, wie Bau» 
kunſt muͤſſen vorgetragen werden, ein Honorarium ab» 
zunehmen, iſt gelinde geſagt, unedel; weil fie fie 
ihr Geld keine Baukunſt, ſondern nur Bauriſſe Eopiren 
lernen. Nur Lehrer der ſchoͤnen Baukunſt, koͤnnen 
ihre Schiller anſaͤnglich nicht anders, als mit Kopiren 
der Säͤulenordnungen, beſchaͤſtigen, und wird hier zur 
Nothwendigkeit; weil die Conſtruction und die Gers 
Haltniffe der verſchiedenen Saͤulenarten, nicht die mins 
deſten Abweichungen von den einmal feſtgeſetzten Regeln 
geſtatten. Auf dieſe Lehrer kann ſich daher jener Vor⸗ 
wurf nicht beziehen; zumahl wenn ſie bey ihrem Unter⸗ 
richt, die Anfangsgruͤnde der ſchoͤnen Baukunſt von 
Hirt, zum Grunde legen. 

Bey den Entwuͤrſen des vierten und fünften 
Abſchnitts, habe ich mich nicht fo ſehr auf das Spe: 
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ciefle eingelaſſen, ſondern nur dasjenige erlaͤutert, was 
bey den vorhergehenden Kirchen noch nicht vorgekommen 
war. Dahin gehört im vierten Abſchnitt die Anlage 
der Emporkichen, und im fuͤnſten, die Beſtimmung 
der Gebdudetiefe nach der, vor die Hauptfronte, anzule⸗ 
genden Säufenlaube. Wollte ich von den Mitteln Gee 
brauch machen, deren ſich einige Schriſtſteller im Bau⸗ 
fade: bedienen, die ganzen Kapitel aus andern Schriften 
aus zuſchreliben: fo boͤte ſich mir, bey der angegebenen 
innern und aͤußern Kuppel der Kreuzkirche, eine (chine 
Gelegenhelt dar, Gilly's Werk: Aber die Cons 
ſtruetion der Bohlendaͤcher, zu benutzen oder 
zu pluͤndern, und damit noch ein paar Piftolen Hono⸗ 
rarium zu verdienen. Aber nach meinen Grundſaͤtzen, 
darf dieſes nur Enchelopaͤdiſten erlaubt ſeyn; nicht aber 
Verfaſſern von Lehrbuͤchern. Ich habe dieſe Materie 
um ſo fiigticher übergehen zu koͤnnen geglaubt, da die 
Anordnung eines ſo zuſammengeſetzten Gebaͤudes, wie 
dieſe Kreuzkirche et, nur erfohrnen Baumeiſtern wird 
uͤbertragen werden, die alle Kenntniſſe beſitzen, welche 
zur Realſtrung eines fo wichtigen Baues noͤthig ſind. 

Sollte dieſe Anweiſung dazu beytragen, daß bey 
Anlegung neuer Kirchen, mehr wie bisher geſchehen iſt, 
die Größe, Form und innere Einrichtung derſelben, 
nach Grundſaͤtzen verfahren werde: ſo wuͤrde ich mich 
für meine Mühe reichlich belohnt fühlen. 
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der Lange des Gebäudes. 


it 
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Die erſten Chriften hatten keine Kirchen, ſondern 
fie. verrichteten ihren Gottesdlenſt in Prlvathaͤuſern oder 
an verſleckten Orten, wle in den Katakomben oder + 
bern; well man fie verfolgte und ihnen keinen öffentlichen 
Gottesdlenſt geſtattete. Dieß dauerte ſo lange, bis 
Conſtantin der Große, die Chriſtliche Religion annahm. 
Nun wurden den Chriſten zu ihrem Gottesdienſt einige 
von den Gebaͤuden eingeraͤumt, wo ſonſt die Romer 
Gericht gehalten hatten, und die ۵ hießen. 
Die Form dieſer Gebaͤude war ein laͤngliches Viereck. 
Der hintere Theil endigte ſich in einem Holbzirkel: und 
dieſer Raum wurde von den Uebrigen durch einige Stufe 
fen erhöht; well dieß der Ort war, wo dle Richter 
ſoßen, und daher Tribunal genannt wurde. Der 
übrige Raum, der fiir die flreitenden Parteien und 
für das Volk beſtimmt war, wurde gewöhnlich in brey, 
zuweilen aber auch in fünf Gale oder Schlffe abgetheilt. 
Dieſe Abthellungen wurden durch Säulen gebildet, dle 
an beyden Seiten des mittlern Schiffs fortliefen. 

Conſtantin der Große war der Erſte, der Chriſtliche 
Kirchen erbauete; und er that dieſes nicht nur in Rom, 
ſondern auch in vielen Staͤdten der Roͤmiſchen Provinzen. 
Um das Jahr Chriſti 323 ließ er in Rom auf dem ۰ 
ran die erſte Chriſiliche Kirche errichten, welche Bafilica 
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Conſtantini, oder auch Baſilica Laterenſis genannt 
wurde. 

Die erſten Kirchen waren Verſammlungsorte, wie 
es oud) das Wort Ecclefia andeutet, wo die Gemeinden 
gufammen famen, um fo wohl in der neuen Lehre unter» 

richtet zu weiden, und Gottesdienſt zu holten, als auch, 
um Streitigkeiten, die zwiſchen einzelnen Gliedern der 
Gemeinde entſtanden, zu ſchlichten; daher dann die 
Form der Bafülken dieſer Abſicht ſehr entſprechend war. 

Die Tribune der alten Baſiliken behlelt daher noch 
immer ihre urſpruͤngliche Beſtimmung. Hier ſaßen der 
Biſchof und die Prifter, um zu lehren und Recht zu ſprechen. 
Der Hochaltar, der in den ältern Chriſtlichen Kirchen 
vorn an der Tribune ſteht, war damahls noch nicht, 
ſondern man ſetzte einen Tiſch hin, woran die Chriſten 
ein oͤffenttliches Mahl, zum Andenken ihres Lehrers und 
Stifters ihrer Religion, hielten, wie er es mlt ſeinen 
Juͤngern gehalten hatte. Nach und nach ſchlichen Une 
ordnungen ein, und ſo wurde denn, dieſe Freudenſeſte 
in den Tempeln zu halten, verbothen. Der Tiſch 
blieb indeſſen vor der Tribune fiehen, und man brauchte 
ihn jetzt, um unter vielen Cermonien, aus denen nach 

Rund nach die Meſſe entſtand, die Communion zu vers 
richten, und das Abendmahl auszutheilen. Endlich 
fing man an, dleſen Tiſch mit Saulen zu verzieren, dle 
einen Boldachin trugen, um denſelben zu bedecken; und fo 
entſtand der Altar, der daher auch menſa domini hieß. 
۱ Die Tribune, wo ſonſt gelehrt und gerichtet wurde, 
füllte fh nun mit einer Menge Chorherrn und Moͤnchen, 
welche Tag und Nacht ihre Stimmen zum Lobe Gottes 
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erheben ſollten; daher den auch dieſer Ort das Chor 
genannt wurde, welche Benennung ſelbſt <i jetzt den, 
u wird. 

Im Anfange wurden in den Kirchen die Abepeituns 
en zwiſchen den Gläubigen, den Lehrlingen den Buͤßen⸗ 
den, den Männern und Welbern ſehr forgfattig beobach⸗ 
tet, wozu denn die mehrern Schiffe der Baſiliken, 
ſehr gute Gelegenheit gaben. Je mehr ſich aber die 
Religion verbreitete, deſto mehr verlohr ſich dieſe Ein⸗ 
richtung. Die oͤffentlichen Gerichte und die ſtrengen 
Bußen wurden milder, und dahin abgeaͤndert, daß 
ein verſchwiegener Beichtvater an Gottes Statt, im 
Beichtſtuhl die Sünden vergeben ſollte. Das Evan 
gelium wurde von der Kanzel gepredigt; welche auf 
der einen Seite des Hauptſchiffes angebracht werden 
mußte, weil die Tribune zum Chor gemacht war, 

Auf beyden Seiten der Tribune, wurden zwey Zim⸗ 
mer abgetheilt; wovon das eine für eine Bibliothek, 
und das andere zur Aufbewahrung der heiligen Gefäße 
diente, woraus nachher die Sakriſtei entſtand. 

Die Vorhallen am Eingange, wurden als ein we⸗ 
ſentliches Stuͤck bey den Chriſtlichen Baſiliken angeſehen. 
In dieſen Worhallen waren Brunnen, wo man ſich 
wuſch, ehe man in dle Kirche ging; woher die Weih⸗ 
waſſerbecken bey den Katholiken noch uͤblich ſind. Außer 
den Hallen, hat man aus der erſten Zeit auch Bey⸗ 
fpiele von Vorhoͤſen mit Säulengängen, wo man anfing 
die Todten zu begraben. Daher rührt ohne Zweifel 
der Gebrauch, den Begraͤbnißort oder Gottesacker, um 
die Kirche her, anzulegen. S 
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Auf dieſe Art wurde die Baſillka elne beſtimmte 
Form fuͤr alle Chriſtliche Kirchen. Da einige Baſill⸗ 
ken, durch das Querſchiff, welches oben vor der Deibuneß 
an das lange Schiff anſtieß, einem Kreuze glichen: 
fo iſt dieſes wahrſcheidlich die erſte Urſache, worum die 
Chriſtlichen Kirchen allezeit dieſe Geſtalt erhielten: Al⸗ 
lein die Religion und das Andenken an den Krem 
zes todt Chriſti, gaben gewiß auch Beleg n deen zu al 
toa der Rirdyenforms.: و‎ ñ 

In den erſten Zeiten bediente man ſich zu den Kirchen 
nicht der runden Form; man brauchte ſie aber zu ſolchen 
Gebäuden, in welchen der Taufactus auf eine feners 
liche Art vorgenommen wurde. Die Urſache, warum 
das Taufen nicht in der Kirche, ſondern in eigenen dazu 
beſtimmten Gebaͤuden verrichtet wurde, war dieſe, weil 
die Taufe durch das Eintauchen geſchah. Ob nun 
gleich damalhs die runde Form bey Kirchen nie gebraucht 
wurde, fo ſcheint fie doch zu der Entſtehung der Kup⸗ 
peln, wo man die runde Form mit der Baſillka vers 
binden wollte, Anlaß gegeben zu haben. 

Dieſes Wenige wird hinreichen, uͤber dle Eile. 
hung der Kirchen und deren verſchiedenen innern Haupt- 
theile, fic) einen Begriff zu machen. Wer ſich indeſſen 
über dieſen Gegenſtand genauer belehren will, der leſe 
den Artikel Kirche in Kruͤnitz oͤkonomiſch⸗ technolo⸗ 
giſcher Encyklopaͤdie, und in Stieglitz Encyklopaͤdie 
der buͤrgerlichen Baukunſt, woraus 5 diefe Einleitung 

entlehnt habe. 
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Ss Erſtes Kapitel. 
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die Doriſche Joniſche und Korinthiſche Saw 
lenordnungen und deren Anwendung bey 
Altarverzierungen. 


Erſter A bſchnitt. 
Ueber die Saͤulen ordnungen. 
r EE SE PA, y 


SS Di 

Es gibt bekanntermaaßen fünf Säulenorbnun« 
gen oder Saͤulenarten, naͤmlich die Toskaniſche, 
Doriſche, Joniſche, Korinthiſche und Roͤmiſche. 

Eine jede dieſer Ordnung, beſteht aus drey Haupt⸗ 
shelton: namlich aus dem Saͤulenſtuhl, der Saͤule 
und dem Gebaͤlke: und jeder Hauptthell hat folgende , 
drey Unterabtheilungen. 

a. der Saͤulenſtuhl beſteht aus dem Fußgeſimſe, 
Wauͤrſel und Deckgeſimſez 
bp. die Säule felbft, aus dem Säulenfuß, dem 
Säulenfbafe und Knauf oder Kapital; 
c, das Gebalfe, aus dem Unterbalken oder ۱۰ 
trav, dem Borten oder Frieß, und Kranz 
geſimſe. 
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Die ganze Höhe einer Saͤule wird nach den ver⸗ 
ſchledenen Ordnungen, auf folgende Art eingetheilt: 


die Toskaniſche in ark Theile; davon bekoͤmmt der 
Saͤulenſtuhl 33, und die * 14, und das Gebälfe 
4 Thelle. 


vl Dorif = 5 24 Theile; von denen der Säulen. 
ſtuhl 4, die Saute 16, und das Gebälke 4 Theile erhaͤlt. 


die Joniſche in 263 Theile; davon gehören dem Gäu- 
lenſtuhl 44, der Saule 18, und dem Gebälfe 4 Theile. 


die Korinthiſche in ود‎ Theile; wovon dem ۰ 
lenſtuhl رو‎ der Säule 20, und dem Gebaͤlke 4 Theile 
beygelegt werden. 


die No miſchen in 313 Theile; davon bekoͤmmt der 
Saͤulenſtuhl 54, die Säule 22, und das Gebälfe 4 Theile. 


Bey einer Vergleichung biefer verſchiedenen ۰ 
maaßen mit einander, zeigt ſich, daß dle Saulenftiihle 
immer um einen halben Thell, die Saͤulen aber um 
zwey Thelle in der Hoͤhe zunehmen, und daß die سب‎ 
bite in allen fünf Ordnungen, gleich find. 


Nach den Höhen der Saͤulen für ſich betrachtet, 
wird ihre Dicke, oder der Durchmeſſer derſelben auf 
die Art beftimme, daß 


die Toskaniſche den Tien Theil 
die Doriſche den Sten Theil 
dle Joniſche den gten Theil 
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die Korinthiſche den roten Theil 
die Roͤmiſche den titen Theil 
ihrer Hoͤhe, zum untern Durchmeſser erhalt. 


Wenn der untere Durchmeſſer einer Säule in zwey 
gleiche Thelle getheilt wird, ſo heißt ein folder Theil, 
oder der Halbmeffer, ein Modell; und biefer dient 
zum Maaß ſtabe, wornach ſowohl das Gonze, als auch 
jeder einzelne Theil beſtimmt wird. Damit aber nach 
dieſem Maaßſtabe auch die kleinſten Theile ausgemeſſen 
werden konnen: fo wird für die beyden flärferen Ord⸗ 
nungen, die Toskaniſche und Doriſche, der Modell in 
12 Theile; bey den drey uͤbrigen aber, welche man die 
ſeinern Ordnungen nennt, in 18 Theile eingetheilt. 


Die Verhaltniffe in welchen alle einzelnen Thelle mit 
dem Ganzen ſtehen, laſſen ſich viel richtiger aus Zeich · 
nungen der verſchiedenen Säulenarten abnehmen als 
beſchreiben; ich verweiſe daher auf die Entwürfe und 
deren Erklärung. 


§. 2. 

Auf ber Taf. I. iſt die Doriſche Saͤulenordnung 
mit ihren Haupt» und Nebentheilen dargeſtellt; deren 
Hoͤhen, Breiten und Ausladungen der verſchledenen 
Theile, aus den zur Seite bemerkten Einthellungen 
nebſt bengefchriebenen Zahlen in Modelltheilen, fo deut⸗ 
lich ins Auge fallen, daß ich es uͤberfluͤſſig halte, dare 
über eine nähere Erläuterung zu geben. 
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Fig. I. zeigt den Saͤulenſtuhl, welcher 4 Modell zur 
Hoͤhe hat; und aus dem Fußgeſimſe A, dem Be B 
und Deckgeſimſe C beſteht. 
Die Nahmen der einzelen Geſimsglieder dieſes Sin 
ü ſind: ۱ 
a. der Sockel oder Grundftein, 
b. ein Riemen, 
c. die Sturzrinne, 
d. ein Riemen mit dem Anlauf an den Wuͤrfel B 
Das Deckgeſimſe C hat folgende Glleder: 
e. Kehlleiſte, ۱ 
f. Riemen oder Riemchen, * 
g. Kranzleiſte, 
h. Hohlleiſte, 
i. Ueberſchlag. 
Auf dem Saͤulenſtuhl ruhet die Säule El 2; welche 
16 Model hoch iff, und aus drey Theilen beſteht, naͤm⸗ 
lich dem Saͤulenſuß D, dem Saͤulenſchaſt E und dem 
Knauf F Fig. 4. 
Der Säufenfuß iſt einen Model E) und ie 
folgende Glieder: 
k. die Tafel, 
J. der Pfuhl, 
m. eln Nundſtab, 
n. der Saum mit dem Anlauf o. 


Der Saͤulenſchaft E, iſt 135 Model hoch, und bes 
koͤmmt am untern Ende oder am Stamm Model, 
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oben aber unter dem Knauf 13 Model yun „ Durch- 
mefer. Dieſe Verſchledenheit der Dicken, gründet ſich 
auf den natürlichen Wuchs der Bäume; welche der 
Regel nach am Stammende dicker ſind, als Funachft 
der Krone. Da aber auch die Baͤume von der Wur⸗ 
zel an gerechnet, fic) nicht in gleichem Verhältniß bis 
an die Krone verjuͤngen; ſondern der untere Theil des 
Stammes bis zu einer gewiſſen Sibe in gleicher Dicke 
aufzuwachſen ſcheint, und erſt von da an almäplig _ 
ſchwaͤcher wird: fo hat man auch hierin die Natur nach 
zuahmen geſucht; und die Saͤulen von unten an , bis 
auf ein Drittheil ihrer Höhe, gleich dick gemacht, und 
die übrigen Zweydritthelle in dem Verhaͤltniß, daß die 
obere Dicke 4 Model geringer wird, verjüngt anlaufen 
loſſen. Sollte man aber wohl der Natur zu nahe tres 
ten, wenn man die Saͤulen, gleich von unten an, ver⸗ 
juͤngt gulaufen ließe? So wenig ich biefes. glaube, fo 
getraue ich mir doch nicht ۶ Abweichung von der 
Regel zu empfehlen, ungeachtet ſie bey mehrer Teme. 
peln des Alterthums ſoll befolgt worben ſeyn. 

Nicht fo gut läßt ſich das Ausreifen oder Canneliren 
der Säulen aus der Natur herleiten; vlelmehr koͤnnte 
es unnatuͤrlich ſcheinen, weil die Saͤulen durch das 
Aus reifen geſchwaͤcht werden. Aber es verhaͤlt ſich hle⸗ 
mit, wie mit manchen andern Dingen, welche bey den 
Säulenordnungen nicht des Nutzens, ſondern bloß der 
Zierde wegen angebracht find; wozu noch kommt, daß 
man an den aͤlteſten Doriſchen Säulen, Connelieungen 
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gefunden hat. Die Anzahl der Reifen oder Aushoͤhlun⸗ 
lungen richtet ſich darnach: ob ſelbige unmittelbar zu⸗ 
ſammentreffen, oder durch glatte Streifen ven einander 
getrennt werden ſollen. Die letztere Art, als die gee 
woͤhnlichſte, iſt in Fig. 2, 3 und 4. angegeben; wo in 
den ganzen Ummeſſer der Säule, 16 Aushoͤhlungen und 
16 Streifen, die erſteren doppelt ſo breit als die letzteren, 
kommen muͤſſen fat 


Fig. 3. ift der Grundriß, und Fig. 4. der 8 
bes Rnaufs oder Kapitäls, deſſen Geſimsglieder fols 
gende find: 

Ueberſchlag, 
Kehlleiſte, 
Platte, 
Wulſt, 
Rundſtab, 
Riemchen, 
g. Hals, 
h. Rinken, 
1. Oberſaum mit dem Ablauf an die Säule. 


Die trey obern Glieder des Knauſs, namlich der 
Ueberſchlag, die Kehllelſte und die Platte, welche die 
Tafel oder Deckel — abacus — genannt werden, find 
viereckigt, die uͤbrigen Glieder aber ſind rund, ſo wie 
es im Grundriß angegeben if. Die großen Eden 
unter der Platte, werden mit erhobenen oder nes 
Fuͤllungen a bed verziert. a ۱ 


mo . 9 مس‎ 
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Das Gebaͤlke Fig. 5. hat 4 Model zur Hoͤhe; ۰ 
von der Unterbalken N einen Model, der Borten O, 
a Model, und das Kranzgeſims P, 1 Model nb 


Die Glieder des Unterbalkens ſind: 


k. Muterftreifen, 

1. Rundſtab, 

m. Oberſtreife n 

n. Kaͤlberzaͤhne oder Tropfen, 

o. Riemchen, 2 3 
p. Ueberſchlag. 


Der Borten O, wird durch اه‎ oder 
Triglyphen q verzlert, wodurch die Köpfe der auf dem 
Unterg bälk ruhenden Balken, angedeutet werden ſollen. 
Es wird daher über der Mitte jeder Saͤule ein Drey⸗ 
HUG angelegt; deſſen Höhe ſich zur Breite wie 4: 3 ver 
haͤlt, welches zu der wichtigen Lehre leitet, daß Balken 
auf die hohe Kante gelegt, beſſer tragen, als wenn ſie 
mit der breiten Seite aufliegen. Nach dleſem Wer: 
haͤltniß bekommt jeder Dreyſchlitz einen Model zur 
Breite, wovon die Schenkel و‎ zwey Modeltheile, und 
eben fo viel die Einſchnitte r erhalten: die halben ۰ 
ſchnitte on den Seiten aber, haben nur einen Model ; 
theil zur Breite. Der Vorſſand der Dreyſchlitze, und 
die Vertiefung ber Einſchnitte ift bey im Durchſchnitt 
vorgeſtellt. Unter jeden Dreyſchlitz kommen, unter den 
vorſpringenden Ueberſchlag und When, heh Unterbal. 
fens, 6 i n. 
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Der Zwiſchenrcumet bis zum näaͤchſten Dreyſchlitz, 
helßt Zwiſchentiefe oder Metope, und muß der 
Hohe des Borten gleich ſeyn. Nach dieſer Regel kann 
die Entfernung der Saulen nicht willkührlich. angenom⸗ 
men, fondern es muß vorher berechnet werden ob auch 
zwiſchen felbigen eine gleiche Eintheilung der Dreyſchlitze 
mit den dazu gehörigen Metopen ſlatt finde, Wollte 
man z. B. für die Entfernung der Mittelpunete oder 
Axſtriche zweyer Saulen, 10 Model annehmen; fo 
wuͤrde ſich finden, daß auf nicht mehr als zwey halbe 
und drey ganze, alſo überhaupt auf vier Dreyſchlitze, 
jeden einen Model breit, und vier Metopen, jede zu 
13 Model gerechnet werden duͤrſte; und daß dieſe gue 
ſommen nur 93 Model ausmachen. Hieraus folgt, daß 
die ongenommene Entfernung von 19 Medel niche 
fönne beybehalten werden, ſondern entweder um 3 Mos 
del zu vermindern, oder mit 13 Model zu vermehren 
)9 ſo taf die Entfernung 11 Model ausmache; das 
mite 5 Dreyſchlitze und 5 Metopen, in die Eintheitung 
kommen. Da man aber die Säulen nicht leicht über 
10 Model von einander ſtellt: fo würde, man das erſte 
Maaß von 93 Model wählen muͤſen. 

Das Ktanzgeſims P, hat folgende Glieder. 


un. Bond zur Deckung der Dreyſchlltze, 

Oy? Reden?” Nn a 10 

W. Wulſt, sored spine 
herent Init pi Seth, aH 


. Dielenkopf, KROES ‚sn? 
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da Kehleiſte : iT un wg R 

ne tb. Kranzleiſte, 2 HYG! N 863 00 | 52220 
o. Reh Rep rio dhs. paring & adie RI 

„d. Riemen, ۱۵ 5 ریخ اه‎ 
sons e, Hohlleiſte, „ sien tint DID MS 
fl. Ueberſchlag. 1459953 are 


viv Die Diefentöpfe, wodurch dle 19 ir و‎ 
bezeichnet wird; müffen genau über die Dreyſchlitze 
treffen, und in eben der Breite angelegt werden! Die 
Länge derſelben, fo weit fie naͤmilch unter dem Kranz⸗ 
leiſten vorſpringen, bettaͤgt einen Model; und ihr Höhe 
iſt um einen halben Modeltheil geringer als das Bond 
wie aus den mit 2 bezeichneten Dielenkopf ins Auge ſaͤllt. 

Bey Bogenſtellungen zwiſchen Saulen und ۰ 
pfeilern, ſtehen fo wohl die Bogen, als Kämpfer, mit 
den Saͤulen in einem gewiſſen Verhaͤltniß und wer⸗ 
den mit Geſimsgliedern verziert. In Fig. 6, iſt das 
Verhaͤltniß der verſchiedenen Theile, als den Neben⸗ 
pfeiler A, den Kampfer B und Bogen C, nebſt den 
ar BUNTEN igre وی یه‎ ly ی‎ 9 


„ Î ee NE 

9 Die Yomif me نی یی‎ welche Taf 1 tne 
geſtet iſt, unter ſcheidet ſich von der Dorifchen vorzuͤglich 
durch die mit Schnecken verzierten Kapltäle. Die 
übrigen Verſchiedenheiten an den Nebentheilen , ſind 
weniger auffallend; daher ich ſelbige hier bemerken will, 
um Diletanten aufmerkſam darauf zu machen. 


4 


30 Erſtes Kapitel. I. Abſchnitt. 


An dem Saͤulenſtuhl Fig. 1, deſſen Höhe 47 Model 
beträgt, hat das Fußgeſimſe ein Glied mehr, als an 
der Doriſchen Ordnung; und dieſes beſteht aus dem 
Rundſtab a, welcher über der Sturzrinne angebracht iſt. 

Das Deckgeſimſe, weicht von dem Doriſchen darin 
ab, daß ſtatt eines Kehlleiſtens und Rlemchens, unmite 
telbar über. dem Würfel, hier eine Hohlleiſte b, sar 
Riemchen o und Wulſt d, angelegt ۲ ۱ 

Die Höhe der Saute, لسن‎ dem rn 
und Gebälfe, iſt 18 Model. 

Der Saͤulenſuß Fig. 2, hat über dem großen Stuff e e, 
eine Einziehung f mit zwey ſchmalen Riemchen; und 
daruͤber liegt ein kleinerer Stuhl g, worauf der Um 
terſaum h mit dem Anlauf i folgt. 

Der Grundriß des Kapitals Fig. 3, und der dazu 
gehörige. Aufriß Fig. 4, beduͤrfen keiner weitlaͤuftigen 
Erklaͤrung, da aus den Zeichnungen mit den dabey bes 
merkten Maaßen und Verhaͤltniſſen, alles deutlicher 
n die Augen fälle, als es fic) beſchreiben 1۵80 Der 
Grundriß Fig. 3 zeigt, daß die vier Seiten der Tafel des 
Kapitals nicht, wie in der Doriſchen Ordnung, gerade 
ſind, ſondern nach einem Bogen gebildet, und dle Ecken 
gebrochen werden. Die. Entfernung zwiſchen den gee 
brochenen Ecken von à bis b, gibt den Halbmeſſer 
zum Ausſchweiſen der Tafel; wozu die Mittelpunkte 


auf die Art gefunden werden: wenn man nur dem Halb⸗ 


meſſer ab aus a und b Bogen zieht, ſo beſtimmen 
die Unterſchnitte derſelben den Mittelpunkt o. 
۹ ۱ 


a ueber Saͤulenordnungen. gr. 


Um die verſchiedenen Glieder des Kapitals Fig. 4, 
welche in dem Oberſaum a, dem Rinken b, Hals e, 
Riemchen d, Stabe, Wulff, dem Streiſen oder 


Umzug g, dem Saum h, der Kehlleiſte i und dem 


Ueberſchlag K beſtehen, richtig beurthellen zu koͤnnen: 
fo find felbige an der einen Haͤlfte im Profil angegeben, 
wobey die Sage der Schnecke durch punktirte nien on m 
bemerkt iſt. Dleſe Schneckenlinie iſt Fig. 5. nach 
einem groͤßern Maaßſtabe vorgeſtellt, bey deren Cons 
ſtruction folgende Regeln zu beobachten ſind. 


Die ganze Hoͤhe der Schnecke bekoͤmmt 16 und die 


Breite 14 Modelthelle, wie aus den beygelegten Maaß ⸗ 
ſtaͤben ان‎ if. Der innere ganze Kreis A. wird 
das Schnecken auge genannt, und erzaͤlt zwey Mo⸗ 
delthelle zum Durchmeſſer; well der Stab e Fig. 4, 


der die tage des Auges an dem Kapital stimmt, zwey 


Modelthelle hat. 


Zur Beflimmung der Punkte, woraus bie Schencken⸗ 
linie muß gezogen werden, wird in das Auge A, eln 
blindes Quadrat gezeichnet, und dieſes in vier gleiche 
Qudrate eingerheile. Jede innere Seite dieſer kleinen 
Quadrote, wird in drey gleiche Theile gethellt, und in 
der Ordnung von 1 bis 12 mit Zahlen bemerkt. Dann 
werden aus den Punkten 1 und 3 die Perpendikularli⸗ 


nien 1 a und 3 0 gezogen, und aus den Punkten a und 4, 


die Horizontallinien 2 b und 4 d; eben dieſes geſchleht 
ous allen übrigen Punkten für die Linien se, 6 f, 7 8, 


4 
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g h, 9 i, tok, wl und 1 m. Nun wird der Zirkel 
in 1 geſetzt / bis a geöffnet, und der Bogen a b gezogen; 
aus 2 mit der Entfernung ab, der Bogen bez aus 3 
der Bogen cd; aus 4 der Bogen des aus 5 der Boe 
gen el; und fo aus allen Punkten, wo dann endlich 
der aus 1d m gezogene Bogen mi, an das Schnecken. 
auge Vanſchließt. Der Saum der Schnecke iſt einen 
Miodeltheil hoch, und wird auf eben die Art ausgezo⸗ 
gen; nut muͤſſen die Mittelpunkte in dem Auge veraͤn⸗ 
dert, und um den vierten Theil nach einwärts einge⸗ 
nommen werden; well ſonſt die Saumlinie mit der 
Schneckenlinle parallel laufen. würde, 3۳ 


Das 6۵ Fig. 6. iſt 4 Model boch ۷ woven der 
Unterbalken 1 Model 3 Theile, der Borten ebenfalls 
1 Model 3 Theile, und ۷۶ eme 1 Model 
12 Theile erhält. 

Der Unterbalken hat folgende Glieder: ۱ 

a, Unterſtreiſen, 

b. Mittelfiretfen, 

Cc. Rundftab, چ‎ 5 

d. Hberſtrelſen, 

e. Kehlleiſte, 
۳ Ueberſchlag. 


Die Glieder des gauge fot fro 


g. He" aul rite pees 108 
He OME, 4 | 


welchen en liegt?‏ رو 


. 
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Ueber den Zahnſchnitten ein Riemchen: 

k. Rundſtab, 

1. Wulſt, 

m. Kranzleiſte, . 
. 1. Hobileifte, 

o. Riemchen, 

p. Rinnleiſte, 

q. Ueberſchlag. 


Die Breite der Zahnſchnitte i, betragt 5 Model, 
und der Zwiſchenraum oder fice, iſt der halben Zahn⸗ 
ſchnittsbrelte gleich, alſo 25 Model. 


Nach den feſtgeſetzten Regeln, muß über die Mitte 
jeder Säule ein Zahnſchnitt angelegt werden. Hieraus 
folgt, daß fb die Entfernung der Saͤulen, nach der 
gleichfoͤrmigen Einthellung der Zahnſchultte richten muͤſſe. 
Es fey z. B. die Entfernung zweyer Säulen von einem 
Arſtrich zum andern, 6 Model oder 108 Modeltheile. 
Hierin mit der Breite eines Zahnſchnitts von 5 Thei⸗ 
len, und einer Lücke von 2, ماه‎ mit 72 Theilen مان‎ 
dirt, gibt 14 Zahnſchnitte und 14 Süden; und es bleiben 
noch 3 Modeltheile übrig. In dieſem Fall muß die 
Saͤulenweite entweder um 3 Modeltheile vermindert, 
und auf 5 Model 15 Thelle geſetzt, oder mit 45 Heller 
vermehrt, und zu 5 Model 44 Theil angenommen mets 
den; damit das Maaß der Zahnſchnitte und Süden 
genau darin aufgebe. | R 
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Das der Joniſchen Saͤulenordnung elgenthuͤwllche 
Kämpfer» und Bogengeſims, und deren Verhaͤltniß zur 
Saͤule nach Modeltheilen, iſt auf Taf. III. Fig. I. 
dargeſtellt, und bedarf keiner naͤhern Erklärung. 


§. 4. 
Die Korinthiſche Säulenordnung wird mit 
ihren verſchiedenen Theilen auf Taf. III. dargeſtellt. 
Das Haupt- Unterſcheidungszelchen dieſer Ordnung, iff 
das Kapitaͤl, welches mit drey Reihen Blättern und 
acht Paar Schnecken verziert iff. In Beziehung auf 
die Erklärung der beyden vorhergehenden Ordnungen, 
will ich bey dieſer nur ganz kurz die verſchiedenen Abs 
weichungen in den Haupt- und Nebentheilen bemerken. 

Der Saͤulenſtuhl Fig. 2. iff 5 Model hoch, folglich 
3 Model hover als in der Joniſchen Ordnung: indeſſen 
falle dieſer halbe Model bloß dem Würfel zu Theil, 
indem dle Hoͤhen des Fuß⸗ und Deckgeſunſes, denen 
in der Jonlſchen Ordnung völlig gleich find, 

Die Saͤulenhoͤhe, vom Saͤulenſtuhl bis unter das 
Gebilfe, beträgt 20 Model wovon der Saͤulenſuß Fig. 3, 
eben die Höhe bat, wie in der Joniſchen Ordnung, 
ungeachtet er aus mehrern Geſimegliedern zuſammen⸗ 
geſetzt iſt: denn es ſind hier zwiſchen dem untern und 
obern Pfuhl, noch zwey Einziehungen und ein Rund⸗ 
ſtab, ſtatt daß dort nur eine Einziehung zwiſchen den 
beyden Pfuhlen liege. Aus dieſen Verſchledenheiten 
kann man ſchon beurtheilen, zu welcher Ordnung ein 
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Saͤulenſuß, für ſich allein betrachtet, gehoͤre; fo wie 
man aus einzelen Fuß⸗ und Deckgeſimſen verſchiebener 
Saͤulenſtuͤhle, die Ordnung, zu der fie gehoren, genau 
erkennen kann: indem jede höhere Ordnung ein Geſims⸗ 
glied mehr hat, als die unmittelbar vorhergehende, wie 
aus einer Vergleichung der Ria CHINN 
ins Auge fällt, , 73 14 


Das Kapital, welches Fig. 4. im Odin, 1 
Fig. 5. im Aufciß vorgeſtellt würd, if, ph Model hoch z 
folglich einen halben Model „böber- als, das „Donifche,, 
Da die Glieder ۰ nach ihren Höhen und Aus- 
ladungen, fo wie die Lage und Vorſprünge der Schecken 


und Blatter, ſich richtiger aus ‚Zeichnur gen beurtheihn 


als beſchrelben laſſen: fo finde ich eine ‚nähere claus, 
terung · unnd:big. 


1.231322 


Das. Gebilfe Fig, 6. hat, mie. die übrigen, a 


nungen, 4 Model zur, Hoͤhe. Davon bekommt der Une 
e 1 Model 44 Theile, der Borten 1 Model 


1 Thelle, und das Kranggefi mfg 1 Model 12 Theile, 


Da weder in dem Unterdalfen noch in dem Kranzge⸗ 
ſimſe Glieder vorkommen, welche nicht ſchon aus den 
vorhergehenden bekannt ſind: ſo brauche ich dle Pim 
berfelben nicht herzuſetzen. i * 


Das Hauptkennzeichen dieſes rile find 
tie Sparrenföpfe a; welche 7 Modeltheile zur Breite 
und 15 Theile zur Zwiſchentieſe erhalten Bey ihrer 
, Anlage gelten eben die Regeln, welche fir. die Dielen⸗ 
Ca 
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koͤpfe des Doriſchen Geſimſes gegeben finds naͤmlich 
daß jedes mahl uͤber die Mitte elner Säule ein Spare 
renfopf kommen, und die Saͤulenweiten ſich nach der 
gleichſoͤrmigen Austheilung der Sparrenkoͤpſe richten muͤſſe. 


Fig. 7. ſtellt den zu dieſer Ordnung gebörigen Nee 
benpfeller A, nebſt Kaͤmpfer B und Bogen C, mit 
= Verbältniſſen und Geſimsgliedern dar. a ۱ 


Dieſes Wenige, was uber dle drey Haupt ⸗ Saͤulen⸗ 
ordnungen geſogt 18 halte ich für hinreichend, um 
das, was in der Folge uͤber die Anwendung derſelben 
vorkommen wird, richtig beurthellen zu koͤnnen. Was 
ſich noch im Allgemeinen uͤber dieſen Gegenſtand ſagen 
laßt, entlehne ich der vortrefflichen Abhandlung des Hen. 
Dr. Stleglitz, über das Schöne in der Baukunſt, 
wo es Seite 12 heißt: 

„Das vorzuglichſte e i der San 
len, iſt das Kopitäl, das bey der Tosk anlſchen 
“Paulo am einfachſten iſt; bey der Dorifchen aber ſchon 

einige Glieder mehr erbat. Dos Joniſche Kapital 

zeichnet ſich durch feine großen Voluten oder Schnecken 
aus, die unter jeder Ecke des abacus herabhaͤngen, und 
ſich in ſich ſelbſt wieder auſwinden. Das praͤchtigſte 
und reichſte Kapital iſt das Korinthiſche welches mit 
drey uͤber einander ſtehenden Reihen von Akanthus. 
blättern: geſchmuͤckt iſt, Uber welchen ſich vier Paar 
große und acht kleine Voluten, die aus der Akanthus⸗ 
laude empor wachſen, bis an den abacus binan 
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gehen, und von da gewunden herabhaͤngen. Dieſem 
Kapitäl kommt an Pracht das Roͤmiſche gleich: es 
unterſcheidet ſich jedoch von ihm durch die großen 
Voluten, die es aus dem Joniſchen Kapital entlehnt; 
daher auch die Roͤmiſche Säule, weil ihr Kapital 
aus dem Joniſchen und Kotinthiſchen zuſammengeſetzt 
iſt, die Zuſammengeſetzte genannt wird.“ 


„Das Gebaͤlke hat bey jeder Saͤulenart eine eigens 
thuͤmliche Verzierung, wodurch es von der andern 
ſich auszeichnet. Das Doriſche Gebälfe „befigt die 
Triglyphen, dle in den Fries geſtellt und fo angeord⸗ 
net ſind, daß zwiſchen zweyen, allezeit ein viereckig 
tes Feld bleibt, welches den Namen Metope führe. 
Bisweilen hat dleſes Gebaͤlke auch noch in dem Kranz 
eine Verzierung von Dielenkoͤpfen. In dem Joni⸗ 
ſchen Gebaͤlke findet man die Zahnſchnitte, die in der 
untern Haͤlſte des Kranzes in kleinen Entfernungen 
auseinander ſtehen. Dem Korinthiſchen und Roͤmiſchen 
Gebaͤlke, find die Sparrenkoͤpſe oder Modillons eigen, 
die unter der Kranzleiſte angebracht ſind. Das 
Toskaniſche Gebaͤlke zeichnet ſich durch nichts, als 
durch ſeine Simplicitaͤt aus.“ 


„Es unterſcheiden ſich daher die Saͤulen thells 
durch ihre Starke und Höhe, theils durch ihre Bets 
zierung, die fie an der Baſe, an dem Kapital und 
an dem Gebaͤlke erhalten. Beydes, die Staͤrke und 
die Verzierung, ſteht in genauer Verbindung mit 
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einander, ſo daß die Garteren Saͤulen immer weniger 
Verzierung bekommen, als die ſchwaͤchern; und bey⸗ 
des kann mehrere Arten des Characters bezeichnen.“ 
Starke Saͤulen wie die Toskaniſche und Doriſche, 
wuͤrden ſich daher ſehr gut zu dem Character der 
Feſtigkeit, ſo wie auch dazu ſchicken, wo hoher Ernſt 
und ſtille Feyerlichkeit (oll angedeutet werden. Doch 
unterſcheiden ſich dieſe beyden Saͤulenarten wieder 
dadurch, daß die Toskaniſche, wegen ihres ungefüns 
ſtelten Anſehens, nur bey ſolchen Werken der Bau⸗ 
kunſt ‘fain angewendet werden, welche Störke und 
die hoͤchſte Einfale bedürfen, die Doriſche Saule aber, 
empfiehlt fic) zu ſolchen Gebäuden, wo Stärfe und 
Hoheit mit einander verknuͤpſt ſind; und ſie zeigt keine 
fo große Simplicltät, wie die Toskaniſche Saule, 
weil ihre Staͤrke durch die ihr eigenthuͤmlichen Ver⸗ 
zierungen, die Triglyphen und Dielenföpfe, gemll . 
dert wird.“ 
„Die ſchwaͤcheren Sävlen, die Joniſche, Rorinehfie 
fhe und Roͤmiſche, paſſen zu dem ſeyerlichen und 
prächtigen Character. Die Joniſche Saͤule, die 
mehr Feinheit als die Tosfanifche und Doriſche hat, 
und das Mittel haͤlt zwiſchen der maͤnnlichen Dori⸗ 
ſchen Saule und der jungfsäutichen. Zartheit der 
Korinthiſchen, wird vorzüglich dem ſeyerlichen Cha 
racter angemeſſen ſeyn; fie iſt aber auch bey ۸ 
anzuwenden, denen man ein zlerliches Anſehen geben 
will, ohne fi fi e ſeyerlich oder RR zu machen. Die 
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Korinthlſche und Roͤmiſche Saͤule, zeichnen ſich durch 
Zarthelt und Schmuck vor allen andern Bauarten 
aus. Die Schoͤnhelt und der Reichthum ihres Kapi⸗ 
tals, und das ſchlanke Anſehen ihres Schaftes, bee 
fiimmen fie ausſchließlich zu ſolchen Werken, dle 
Pracht und Eleganz verlangen. Doch wird zwiſchen 
beyden immer noch einiger Unterſchied ſtatt finden; 
indem die Korinthiſche Säule etwas beſcheidenere 
Pracht zeigt, als die Roͤmiſche: die wegen des fife 
nen Vorſprungs ihres Kapitals, den es durch die 
Joniſche Solute erhält, ſchon mehr in die Augen 
fälle; und folglich zu ſolchen Werken beſtimmt zu 
ſeyn ſcheint, die aufs Hoͤchſte prangen und glänzen 
ſollen. ! 
„Alles was von den Säulen geſagt iſt, das gilt 
auch von den Wandpfeilern; die eben ſo verziert, und 
nach eben den Verhaͤltniſſen angelegt werden, wie 
die Saͤulen. Es gibt daher eben fo vielerley Pfeiler⸗ 
als Saͤulenarten; und ſie koͤnnen auch eben ſo viel 
verſchiedene Charactere bezeichnen; doch machen ſie 
bey weiten nicht die große Wirkung, welche die Saͤu⸗ 
len hervorbringen; theils wegen ihrer vlerecklgten 
Form, theils weil fie nicht ſrey geſtellt werden koͤnnen, 
ſondern aus der Mauer hervorſpringen. Dleſer Vor⸗ 
ſprung betragt gemelniglich den ſechsten oder achten. 
Theil, bisweilen aber auch den vierten Theil ihrer 
Dicke.“ 


بو — 
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۵5 weyter Abſchnitt. 


Ueber die Anwendung der Saulen bey 
Altarverzierungen. 


§ 5. 

In proteſtantiſchen Kirchen, hat man ſchon lange, 
auf eine ſehr zweckmaͤßige Art, mit dem Altar die 
Kanzel vereinigt. Dieſe Idee iſt nicht nur wegen der 
weniger aufzuwendenden Koſten außerſt vortheilhaſt, 
ſondern auch wegen der Erſparung des Raums, den die 
Anlage der Kanzel mit ihrer Treppe, an einem andern 
Ort erfordert, nicht unwichtig. Der Hauptgewinn 
ober, beſteht darin, daß, da der Altar immer auf die 
Mittellinie des innern Kirchenraums gelegt wird, der 
Prediger daſelbſt auch den angemeſſenſten Standpunkt 
erhält; von wo aus er die ganze Gemeinde uͤberſchauen, 
und auch von allen Zuhörern geſehen werden kann. 
Diefer Vortheil iff fo elnleuchtend, daß ſelbſt in ſehr ane 
ſehnlichen Stadtkirchen, deren Größe mit der Moͤglich⸗ 
keit, daß des Predigers Stimme den ganzen Raum 
auszufüllen im Stande fey, nicht im Widerſpruch ſteht, 
ſolche Anlagen gemacht werden. So hat z. B. dle 
Johannes Kirche in Göttingen, ein altgothiſches Gee 
baͤude von 156 Fuß Lange und 64 Fuß Tiefe im Lichten, 
vor einigen Jahren eine neue innere Einrichtung nach 
meiner Angabe erhalten, da in dem Altar die Kanzel 
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angelegt iſt. So gewogt dieſes anfänglich zu ſeyn ſchlen, 
fo zeigte doch der Erfolg gleich beym erſten Gottesdienſt, 
wo bie Kirche außerordentlich ſtark beſucht wurde, daß 
der Prediger, ſelbſt in den letztern Stuͤhlen, welche 
von der Kanzel 130 Fuß entſernt liegen, nicht nur 
gehoͤrt, ſondern auch verſtanden werden konnte. Ich 
führe dieſes Beyſpiel bloß als Beweis an, daß man 
dieſe Idee, ſelbſt für beträchtlich große Kirchen anwen⸗ 
den koͤnne, ohne befürchten zu duͤrſen, daß für die Zuhoͤrer 
in den entfernteften Stuͤhlen, die Predigt verlohren 
gehe. Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß der Pre⸗ 
diger wenigſtens eine mittelmaͤßig ſtarke Stimme haben 
muͤſſe: welches man um fo mehr vorausſetzen darf, da 
überhaupt eine ſchwache Stimme niche für große Kirchen 
paßt; weil fie felbige nie ausfüllen würde, wenn auch die 
Kanzel in der Mitte der Kirchenlaͤnge angebracht ware. 
Aus dieſen angeführten Gründen, will ich eine ganz 
einfache Altarverzierung, mit Joniſchen Wandpfellern, 
fuͤr eine kleine angeben; und ſo wohl hiebey, als im 
Folgenden, bey einer zuſammengeſetzteren Verzierung 
für größere Kirchen, die Kanzel damit vereinigen und 
zeigen, was für Regeln dabey beobachtet werden muͤſſen. 


۰ §. 6. 
Bey einer jeden Altarverzierung in Verbindung mit 
der Kanzel, kommen vorzuͤglich zwey Gegenſtaͤnde in 


Betrachtung: erſtlich die Höhe der Kirche im Achten, 


und zweytens die Lage und Groͤße der Kanzel. 


۱ 


گے 


/ 
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Ich will als Beyſplel annehmen: daß! eine Kirche 
nicht mehr als at Fuß Höhe im Lichten habe; und daß 
der Fußboden der Kanzel, vom Fußboden des Chors, 
8 Fuß erhoͤht liegen ſolle. Zu dleſer Kanzelhoͤhe, muß 
die Höhe der Oeffnung, durch welche der Prediger auf 
dle Kanzel koͤmmt, hinzugerechnet; und dafuͤr, mit 
der Bekleidung, 8 Fuß angenommen werden. Dieſe 
beyden Maaßen, welche zuſammen 16 Fuß betragen, 
beſtimmen die Höhe, in welcher das Gebaͤlke der Wand⸗ 
pfeiler erſt den Anfang nehmen kann, wenn es anders 
gerade durchlaufen, und nicht, wie zuweilen auf eine 
ungereimte Art geſchieht, unterbrochen werden ſoll. 

Wenn die Wandpſeiler nicht auf Saͤulenſtuͤhle, fone 
dern, wie Hier geſchehen ſoll, auf den Altartiſch geſtellt 
werden; ſo findet ſich die Hoͤhe derſelben, wenn von 
jenen 16 Fuß, die Hoͤhe des Altartiſches, abgerechnet 
wird. Da es der Zweck erfordert, daß der Prediger vor 
dem Altar einen etwas erhoͤheten Stand habe: fo muͤſſen 
vor demſelben wenigſtens zwey Stuffen, jede 6 Zoll 
hoch, angelegt werden; und, von dieſer obern Stuffe 
an gerechnet, darf der Altartiſch nicht mehr als 3 Fuß 
Hoͤhe erhalten: damit auch kleine Prediger die helligen 
Handlungen mit Bequemlichkeit verrichten Fönnen. Es 
bekoͤmmt demnach der Altar, mit den beyden vorliegen⸗ 
den Stuffen, 4 Fuß Höhe; welche, von 16 Fuß موه‎ 
zogen, 12 Fuß, für die Höhe der Wandpſeiler, übrig 
laſſen. Da nun nach §.3, die Joniſche Saͤule, ohne 
Saͤulenſtuhl und Gebaͤlke, 18 Model hoch iſt: fo muͤſſen 
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dieſe 12 Fuß Hohe in 18 Theile getheilt werden; um 
den Maaßſtab oder Model, wonach alles uͤbrige be⸗ 
ſtimmt und eingetheilt wird, zu finden; und in dieſem 
Bepſpiel 8 Zoll beträgt. 

Das Gebaͤlk erhaͤlt 4 Model zur Höhe, die nach 
Werkmaaß 2 Fuß 8 Zoll ausmachen: folglich wird die 
ganze Verzierung mit dem Altartiſch 18 Fuß 8 Zoll boch; 
und dieſe iſt der angenommenen Kirchenhoͤhe von 
21 Fuß, ſehr entſprechend. 

Die Entfernung der beyden Wandpfeiler von eine 
ander, muß ſich vorzuͤglich nach der Breite der Kanzel 
richten; damit durch dieſe die Pfeiler nicht gedeckt wer⸗ 
den. Das geringſte Maaß welches man zur Kanzel: 
breite im Lichten annehmkn kann, iſt 3 Fuß 3 Zoll: 
dazu fiir die Holzdicke auf jeder Seite 13 Zoll, und für 
die Auslodung des Gefimfes für bende Seiten 6 Zoll, 
gibt für die Außere Breite der Kanzel 4 Fuß. Rechnet 
man dazu auf jeder Seite einen Model oder 8 Zoll fuͤr 
die halbe Pfeilerbreite, fo findet ſich, daß die Entfer- 
nung der Axſtriche, zwiſchen beyden Pfeilern 5 Fuß 
4 Zoll oder 8 Model betragen muͤſſe. Ob dieſes Maaß, 
wegen der gleichſoͤrmigen Eintheilung der Zahnſchnitte 
und Lücken, beybehalten werden koͤnne, iſt nach 2۰ 
auf ſolgende Art aus zumitteln: 8 Model, jeden zu 
18 Theilen, gibt 144 Theile: darein mit einem Zahn⸗ 
ſchnitt und einer Lucke von 72 Theilen dividirt, gibt 
10 Zahnſchnltte mit eben ſo viel Lücken, und es bleiben 
noch 13 Modeltheile übrig. Hieraus zeigt fh, daß 
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die Entfernung der Axſtriche der beyden Pfeiler, nicht 
volle 8 Model, ſondern nur 7 Model 164 Theile betra⸗ 
gen duͤrfe, wenn man ſich keine geringe Abweichung 
von der Regel erlauben will. Da indeſſen dieſer Un⸗ 
terſchied hier fo unbedeutend iff, und nach Werkmaaß 
nur 3 Zoll betragt: fo kann ſelbiger auf die 19 Luͤcken 
vertheillt werden, ohne daß, ſelbſt ein bewaſnetes Auge 
im Stande iſt, es zubemerken. Waͤre aber der Unter⸗ 
ſchied größer z. B. von 4 oder 5 Modeltheilen: fo dürfte 
man dieſe nicht vertheilen; ſondern es muͤßten die 
Axſtriche der beyden Pfeiler, noch um 33 oder 23 Mos 
deltheile entfernter angenommen werden, damit ein 
Zahnſchnitt und eine Lücke mehr erhalten würden, 


Nach dieſen Regeln und feſtgeſetzten Maaßen, find 
der Grundriß und die Auſriſſe der Altarverzierung aul 
Taf. LV. Fig. 1, 2 und 3, entworfen, 


Der Grundriß Fig. I. zeigt die Lage und Größe 
des Altars A; welcher 7 Fuß 6 Zoll Lange und 3 Fuß 
Breite hat. Von den beyden vorliegenden Stuffen, 
hat die untere B, 14 Zoll, und die obere C, 2 Fuß 
6 Zoll Breite. Ueber dem Altar liegt die Kanzel D, 
von 3 Fuß 3 Zoll Breite und 2 Fuß 6 Zoll Tiefe im 
Achten. Die Oeffnung E zum Eingang in dle Kanzel, 
iſt 2 Fuß 6 Zoll Brelt. Neben dieſer liegen die bey⸗ 
den Wandpfeiler F, von denen jeder zwey Model oder 
16 Zoll Breite hat, und 3 Zoll vor der Wand vorſpringt. 
Jede der beyden Oeffnungen G, zum Durchgang Hin: 


Ueber Altarverzierungen. 47 


ter dem Altar, hat 3 Fuß Breite im lichten, und die 
Einfaſſung iſt 6 Zoll Breit. 

Aus dieſem Grundriß entſtehen die Auſtiſſe, Fig. 2 
und 3. Die Pfeiler find vom Fußgefimfe bis zum 
Kapltaͤl verjuͤngt; weil fie dadurch dem Auge gefälliger 
werden, als wenn ſie nach der Regel, in gleicher 
Staͤrke ſortlaufen. Dieſe Verjungen betragt J Model, 
ſo daß jeder Pfeiler unter dem ae nur 13 Model 
zur Breite hat. ۱ 

1 

Da die vorhin beſchebene be fuͤr elne 
pie Kirche nicht angemeſſen ſeyn würde: fo will 
ich zu einer zuſammengeſetzteren Idee einen Entwurf 
auf Taf. V. mittheilen; der in betraͤchtlich großen 
Kirchen angewendet werden kann, und den ich auch 
bereits in der Johannes Kirche in Goͤttingen, habe 
ausführen laſſen. . 

Die Vorausſetzungen bey dleſer Altarverzlerung finds 

x) ۵۵8 die Durchgaͤnge, zu beyden Seiten des Altars, 
mit in die Verzierung kommen; 
2) daß vor den Wandpfeilern, frey ſtehende Säulen‘ 
nach Korinthiſcher Ordnung angebracht; 
3) daß dieſe Säulen nicht, wie bey der vorhin be⸗ 
ſchriebenen Anlage, auf den Altartiſch, auch nicht 
auf Säufenftühle, ſondern auf Sockel sat were 
den follen; 
ik daß der Fußboden der Kanzel, aber ber Chor · 


flache 10 Fuß hoch liege. 
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Es iſt bereits oben bemerkt worden, daß bey Altar⸗ 
verslerungen, in Verbindung mit der Kanzel, dle Saͤu⸗ 
lenhoͤhe, nach der Höhenlage der Kanzel und des Cine 
ganges auf dieſelbe, beſtimmt werden muͤſſe. In dies 
fem Beyſpiel iſt für die erhoͤhete Sage der Kanzel 10 Fuß 
angenommen; dazu koͤmmt für die Höhe des Einganges 
mit der Bekleidung 8 Fuß: mocht zuſammen 18 Fuß; 
welches dle Hoͤhe der Saͤulen ſeyn wuͤrde, wenn der 
Saͤulenſuß unmittelbar auf die Chorflache geſetzt werden 
ſollte. Da aber nach der dritten Vorausſetzung, die 
Saͤulen auf Sockel geſtellt werden ſollen, deren Hoͤhe 
ich zu 16 Zoll annehmen will: ſo wird dieſes 1 
zurückgerechnet; wo dann flr die Saͤulenhöͤhe 16 Fuß 
8 Zoll, übrig bleiben. Das Verhaͤltniß der Säulen⸗ 
dicke gegen die Hoͤhe, iſt Her. beſtimmt; und betragt 
bey dieſer Saͤulenart den zehnten Theil ihrer Höher: 
ſolglich exhale der untere Durchmeſſer 20 Soll, und Die 
Halbmeſſer oder Model 10 Zoll. 

Nach dieſen Maaßen ſind in dem Grundriß Fig. 1. 

die Saͤulen A und B, mit den dahinter liegenden Wand⸗ 
pfellern, auf beyden Seiten der Durchgaͤnge C, anges 
legt. Die Größe des Altartiſches, iſt durch die Entfer⸗ 
nung der beyden Saͤulen Brbeftimmet, und hat hier 
7 Fuß Lange und 4 Fuß Breite. Mitten Aber, dem 
Altare, liegt die Kanzel D; welche im Lichten 3 Juß 
6 Zoll Breite, und 3 Fuß 3 Zoll Tiefe hat. 

Der Auftiß Fig. 2, bedarf keine nähere, Erflärung, 
weil die Zeichnung alles deutlich darſtellt. Das ſreye 
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Bogenſeld E, kann ſehr zweckmäaͤſſig zu einem Gemäͤhlde, 


3. B. der Auferfiehung oder dem Abendmahl Chrifti gee 


nutzt werden. Sollte aber die Baukaſſe dieſen Aufwand 
nicht geſtatten; weil ſolche Gemählde, wenn fie Eindruck 
machen, und das Kennerauge nicht beleidigen ſollen, 
meifterhafe gearbeitet ſeyn miffen: fo fann aud) eine, 
ous wenig Zellen beſtehende ۲ mit goldenen 
Buchſtaben, dieſen Platz ausfuͤllen. ; 

Daß in Kirchen, von welchen Hier die Rede iſt, 
dieſe Altarverzlerungen nicht aus Marmor ſondern aus 
Holz verfertige werden, verſteht ſich von ſelbſt. Es 
ifl alſo, theils zur Conſervatlon des Holzes, vorzüglich 
aber zur Zierde dieſes Hauptgegenſtandes, ein Anſtrich 
noͤthlg. Am angemeſſenſten iſt dazu die weiße Farbe; 
deren Einfsrmigkelt dadurch gehoben wird, wenn die 
kleinern Geſimsglieder und die Kapitäler vergoldet 
werden. 


In großen Kirchen, wo auch dem Chor ein groͤße · 


rer Raum gewidmet werden kann, legt man den Altar : 


tiſch nicht unmittelbar vor die Wand, ſondern einige 
Fuß davon entfernt damit man um denſelben ſrey berum 
gehen koͤnne; wo alsdann fuͤr die Communicanten fein 
beſonderer Gang hinter der Altarwand nöthig ift: die 
Kanzel aber bringt man demungeachtet in die Altar⸗ 
wand; und legt hinter derſelben die Sakriſtey und Sane 
geltreppe an. 


۰ 9 
8200. 
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Sweytes Kapitel. 
Ueber 
die Anlage und innere Einrichtung der 
Landkirchen. 
Er fer Abſchnitt. 
Allgemeine Grund fätze. 


H. ۰ 

Wenn man von der Beſtimmung ausgeht, daß 
die proteſtantiſchen Kirchen Hörfäle find, worin ſich 
gemiſchte Geſellſchaften, in allen Jahrszeiten, zur ۰ 
rung Gottes verſammeln, und mehrere Stunden nach eine 
ander verweilen: fo laſſen ſich daraus folgende allgemeine 
Regeln herleiten, welche bey der Anlage jeder Kirche 
beobachtet werden muͤſſen. 

1) Muß die Größe einer Kirche, der Größe der 
Gemeinde und der uͤbrigen eingepfarten Perſonen 
entſprechend ſen. 

2) Muß der Aufenthalt in der Kirche, der Geſundhelt 
der verſammelten Geſellſchaſt nicht nachthellig ſeyn. 
Es muͤſſen daher dieſe Gebaͤude auf großen freyen 
Plaͤtzen, die etwas hoch liegen, errichtet werden; 
oder, wo eine ſolche natürliche Erhöhung fehlt, da 
muß man durch eine Anzahl Stuffen vor die Ein⸗ 
gangsthuͤren, die innere Kirchenfläche über den 
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Außern Boden zu erhöhen ſuchen, um alle Feuch⸗ 

tigkeiten abzuhalten. Auch iſt das Begraben der 
feidhen in der Kirche, und nahe um dieſelbe, forge 
faͤltig zu vermeiden. 

3) Sit fo wohl bey der Anlage als inneren Einrich- 
tung der Kirche, dahin Ruͤckſicht zu nehmen, daß 
fie ein ruhiger und zugleich heiterer Aufenthalt 
ſey, worin die Gemeinde zur reinen zu ges 
ſtimmt werden ۰ 

4) Muß eine Kirche dauerhaft und Feuerſeſt ſeyn; 
ſolglich muß fie aus Steinen aufgeführt werden, 
und nicht, wie oft aus Sparſamkeit geſchleht, 
mit hoͤzernen Umfaſſungswaͤnden. 


5) Muͤſſen nach den Regeln der Bequemlichkelt, alle 
innere Theile ſo gegen einander geordnet ſeyn, 
daß man zu jedem ohne Hinderniß kommen ۰ 
Diejenigen Theile, welche die Lehrer zur Verrich⸗ 
tung ihrer Handlungen gebrauchen, kuͤrſen nicht 
weit von einander entfernt liegen: fo muß z. B. 
die Sakriſtey ſo nahe wle moͤglich bey dem Altar 
und der Kanzel ſeyn; damit der Prediger nicht 
nöchig habe, welt durch die Kirche zu gehen. 


6) Das Innere einer Kirche, muß nicht bloß gut 
ins Auge fallen; ſondern ſo eingerichtet ſeyn, daß 
die ganze Verſammlung den redenden Lehrer gut 
boͤren, und die übrigen gottesdienſtlichen Sands 
lungen ſehen, und ohne Unbequemlichkelt daran 

۰ ۱ D 


~ 
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Thell nehmen koͤnne. Es muß alſo bey Beſtim⸗ 
mung der Lage des Rednerſtuhls oder der Kanzel, 
das Hauptaugenmerk dahin gerichtet werden, daß 
jeder Zuhoͤrer eine freye Ausſicht nach dieſem 
Hauptpunkt habe, und demſelben ſo nahe gebracht 


werde, als es die Größe der Kirche geſtattet. 


Eben dieſes gilt auch von der Anloge des Altars; 
wobey zugleich noch auf einen freyen Platz, wo 
ſich die Jugend zum Unterricht verſammeln koͤnne, 
Bedacht genommen werden muß. 


7) Das Aeußere des Gebäudes, muß ein, ſeiner 


innern Beſtimmung entſprechendes Anſehen erhal⸗ 
ten. Bey Dorſkirchen kann das Aeußere ſehr 
einfach ſeyn; und dabey doch das Chorakteriſtiſche 
einer Kirche haben: welches theils durch die From 
des Gebäudes; und theils durch die Anlage und 
Fenſter hervorgebracht wird. 


Dieſes ſind die Hauptpunkte, welche entſcheldenden 


Einfluß auf die Form und innere Elnrichtung des Ge⸗ 


baͤudes haben; und auf die ſpeclellen Srundjage zur 
Anlage, im Ganzen genommen, hinleiten. 


§. 9. 
Sot in einem Dorf eine neue Kirche ES werden; 


fo ift zuerſt die Frage zu entſcheiden, wie groß das 
Gebäude anzulegen fey? Die Beantwortung derſelben, 
hänge theils von der Große der Gemeinde, für welche 
die Kirche beſtimmt iſt; cheils davon ab, wie man dle 
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innere Einrichtung machen will: ob naͤmlich zu den 
Plaͤtzen für die Zuhörer, bloß die Grundfläche genome 
men; oder ob auch Emporkirchen oder Prichen angelegt 
werden ſollen. Durch die letzteren wird zwar mehr 
Raum gewonnen: allein fir Kirchen, die weniger als 
40 Fuß Tiefe im Lichten erhalten, find fie nicht zu billie 
gen; weil das Innere des Gebaͤudes dadurch beengt und 
verdunkelt wird. 

Bey der Beſtimmung des Raums für die Kirchen ⸗ 
ſtuͤhle, muß in Ruͤckſicht der mehr oder mindern Be⸗ 
voͤlkerung der Doͤrfer, ſo wohl die Zahl der, zur 
Gemeinde gehoͤrlgen Wohnhaͤuſer, als der darin leben⸗ 
den Perſonen uͤber 14 Jahr, zum Grunde gelegt; und 
dabey zuglelch in Betracht gezogen werden: ob eine 
Vermehrung der Wohnhaͤuſer, durch Theilung großer 
Höfe, oder durch Anbauer auf Gemeindeplaͤtzen, wahr⸗ 
ſcheinlich fey. Sind dieſe Punkte gehörig ausgemittelt; 
fo it die Beſtimmung der Kirchenftände ſehr leicht: 
denn man darf nur auf jedes Haus zwey Plage fir 
Mann und Frau rechnen; und diefer Zahl, nach Ver⸗ 
haͤltniß der kleinern oder groͤßern Bevölkerung noch F, 
I, 4, J, 4, 3, $ bis 4, an außerordentlichen Stellen, 
hinzu ſetzen: fo erhaͤlt man die Anzahl Plaͤtze uberhaupt. 
Zur Beſtaͤtigung dieſes Satzes: daß der Zuſatz an 
außerordentlichen Stellen, nach der Bevölkerung bes 
ſtimmt werden muͤſſe, will ich ein Paar Beyſpiele 
von Kirchdörfern, von denen das eine volkreicher iſt, 

als das andere, anführen. 

| Da 
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In dem Dorſe Lenglern, ſind 328 Perſonen uͤber 
14 Jahr, die in 101 Haͤuſern wohnen. Es kommen 
alſo, im Durchſchnitt, auf jedes Haus 34 Perſonen. 
Bey dleſer ſchwachen Bevoͤlkerung; und bey der Wahr⸗ 
ſchelnlichkelt, daß fie nicht viel größer werden koͤnne: 
iff es voͤllig hinreichend, wenn die Kürchenſtellen um 
den fünften Theil vermehrt werden. Denn wenn 
jedem Haufe eine Manns» und eine Frauensſtelle bey. 
gelegt wird: ſo macht dleſes 202 Stellen. Von dleſen 
der fünfte Theil für außerordentliche Stellen ») macht 40; 
folglich 242 Stellen überhaupt. Ob nun gleich nach 
der Perſonenzahl 328, und den 242 Kirchenſtellen, fiir ; 
86 Perſonen bie Plage zu fehlen fcheinen: fo ift doch 
dieß der Fall nicht; indem gewöhnlich des Sonntags, 
aus jedem Hauſe eine Perſon uͤber 14 Jahr, wegen Bee 
forgung der Hausgeſchaͤfte, nicht zur Kirche koͤmmt. 
Die Perſonenzahl vermindert ſich alſo um ſo viel, als 
Haͤuſer in der Gemeinde find: fo daß in diefem (۰ 
{piel nur 228 Perſonen, welche zur Kirche gehen, koͤn⸗ 
nen angenommen werden. Da aber nun fiir 242 Pere 
fonen Plage vorhanden find; fo folge daraus, daß die 
Kirche nicht einmahl ganz beſetzt werde, fondern noch 
14 leere Stellen bleiben, die erft bey einer Vermehrung 
der Dorfbewohner, wuͤrden beſetzt werden. 


) Bey Kirchen, die kein Vermögen haben, werden die außer; 
ordentlichen Stellen, zum Beſten der Kirche, an ſolche 
Hauswirthe vermiethet, die Knechte und Maͤgde halten; 
oder eine zahlreiche Familie haben, und mit ihren bepden 
Hausſtellen nicht ausreichen koͤnnen. 
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In eben dem Verhaͤltniß, wie die Bevoͤlkerung der 
Doͤrſer zunimmt, muß auch der Zuſatz an außerordent⸗ 
lichen Stellen, ſich vergrößern, wenn die Kirche der 
Perſonenzahl angemeſſen ſeyn ſoll. Dieſes durch eln 
Beyſpiel zu erlaͤutern, will ich zwey, einander nahe 
liegende Dörfer, Mengershauſen und Lemshauſen, dle 
zu einer Kirche gehoͤren, zum Maaßſtab annehmen. 
In dleſen beyden Dörfern find 81 Wohnhäufer; und 
darin leben 325 Perſonen uͤber 14 Jahr: es kommen alſo, 
im Durchſchnitt, auf jedes Haus 4 Perſonen. Fuͤr 
dieſe Anzahl Häufer, find an Kirchenſtellen noͤthig 162: 
wenn hievon, fo wie im vorigen Beyſplel, nur der 
fünfte Theil, alſo 32, für außerordentliche Stellen hinzu 
gerechnet werden; fo. wuͤrden uͤberhaupt 194 Stellen er⸗ 
ſorderlich ſeyn. Da nun aber, wle oben angenommen 
iſt, von den 325 Perſonen, an jedem Sonntage nur ſo 
viel aus der Kirche bleiben, als Haͤuſer vorhanden find: 
ſo wuͤrden 244 Perſonen zur Kirche kommen; ſolglich 
für 50 Perfonen zu wenig Plage angelegt ſeyn. Hier 
miffen alſo, ſtatt 4, wenigftens & für die außerordent · 
lichen Stellen angenommen werden; wenn es nicht an 
Raum mangeln ſoll: und dann iff dle Berechnung ſol⸗ 
gende: 81 Häufer bekommen 162 Stellen; davon $ 
machen 90, dieſe jenen zugeſetzt, macht uͤberhaupt 
252 Stellen. Da nun nicht mehr als 244 Perſonen in 
die Kirche gehen: ſo bleiben noch 8 Stellen leer. 

Dieſe beyden Beyſplele einer ſchwaͤchern und elner 
flarfern Bevölkerung der Dörfer, dienen zum Bewelſe: 


— 
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daß, bey Erbauung neuer Kirchen, ſo wohl die Zahl der 
Hauler, als der darin lebenden Perſonen über 14 Jahr, 
miffe in Betracht gezogen werden; und daß man nicht 
einfeitig, fo wenig nach den Feuerſtellen allein, als 
nach der Perſonenzahl, rechnen, und hieraus dle Piäge 
der Kirche bestimmen ۰ 
Als Beweis, daß nach der Groͤße der Bevoͤlke⸗ 
rung, welche zwiſchen dieſe benden Beyſpiele trifft, 
auch der Zuſatz an ouferordentlichen Stellen fh richten 
muͤſſe; will ich hier eine Tabelle für ein Dorf, daß 
100 Haͤuſer hat, und worin die Volkszahl von 300 Pers 
ſonen, ſtuffenweiſe bis auf 400 ſteigt, beyfügen: um 
daraus das Ver haͤltniß der außerordentlichen Stellen, 
gegen die Hausſtellen, defto leichter uͤberſehen zu koͤnnen. 
A. Per ſonenzahl über 14 Jahr, welche auf jedes Haus 
im Durchichnitt angenommen find. 
B. Perſonen uͤberhaupt. 
C. Wie viel davon zur Kirche gehen. 
D. Kirchenſtͤͤhle für jedes Haus zwey Stellen. 
E. Verhältniß der außerordentlichen Stellen, welche 
den Hausſtellen zugeſetzt werden müffen, 
F. Anzahl der Stellen ۰ 
G. Ueberſchuß der ore weiche leer bleiben. 


C E 2.2 Se 3‏ ان ی 
275 225 4 | 200 | 30020 3 
6 | :24 | + | 200 | 205 | 325 | 3% 
17 250 | 1 00 333 | 35 | 
ı 266 | 16‏ 4 )200 1 250 | 350 | 33 1 
14 | 280 | 2 | 200 | 266 | 366 | 35 
14 | 289 | + | 200 | 275 | 375 33 
| ۶ | 311 ۱۱ 200 | 300 | 400 4 
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Dieſe Tabelle kann zwar nicht bey jeder Dorſtirche 
zum Grunde gelegt, und danach die Anzahl Plage bee 
flimmt werden; indeſſen läßt ſich doch in den meiften 
Fällen, auf ſolgende Art Gebrauch davon machen. 

; 3. B. ein Dorf beſtehe aus 36 Haͤuſern, worin 
126 Perfonen über 14 Jahr wohnen: fo kommen 33 Pete 
ſonen auf jedes Haus. Rechnet man nun fuͤr jedes 
Haus zwey Stellen, fo macht dieß 72 Stellen. Nach 
der Tabelle muß, nach der Bevoͤlk erung von 3h, ber 
dritte Theil der Kirchenſtellen, als außerordentliche, hin⸗ 
zugeſetzt werden: biefes macht 24; alſo find überhaupt 
96 Stellen nörhig. Da nun von jenen 126 Perfonen, 
an jedem Sonntage 36 zu Haufe, bleiben, und nur 
go Perſonen zur Kirche kommen: fo find noch 6 Stellen 
uͤbrig. Sollte irgend eine Wahrſcheinlichkeit da ſeyn, 
daß die Bevoͤlkerung dieſes Dorfs, ſich fo ſtark vers 
mehren koͤnne, daß jedem Haufe, im Durchſchnltt, 
33, 33 oder 4 Perſonen zu Theil würden: fo berechne 
man die Anzahl Kirchenftühle, nach einem dleſer Bere 
päftniffe; damit es in der Folge nicht an Plaͤtzen ۰ 


§. 10. 9 

Wenn die Zahl der Kirchenſtuͤhle beſtimmt, und 
zugleich ſeſtgeſetzt iſt, daß bloß die Grundflade der 
Kirche dazu genommen, nicht aber Emporkirchen ange⸗ 
legt werden ſollen: ſo rechne man auf jeden Stuhl oder 
Stelle, 5 Quadratfuß. Wenn aber zugleich auf die 
Vorrichtung beſonderer Stühle zum vermierhen, und 
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ſuͤr Kirchen ⸗Commiſſarlen, Beamte u. d. gl. Bedacht 
zu nehmen iſt: fo müffen für jeden dieſer Plätze 6. 7,8 
bis 10 Quadratfuß in Rechnung kommen; weil dieſe 
Stände geraͤumiger, als die gewohnlichen Hausſtellen, 
ſeyn muͤſſen. 

Bey Beſtimmung des 5 welcher außerdem 
in einer Kirche noͤthig iff, nämlich für. das Chor mit 
dem Altar, und fir die Gaͤnge, kommt es darauf an: 
ob nur ein Haupteingang zur Kirche, in ter Oiebefs 
ſelte, oder ob zwey derſelben in den langen Seiten, 
gegen einander über; und ob, um bequem zu den Stuͤh⸗ 
len kommen zu koͤnnen, bloß ein Mittelgang, oder 
auch Seitengaͤnge, angelegt werden follen. 


In Kirchen für 100 bis 200 Perfonen legt man, zur 
Erſparung des Raums, bloß in der Mitte, nach der 
gänge des Gebäudes, einen Gang von 4 bis 5 Fuß 
Breite an; und laßt auf dieſen die Hauptthuͤr treffen. 
Gir dieſen Fall rechne man für den Raum des Chors 
mit dem Altar, nebſt dem Gang hinter dem letztern, 
fo wie für den Gang durch die Mitte der Kirche, und 
für den Treppenplatz zur Orgel, 3 des Quadratraums, 


den die Stuͤhle erfordern: fo ift der innere 0۰ 
raum ۰ 


3. B. im vorhergehenden H. iſt berechnet, daß die 
Kirche für ein Dorf mit 36 Häufern, 96 Kirchenſtuͤhle 
haben muͤſſe: es find alſo zu den Stühlen, jeden zu 
5 Quadratſuß gerechnet, 480 Quadratfuß erforderlich, 
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Hiervon $ fiir, den übrigen Raum, macht 360 Quadratſuß; 
alſo muß die Kirche 840 Quadratſuß im Lichten holten. 


Iſt die Groͤße elner Kirche, oder dle Lage derſelben 
ſo beſchaſſen, daß zwey Haupteingaͤnge on den langen 
Seiten des Gebäudes noͤthig find; und ſollen außer dem 
Hauptgang, nach der Länge mitten durch die Kirche, 
auch an den Seiten, laͤngs den Mauern, ſchmale Gaͤnge 
ongelegt werden, um von zwey Seiten in die Stühle 
gehen zu koͤnnen: ſo muß der Quadratroum, den die 
Stühle erfordern, um + vermehrt werden. 


Z. B. es fey cine Kirche für 300 Perſonen zu bauen: 
fo wuͤrden zu den Plaͤtzen 1500 Quadratſuß noͤthig ſeyn. 
Hievon ? genommen, gibt 1250; welche jenen zugeſetzt, 
2750 Quadratfuß für den innern Flaͤcheninhalt ausmachen. 


Ein noch groͤßerer Zuſatz zu dem Quadratraum, 
den die Stühle erfordern, findet da ſtatt, wo auf bie 
Anlage adlicher Famillen⸗ und Beamtenſtuͤhle muß Rick. 
fiche genommen werden. Diefe, fo wie die Staͤnde für 
Magiflrotsperfonen u. d. gl. bringt man gern auf beſon⸗ 
dere dazu angelegte Emporklichen; und da koͤnnte man 
glauben, daß deßhalb die untere Kirchenflaͤche keine 
merkliche Vergrößerung beduͤrfe. Allein die Anlage der 
Treppen zu dieſen Staͤnden, und die Unterſtuͤtzung des 
Gebaͤlkes der Emporkirchen, nehmen nicht nur Raum 
weg, ſondern hindern auch, daß der übrige Raum 
nicht fo vortheilhaft benutzt werden kann, als in freyen 
Kirchen. Es muß alſo auf einen Erſatz dleſes Verluſtes 
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gerechnet werden. Wle viel aber in ſolchen Fällen dem 
untern Flaͤchenraum, welcher zu ordinairen Stuͤhlen 
erforderlich iff, zugeſetzt werden müfle, (aft fh nicht 
ganz beflimme angeben; weil es hlebey vorzuͤglich auf 
die innere Cinrichtung des Gebdutes ankoͤmmt: aber 
fo viel kann mon immer annehmen, daß der, für die 
untern Stühle noͤthige Quadretraum, noch um fo viel 
vermehrt werden miffe, als der Inhalt der vodern 
Reihe Stände auf Emporkirchen ausmacht. 

Z. B. es bevürften die ſaͤmmtlichen Stellen im untern 
Theil der Kirche 1500 Quadratſuß; und zu den Plaͤtzen 
auf den Emporküchen, mit Jabegrliff der Beamten⸗ 
ſtaͤnde, waren 300 Quadratſuß noͤthig: fo würden zu 
den Stühlen überhaupt 1800 Quadratſuß erſorderlich ſeyn. 

Dieſer Quadratraum muß, wenn die Kirche zwey 
Haupteingaͤnge in den langen Seiten erhält, mit z vere 
mehrt werden; und wenn noch ein dritter Eingang in 
der Giebelſeite angelegt werden ſollte, welcher die Stuͤhle 
im Schiff der Kirche in zwey Meigen theilte: fo wirde 
die Vermehrung F oder das Doppelte betragen muͤſſen; 
um bey der Anlage des Chors, der Gänge und ۰ 
pen, nicht zu eingefchränft zu ſeyn. 


§. ۰ 
Die Höhe der Kirchen, muß mit der Größe der⸗ 
felben, in einem angemeſſenen Verhältniß ſtehen. Da 
es nun bloß im Innern des Gebäudes zu bemerken iſt, 
ob die Hoͤhe dem Ganzen entſpreche; fo iſt nichts ۰ 
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licher, als die Höhe nach der Tiefe im Lichten zu beſtimmen. 
Ich gebe alſo die Regel: Land- Kirchen zwey 
Drittheile ihrer Tiefe im Lichten, zur Höhe 
zu geben. Es wuͤrde alſo eine 27 Fuß tiefe Kirche, 
18 Fuß, und eine von 45 Fuß Tieſe, 30 Fuß Hoͤhe 
im lichten erhalten. 


§. 13. ۱ 

Die Anlage der Kirchthürme, hat auf die innere 
Einrichtung der Kirchen, nur in fo weit Einfluß, als 
der untere Raum derſelben, entweder zu einer Bors 
halle, und uͤber derſelben zur Anlage einer Orgel, oder, 
wenn der Thurm auf der entgegengeſetzten Selte anges 
lege wird, zur Sakriſtey genutzt werden ſoll. Da aber 
beydes, auch ohne Thurm, angebracht werden kann; und 
man uͤberhaupt ſuchen muß, jeden Zweck durch die eine 
fachften Mittel zu erreichen: fo konnte es leicht Jemand 
‚einfallen, bey Erbauung neuer Kirchen, die Thuͤrme 
ganz weglaſſen zu wollen. Allein da die Thuͤrme den 
Doͤrfern nicht nur eine große Zlerde geben, ſondern 
auch auf den Fall ſehr nützlich find, wenn in der umlie⸗ 
genden Gegend eine Feuersbrunſt entſteht, welche von 
den Thurm herab, als dem hoͤchſten Standpunkt im 
Dorſe, beobachtet und beſtimmt werden kann, wo die 
Huͤlfeleiſtenden hineilen muͤſſen: fo iſt ſchon in dieſer 
Ruͤckſicht, ihre Anlegung nicht zu verwerſen. Dazu 
koͤmmt noch, daß jede Dorfkirche Eine, auch wohl zwey 
Glocken hat: fuͤr die ein Raum vorhanden ſeyn muß, 


60 Zweytes Kapitel. I. ۰ 


wo fie, dem Gebaͤude unbeſchadet, aufgehaͤngt und 
geläutet werden koͤnnen; und hiezu ſchickt ſich ein Thurm 
am beſten. Beſonders iſt für große Dörfer, und fuͤr 
ſolche Gemeinden, die aus entſernten Orten zur Kirche 
gehen muͤſſen, ein Thurm zum Einhaͤngen der Glocken 
noͤthig: damit das Gelaͤute hoch genug gebracht wer⸗ 
den; und der Schall der Glocken weit gehoͤrt werden 
koͤnne. Und wo wollte man auch auf eine zweckmaͤßlgere 
Art, als oben am Thurm, eine Uhr anbringen? 

Dle Lage der Thuͤrme, und ihre Verbindung mit 
dem Gebaͤude, muß theils noch dem Lokale, thells nach 
der innern Elnrichtung der Kirche ermaͤßigt werden. 
Erhale eine Kirche nur Einen Haupteingang an der 
iebelfeite: fo kann der Thurm entweder vor dieſer, 
oder an der entgegengeſetzten Glebelſelte angelegt werden; 
und eben dieſe verſchiedenen Lagen können auch fir 
Kirchen, welche zwey Haupteingänge an den langen 
Seiten erhalten, Statt ſinden. Wenn eine Kirche dle 
Geſtalt eines Kreuzes oder auch eines Quadrats be⸗ 
kommt; fo wuͤrde der Thurm über, der Mitte des Geo 
baudes am beſten in die Augen fallen. Allein dieſe 
Anlage muß nur fiir kleine Thuͤrme, und nicht fir 
ſolche, in welchen große Glocken hängen (olen, gewaͤhlt 
werden; oder man muß im Innern der Kirche, ſtarke 
Pſeller zur Unterſtuͤtzung des Thurms anlegen. Vor 
der Mitte einer der langen Seiten des Kirchengebaͤudes, 
den Thurm zu errichten, würde nur alsdann وا‎ 
ſeyn: wenn der Haupteingang in der Mitte der langen 
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Seite, und dieſem gegen über, Kanzel und Altar ans 
gebracht werden ſollten; wovon ich welter unten eln 
Beyſpiel aufftellen werde. 


§. 13. 

Die Hauptthuͤren der Kirchen, muͤſſen mlt der 
Größe derſelben uͤbereinſtimmend ſeyn. Bey den klein⸗ 
ſten Kirchen, find 4 Fuß breite Thuͤren hinrelchend; 
bey groͤßern aber, muͤſſen 6, 7 bis 8 Fuß Brelte, dafür 
angebracht werden. 

Die Thuͤroͤſſnungen muͤſſen eine Verzlerung erhal⸗ 
ten; beſonders muß der Haupteingang, durch eine ree 
geimafige, und zu dem Ganzen paſſende ۳۳ 
ausgezeichnet ۰ 

Die Gewohnheit, bey Klrchengebaͤuden eine ne 
feriptionstafel über den Thuͤren anzubringen, und darauf 
das Jahr der Erbauung, oſt aber auch die Nahmen der 
Kirchen ⸗Commiſſarlen und Kirchen » Patronen, den 
Nachkommen zu verkuͤndigen, hat auf die Verzierung 
der Thuͤren nicht wenig Einfluß. Eine ſolche Taſel 
wird entweder mit in die Thuͤrverzlerung gezogen, oder 
fie wird oberhalb derſelben, als ein für fic) beſtehendes 
Stuͤck, angebracht. Im erſten Fall wird die Verzie⸗ 

rung zuſammengeſetzter, als im letztern; daher denn 
jene bey brelten Thuͤren, dieſe aber 9 formen Ans _ 
wendung findet. 


Die einfachfle Verzlerung beſteht in elner bloßen 
Einfaſſung, deren Breite dem ſechsten Theil der Thuͤr⸗ 
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breite im Lichten, gleich iſt. Dieſe Einfoffung, dle der 
Dauer wegen aus Quaderſteinen beſtehen muß, kann 
entweder ſchlicht; oder mit einigen Geſimsgliedern bear⸗ 
beitet werden. Soll über dieſe Art Thuͤren eine In⸗ 
feriptionstafel kommen: fo legt man ſelbige in einiger 
Entfernung über den Sturz; damit fie mit der hire 
einfaffung in keiner Verbindung ſtehe. Man ordnet 
auch wohl uͤber dem Sturz ein Geſims an, und ſtellt 
auf dieſes die Inſcriptionstaſel. 


Bey groͤßern Kirchen, oder wo nach Beſchaſſenheit 
der Lage des Gebaͤudes, der Haupteingang eine vor⸗ 
zuͤgliche Verzierung erhalten muß, legt man, zu beyden 
Seiten der Thiireinfaffung, Wantpfeiler oder auch 
Säulen an, und begraͤnzt dieſe mit einem durchlaufen« 
den Geſims, auf welchen ein Giebel ruber, 


§. 14. 

Die Fenſter richten ſich, in Anſehung ihrer Breite 
und Hohe, ebenſalle nach der Größe der Kirchen, Fuͤr 
kleine Kirchen koͤnnen dazu 33 bis 4 Fuß Breite, und 
6 bis 8 Fuß Höhe, angenommen werden. Groͤßeren 
Kirchen gibt man 5 bis 7 Fuß breite Fenſter, und bee 
ſtimmt deren Höhe nach der Kirchenhoͤhe im ۰ 
Man kann die doppelte oder dreyſache Fenſterbreite zur 
Fenſterhoͤhe annehmen, wenn ſie mit dem Ganzen nur 
ein gutes Verhaͤltniß geben. In Faͤllen, wo die Fen⸗ 
ſter, entweder wegen der Hoͤhe der Kirche, oder wegen 
der innern Anlage der Emporkirchen, eine unverhaͤlt⸗ 
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nißmaͤßige Hoͤhe erhalten muͤßten, um uͤberall Licht zu 
verbreiten, legt man zwey Reihen Fenſter über ein⸗ 
ander, und gibt den obern etwa dle halbe Hoͤhe der 
untern; oder man macht die untern niedriger wie die 
obern, ſo wie es der innern Einrichtung am ent⸗ 
ſprechendſten iſt. 

Theils erfordert es die Feſtigkeit, theils die ۰ 
heit des Gebaͤudes, daß die Fenſteroͤſſnungen eine 
aͤußere Cinfaffung erhalten: denn wollte man fie ohne 
Einſoſſung laſſen, fo würden die Ecken der Oeffnungen 
zu ſehr den Beſchaͤdigungen ausgeſetzt ſeyn, und ols. 
unvollendet ausſehen. Die Breite einer ſolchen Einfaf- 
fung, wird nach den Genflerbreicen beflimme; und zwar 
in dem Werhäftniß wie 1:6, d.h. ein 6 Fuß breites 
Fenſter bekoͤmmt einen Fuß, und ein 4 Fuß breites, 
8 Zoll zur Einſaſſung. Mehr oder weniger, als den 
ſechsten Theil der Fenſterbreite, darf man den ۰ 
ſungen nicht geben; weil ſie im erſten Fall zu ſchwach, 
im letzten aber zu ſtark ausfallen wuͤrden. 

Bey Beſtimmung der Anzahl Fenſter zur Erhellung 
elner Kirche, koͤmmt es darauf an, ob darin Empor⸗ 
kirchen angelegt werden oder nicht. Iſt das Erſtere, 
ſo ordnet man dle Fenſter nicht ſo entfernt von einander 
an, als wenn das Innere der Kirche ganz frey bleibe: 
in dem durch dle Emporklrchen das Licht aufgehalten und 
geſchwaͤcht wird. In Kirchen ohne Prichen, kann man 
den Räumen zwiſchen zwey Fenſtern, oder den Schaͤſten, 
eine doppelte Fenflerbreite geben: im entgegengefigten 
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Fall aber, nehme man etwas weniger für die Schoft⸗ 
breiten an. Daß diefe Regel häufig Ausnahmen leider, 
folgt aus der Natur der Sache: denn die Längen der 
Kirchengebäude, treffen nicht immer mit den angenom⸗ 
menen Fenſter - und Schaſtbreiten zu; und ſelbſt die 
aͤußere Verzierung der Gebaͤude, gibt ſehr oft zu Ab- 
weichungen Anlaß. Da man indeſſen den Eckſchaͤften 
mehr oder weniger Breite als den Mittelſchaͤften geben 
kann, fo wird man in den meiften Fallen in keine Ver⸗ 
legenheit kommen. 
§ ۰ 

Gebäude, die aus Bruchſteinen aufgefuͤhrt ۰ 
den, muͤſſen theils der Dauerhaftigkeit, theils der Zierde 
wegen, an den Eden mit Quadern eingefaßt werden. 
Man kann hlezu drey verſchiedene Arten waͤhlen: 

1) Wechſelſteine. Dieſe beſtehen in Quader. 
ſtuͤcken, welche, nach Beſchoffenheit der Mauer⸗ 
dicke und Höhe des Gebäudes, 24, 3 bis 34 Fuß 
fänge, 16 bis 20 Zoll Breite und 14 bis 18 Zell 
Hoͤhe erhalten. Dieſe gleichſoͤrmigen Steine, 
wechſeln an den Ecken dergeſtalt mit elnander ab, 
daß die Laͤnge des Steins einmahl auf dieſe, und 
das naͤchſtemahl auf die andere Seite der Mauer 
einbindet. Damit dieſe Steine dem Auge ۰ 
fallend werden, muͤſſen ſelbige 14 Zoll vor der 
rauhen Mauer vorſpringen; wo ſie alsdann, wenn 
das Gebaͤude verputzt wird, noch einen Zoll vor 

dem aufgetragenen Putz vortretend bleiben. 
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Von dieſen Edeinfaffungen macht man aber nür 
bey den allereinfachſten Landkirchen Gebrauch, welt 
häufiger aber werden ſelbige bey maſſiven Landwirth⸗ 
fchafts: Gebäuden angebracht; deren Beſtimmung fie 
auch entſprechender ſind. 

2) Spundquader. Dieſe weichen von den erſte 

۱ ren darin ab, daß ſie, auf beyden Seiten jeder 
Ecke, z, 3 bis 31 Fuß lang, gleich weit in dle 
Mauer elnbinden; ubrigens eben ſo viel, wie die 
Wechſelſteine von der rauhen Mauer vorfpringen, 
Wenn auf dleſe Art die Ecken noch ihrer ganzen 
Hoͤhe aufgeführt find; fo werden 14 Zoll breite 
und einen Zoll tiefe Spunde oder Fugen, in 

horizontalen Entfernungen von 15 bis 18 Zoll Höhe, 
fo wie es eine gleiche Eintheilung noͤthig macht, 
eingehauen. Nach diefer Höhe von 15 bis 18 Zoll, 
muͤſſen auch die Quader gebrochen werden; damit 
die Fugen ihrer Zuſammenſetzung, in die einge⸗ 
hauenen Spunde treffen. 

3) Glatte Eckpfeiler. Dieſe find von den Spund- 
quadern nur darin verſchieden, daß ſie nicht durch 
eingehauene Fugen in mehrere Quader getheilt mere 
den, ſondern ſchlicht bleiben. er) 

Wenn ein Gebäude durchaus von Quaderſteinen 

oder auch Mauerziegeln aufgeführt wird, ſo koͤnnen die 

Ecken ohne alle Auszeichnung ganz ſchlicht gelaſſen werden; 
im Fall dieſe Simplicität der aͤußern Anordnung anger 


meſſen ſeyn follte. 


* 
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Sweyter Abſchnitt. 
Ueber die Anlage der einfachſten Landkirchen. 


§. 16. 

Um jene Grundfage auf beſtimmte Fälle anzuwenden, 
will ich zuerſt eine mit den geringſten Koſten aufzu⸗ 
führende Kirche angeben, und zu dieſem Zweck eine 
Dorſgemeinde von 240 Perfonen über 14 Jahr,, welche 
in 60 Häufern wohnen, annehmen. Bey dieſem Vers 
haͤltniß kommen, im Durchſchnitt, auf jedes Haus 
4 Perſonen. Es muͤſſen daher nach der Tabelle §. 9, zu 
der noͤthigen Anzahl Kirchenſtellen für 60 Haͤuſer; noch 
$ berfelben für außerordentliche Stellen hinzugeſetzt 
werden. 

Alſo 60 Häufer erfordern 120 Stellen 

davon $, macht — 66 — 

zufammen 186 Stellen. 


Dieſe Anzahl iſt nicht nur völlig hinrelchend; ſon⸗ 
dern es find noch 6 Stellen uͤbrig; well von den 240 Pers 
ſonen, jeden Sonntag 60 zu Hauſe bleiben, und nur 
180 zur Kirche kommen. | 

Bey fo kleinen Kirchen, wie dieſe, legt man, zur 
Erſparung des Raums, nur einen Haupteingang in 
einer der Giebelſeiten an; und richtet auf diefen den 
Gang, aus welchem man zu beyden Seiten in die Stühle 
geht. In dieſem Falle, wo nur von einer Selte ein 
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Zugang in die Stühle angelegt werden foll, darf dle 
Größe: derſelben auf nicht mehr als hoͤchſtens 8 Perſo⸗ 
nen, eingerichtet werden; indem ſonſt das Ein⸗ und 
Ausgehen derer, denen die letztern Plaͤtze durch das 
Loos zu Theil fallen, durch verſpaͤtete Ankunft oder 
ſruͤheres Weggehen, den Uebrigen wuͤrde laͤſtig werden. 

Die Weite eines Stuhls, mit Ruͤckwand, Bank, 
Zwiſchenraum und Pult, muß 3 Fuß betragen; und 
zum bequemen Sitz einer Perſon, muͤſſen 20 bis 
21 Zoll in der Breite gerechnet werden: welches denn 
für jede Stelle ی‎ Quadratſuß beträgt, wie H 10, anges 
nommen iſt. 

Wenn alſo in einem Stuhl 8 Perſonen neben eine 
ander ſitzen ſollen : ſo muß er, bey einer Sitzbreite von 
21 Zoll, 14 Fuß fûnge erhalten: und wenn auf jede 
Seite des Mittelganges, deſſen Breite zu 4 Fuß ange⸗ 
nommen werden kann, ein folder Stuhl koͤmmt; ſo 
findet ſich, daß die Tieſe des Gebaͤudes im Lichten, 
32 Fuß betragen muͤſſe. Bey dleſer Tiefe wurde, nach 
§. 11, das Gebäude 21 Fuß Höhe im Fichten erhalten. 

Zur Beſtimmung der Länge, ſuche man den Qua⸗ 
dratraum den die Stuͤhle erfordern; vermehre denſelben 
nach F. 10. um 3, und dividire die Summe mit der 
Tiefe des Gebäudes, 

Vorſtehende 186 Stellen, jede zu 5 Fuß U, evfors 
dern an Raum — 930 Fuß U 
davon 3 genommen, macht 696 — 

ty zuſammen 1626 Fuß U 

E a 
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bierein mit 32, als der gefundenen Tiefe, dividirt, gibt 
zur Länge im Kchten so Fuß و‎ Zoll; wofür man 51 Fuß 
annehmen kann. 


Bey Beſtimmung der Mauerdicke, welche der Tiefe 
und länge im Lichten, noch zugeſetzt werden muß, kömmt 
es auf das Lokale an: ob das Gebäude aus gebronnten 
Ziegeln, oder aus Bruchſteinen ۱9۱۲۲۶ were 
den. Wären gebrannte Ziegel zu nehmen: fo wiirde, 
noch der fefigefegten Höhe zu at Fuß, eine Mauerdicke 
von 2 Fuß hinreichend ſeyn, und dem Gebaͤude eben ſo 
viel Dauerhaftigkeit geben, als eine 2 bis 3 Fuß dicke 
Mauer aus Bruchſteinen. Da es hier willkuͤhrlich iff, 
von welchen Steinarten das Gebäude oufgeſuͤhrt werde; 
weil die Mauerdicke keinen Einfluß auf die innere Ein⸗ 
richtung hat: ſo will ich auf kalkartige Bruchſtelne 
rechnen; und 3 Fuß fuͤr die Dicke der Mauer annehmen. 
Diefe der Tiefe und Länge an jeder Seite hinzugeſetzt, 
gibe zur ganzen Tiefe 38: und zur ganzen Länge 57 Fuß. 


§. 17. 

Nach Ach Maaßen iſt der Grundriß Taf. vi, 
Fig. 1. entworfen, Der Thurm ſoll vor die Giebelſeite 
des Haupteinganges kommen: zu welchem: Zweck ein 
Vorbau angelegt iſt; welcher 3 der ganzen Tiefe, alſo 
19 Fuß, zur Breite hat, und 16 Fuß vorſpringt. Auf 
die Mitte dieſer Vorlage koͤmmt die Hauptthuͤr A von 
5 Fuß Breite. Der Hauptehür gegenüber, finden Altar 
und Kanzel den angemeſſenſten Platz. Es können aber 
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dleſe Hauptgegenſtaͤnde, wegen der Anlage der Kanzel⸗ 
treppe, und eines Ganges hinter dem Altar, nicht un⸗ 
mittelbar vor die Giebelmauer kommen; ſondern es muß 
dazu eine beſondere Wand a= b aufgeführt; und vor dies 
ſer der Altar c, und uͤber demſelben die, durch punkcirte 
Sinien angedeutete Kanzel, angelegt werden. 


Zbwiſchen der Altarwand und der Giebelmauer, llegt 
in e die Kanzeltreppe; zu deren Breite das geringſte 
Maaß von 2 Fuß 9 Zoll angenommen iſt. Die Stuf⸗ 
ſenzahl richtet fic) nach der Hoͤhenlage der Kanzel: und 
da hlerzu bey fo kleinen Kirchen 8 Fuß Hohe binrelchen; 
ſo ſind 12 Stuffen, jede 8 Zoll hoch, nothwendig. 
Dieſer kleinen Kirche iſt vorzuͤglich die einfache 
Altarverzlerung auf Taf. IV. ſehr angemeſſen; zu deren 
Anlage §..6. die fpeciellen Maaßen angegeben find, 


Wenn in der Höhe des Kanzel Fußbodens, der 
ganze Raum hinter der Altarwand mit einem ۴ 
und Fußboden verſehen wuͤrde: ſo koͤnnte neben der 
Kanzel noch ein Stuhl für des Predigers Familie an⸗ 
gelegt werden. Da es aber fuͤr einen Prediger aͤußerſt 
unangenehm iſt, ſo nahe bey der Kanzel Zuhoͤrer zu 
haben, die ihm in das Concept ſehen loͤnnen; und fiir 
die Zuhörer es auch wenig erbauend iff, während der 
ganzen Predigt ſich die Hörorgane erſchüttern zu laſſen: 
ſo iſt eine ſolche Anlage eben ſo wenig zu billigen, als 
die, wo in geringen Entfernungen von der Kanzel, zu 
vbeyden Seiten Emporkirchen angelegt find; fo wie man 
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ſie nicht ſelten, und ſelbſt in Göttingen in a 
۳ findet. 


Bey der Einrichtung dleſer Kirche, Gotti: ber 
singe keine Sakriſtey, ſondern nur einen geräumigen 
Stuhl in f: welcher zugleich zum Beichtſtuhl dienen 
koͤnnte; im Fall es noch einige unter den Landleuten 
geben ſollte, die aus Anhaͤngigkeit ans Alte, die ما‎ 
valbeichte der offentlichen vorzoͤgen. 


Hinter der Altarwand, iſt in der Glebelmauer eine 
4 Fuß breite Thür B angelegt; durch welche der ۰ 
ger unbemerkt zu ſeinem Stuhle kommen kann, ohne 
durch eine verſpaͤtete ORS in der ۵ 
Auſſehen zu erregen. 

Das Chor C, iſt 18 Fuß lang, und 15 Fuß breit; 
folglich zur Verſammlung der Jugend bey Katechiſatio⸗ 
nen und Conſir mationen, geräumig genug. 

Wollte die Gemeinde fir dieſe Kirche eine kleine 
Orgel verfertigen laſſen: fo müßte dieſe dem Altar gee 
genuͤber aufgeſtellt; folglich dazu eine Emporklrche an. 
gelegt werden: deren Größe und Form durch die punktir⸗ 
ten Linien mnon angedeutet ifl; und durch die Saͤu⸗ 
len pq unterfhigt wird. Die Erhoͤhung der Empor⸗ 
kirche von dem Fußboden, muß wenigftens 10 bis 11 Fuß 
betragen; damit den in den Stühlen unter derſelben 
Sitzenden, die Ausſicht nach der Kanzel nicht benom⸗ 
men werde. Nach diefer Höhe iſt die, beym Eintritt in 
die Kirche angelegte Treppe r von 3 Fuß 3 Zoll Breite 
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berechnet; welche 17 Stuffen hat, me 8 Zoll hoch mit 
* Abtritt. 


In der Kirche, ſind zu تب و‎ Seiten bes mitts 
lern Ganges h, 20 Stühle, jeder fiir 8 Perſonen; und 
auf dem Chor find, an jeder Seite, zwey Stuͤhle i und k, 
von denen der erſtere 8, und der letztere 7 Perſonen 
ſaßt. Es ſind alſo überhaupt 190 Stellen vorhanden: 
von welchen aber 4 Stellen, durch die Unterſtuͤtzungsſaͤu⸗ 
len pq, verlohren gehen; folglich bleiben nur 186 Nies e 
fo wie fi ie ۰16. feftgefegt find, 


6. 18. 

Die Regeln, nach welchen die Fenſter in den Uns 
foſſungsmauern angelegt werden müffen, find $.14. im 
Allgemeinen angegeben. Bey Kirchen von dieſer Groͤße, 
koͤnnen für die Fenſterbreiten 4 Fuß 6 Zoll, und ſuͤr ihre 
Entfernungen von elnander, die doppelte Fenſterbreite, 
alſo 9 Fuß, angenommen werden. Da nun das Ge⸗ 
baude 57 Fuß Länge hat: fo koͤnnen an jeder Seite 
nicht mehr als drey Fenſter kommen: denn 3 Fenfter, 
jedes 4 Fuß 6 Zoll breit, macht 13 Fuß 6 Zoll, und 
vier dazu gehörige Schäfte, jeden zu 9 Fuß breit, macht 
36 Fuß; alſo uberhaupt 49 Fuß 6 Zoll: folglich fehlen 
an der ganzen Länge noch 7 Fuß 6 Zell. Dieſe laſſen 
ſich am zweckmaͤßlgſten auf die beyden Eckſchäfte vers 
theilen; indem dieſe breiter ſeyn koͤnnen, als die 
Mittelſchaͤfte. 
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Fuͤr die Dicke der leibung bey Fenſtern von 4 Fuß 
6 Zoll Breite, nehme man 9 bis 10 Zoll an, und für 
die Falzbreite zum Fenſterrahmen, 2 Zoll. Damit 
nun dleſe Falze ſrey bleiben, und die kleinen Haken 
zur Befeſtigung der Jenſterrahmen bequem anzubrin⸗ 
gen ſtehen: ſo wird die Mauer hinter der Leibung 
3 bis 4 Zoll zuruͤckgeſetzt, und entweder minfeltedt oder 
ſchraͤg aufgeführt; wodurch denn die ſo genannten Fen⸗ 
ſlereinſchnitte oder Fenſterſchmiegen entſtehen. 
Zu mehrerer Deutlichkeit find bende Arten in Pig. 2. 
nach einem groͤßern Maaßſtab vorgeſtellt; wo ab die 
winkelrechte, und cd die ſchraͤge Fenſterſchmiege, mit 
en Verhältniß wie 4:1, ۰ 


Bey den Thien A ind B, find die Mauern hinter 
der leibung, 6 bis 7 Zoll zuruck zu ſetzen; damit die 
Thürhaken nicht zu nahe an die vordere Kante dürfen 
eingehauen und eingegoſſen werden. 


Ein jedes Gebaͤude muß eine Zocke, ۳۹۰ einen Une 
/ “ang bekommen, welcher vor der Hauptmauer 3 Zoll auf 

allen Seiten vorſpringt. Gebäude ohne Unterfag, ſchei⸗ 
nen aus der Erde heraus gewachſen zu ſeyn, und weni⸗ 
ger Feſilgkeit zu haben, als wenn fie auf einer Zocke 
ruhen; und je hoͤher dieſe iſt, deſto mehr gewinnt da⸗ 
durch das äußere Anſehen. Für Kirchen dieſer Art, 
iſt eine Unterfoghöhe von 2 Fuß 6 Zoll hinreichend; und 
nach dieſer Höhe, find die Freytrerpen vor den Thüren 
A und B, beſtimmt. Die Stuffen der Freytreppen 
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muͤſſen 7 bis hödıftens 74 Zoll Höhe, und 14 Zoll Breite 
erhalten; folglich find, wenn 74 Zoll zur Höhe anges 
nommen werden, 4 Stuffen noͤthig, wie im ee 
e iſt. 1 

۱ 6. 9. REE 
Aus ا‎ Grundriß entſtehen die Aufriffe. Fig. 3. 
von der Giebelſeite, mit dem davor liegenden Thurm, 
und Fig. 4. von der langen Seite; wobey folgende, Jia 
henmaaßen zum Grunde liegen: 


für die Unterfogpäge — Fuß 6 Bol 
für die Gebäudehöhe im dichten A ey 
für. die Houptbalkendicke 1— 


für die ſenkrechte Dachhoͤhe welche 
der halben Tiefe des Gebäudes 
gleich ſeyn ſoll 29 34m: it 
zuſammen 43 Sup 6 Zoll. 


Jedes Dach muß über die dufern Wände des Ges 
baͤudes vorſpringen; damit von denſelben der Regen ۰ 
leitet werde. Da nun jeder Regentropfen, vermoͤge 
ſeiner Schwere, in ſenkrechter Richtung herabfaͤlt, ſo 
bald keine äuß re Gewalt es verhindert: ſo duͤrfte man, 
um jenen Zweck zu erreichen, das Dach nur ſehr wenig 
uͤbertreten laſſen; allein ein ſchwacher Wind, bringt 
die Regentropfen aus der geraden Richtung, und zwar 
um ſo viel mehr, je hoͤher ſie herunter fallen. Hieraus 
folgt, daß der Ueberſtand des Dachs, in eben dem Bers 
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haͤltnß اون‎ werden muͤſſe, als die Gebäube in 
der Höhe zunehmen. Dieſer Ueberſtand muß, bey Ges 
baͤuden, die einigen Anſpruch auf Regelmaͤßigkeit 
machen ſollen, mit einem Geſims, unter dem Nahmen 
Dachgeſims oder Kranzgeſims, verziert werden. Unter 
den verſchledenen Arten Dachgeſimſen, wuͤrde, für dieſe 
Kirche, das ganz gewohnliche Kranzgeſimſe gewählt 
werden koͤnnen; bey deſſen Anordnung und Eonftruction 
folgende Regeln zu beobachten fi find. 


Die Höhe ‘eines Kranzgeft mfes mit ber. Gebau⸗ 
dehoͤhe in ein angemeſſenes Verhaͤltniß zu bringen, theile 
man die Ashe des Gebäudes, von der obern Kante 
des Unterſatzes bis ans Dach, in 12 oder 13 gleiche Theile, 
und nehme einen Theil davon zur Geſimshoͤhe. Dieſe 
Regel auf dieſes Kirchengebäube, deſſen Höhe 22 Fuß 
iſt, angewandt, gibt zur Geſimshoͤhe 22 Zoll. 


Um die Eintheilung eines ſolchen Geſimſes, und 
das Verhaͤltniß der verſchiedenen Glieder und deren Cons 
ſtruction deffo deutlicher zeigen zu koͤnnen, iſt das Geſims 
in Fig. 5. nach einem groͤßern Maaßſtab dargeſtellt; 
bey deſſen Zelchnung ſolgendes zu beobachten iſt. 


Es fey a b die äußere verlängerte Gebaͤudelinie, 
und o b die Höhe des Geſimſes. Dieſe Höhe thelle man 
in drey gleiche Theile d, e, k, und jeden derſelben in 
6 Theile; fo daß das Ganze aus 18 gleichen Theilen beſtehe. 
Won dleſen Theilen, bekoͤmmt: 
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A. der Ueberſchlagg — 1 Theile E 
B. die ۵ — AES 1 oe 
C, der Riemen — 1 r da , 
D. die Kranzleiſte — ری‎ W d ! 
E. der Wulſt N 3 + ۹ 

F. der Riemen — 1 سیب‎ 
G. die Be — 2 س‎ 9 


zuſammen 18 Theile... 

Der Abſland des obern Gliedes vom Gebäude y ê 
die Ausladung des Geſimſes, wird der Höhe desſelben 
gleich; alſo cb bg. Die Rinnleiſte B, tritt um ihre 
ganze Höhe zuruͤck, und iſt aus zwey Vlertelszirkeln 
zuſammengeſetzt; von welchen der obere aus dem Punkt h, 
und der untere aus dem Punkt i gezogen, und durch 
den Riemen C, begraͤnzt wird. Die Kranzleiſte D, 
als das Hauptglied des Geſimſes, tritt um einen Theil 
hinter den Riemen zuruͤck, und bleibt 8 Theil ſrey; 
damit er ſtark ins Auge falle. Die drey untern Glieder 
E F G, find als eine Stuͤtze des Kranzleiſtens angus 
ſehen; daher denn das erſtere nach auswaͤrts, und das 
letztere nach einwaͤrts gebogen iſt. Das untere Glied: H, 
muß um ug vor der Gebaͤudemauer vortreten, und von i 
in k abgeſetzt werden. Die Hohiteifte für ſich betrachtet, 
Hot yg zur Ausladung; und dieſe begraͤnzt auch zugleich 


den Riemen F. Von hieraus erhebt ſich der Wulf E 


gegen die Kranzleiſte, und hat P Ausladung. Zur 
Conſtruction dieſer beyden Glieder, werden die Ausla⸗ 
dungspunkte K m und no mit blinden Linlen vereinigt; 
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alsdann jede derſelben in zwey gleiche Theile getheilt; 
und aus den Mittelpunkten Perpendikularlinlen gezo⸗ 
gen; und zwar für den Wulſt nach aufwärts, bis an 
die Kranzleiſtenlinie p; für den Hohlleiſten aber, nach 
unterwärts bis an die verlängerte Linie q; und aus 
dieſen Punkten p und q, werden die D on und mk 
gezeichnet. — a 

Dieſes Geſims kann ſo wohl aus Steinen als aus 
Holz verſertigt werden. Der Regel nach, ſollten maſſive 
Gebaͤude auch maſſive Geſimſe erhalten; allein bey Land⸗ 
kirchen, die ſelten viel Vermoͤgen haben, koͤnnen die 
großen Koſten, welche die Werkſtuͤcke weit hervorragen⸗ 
der Geſimſe, und deren Bearbeitung erfordern, nicht 
aufgewendet werden; daher man fie in den meiſten Fale 
len von Holz macht. In Gegenden, wo die Gebaͤude 
aus Mauerziegeln aufgeführt werden, macht man auch 
die Dachgeſimſe aus beſonders dazu geformten Steinenz 
und legt dieſe bey welt uͤberragenden Gliedern, auf eiſerne 
Anker ). Hier ſchraͤnke ich mich bloß auf dieſe Kirche 
ein: welche aus Bruchſteinen aufgefuͤhrt, und die Ecken, 
ſo wie Thuͤren und Fenſter, mit Quadern eingefaßt; 
das Kranzgeſims aber, zur Erſparung der Koſten, aus 
Holz verſertigt werden ſoll. 

Hin und wieder herrſcht die Gewohnheit, die 1 
zernen Geſimſe aus vollen Bauſtaͤmmen auszuarbeiten, 
und an die Balkenkoͤpfe, welche mit Querzapfen verſehen 


*) Eine gründliche Anweiſung uͤber Geſimſe aus gebrannten Stei⸗ 
nen, findet man in Gilly Handbuch der Landbaukunſt Th. I. 
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werden, zu beſeſtigen. Da aber hiezu florfes und geſun⸗ 
des Holz genommen werden muß, und das Ausarbeiten 
der Geſimsglieder fo wie die Beſeſtigung dieſer ſchweren 
Stuͤcke, muͤhſam und koſtbar wird: fo kann man welt 
leichter, und mit viel geringern Koſten, die Geſims⸗ 
glieder aus Eichen- oder Tannenbohlen ausarbeiten, und 
an die Balkenkoͤpſe mit eiſernen Nägeln: befeſtigen laſſen. 

In Fig. 6. habe ich den Durchſchnitt eines aus 
Brettern verfertigten Geſimſes ſuͤr dieſe Kirche angege⸗ 
ben; welches aus folgenden) einzelen Theilen beſteht. 
Der Ueberſchlag, die Rinnleiſte und der Riemen a, 
wird aus einer Diele gemacht, welche u Zoll Breite 
und 14 Zoll Dicke haben muß; eben fo wird der Wulff, 
der Riemen und die Hohlleiſte b, aus einer Diele von 
9 Zoll Breite und 13 Zoll Dicke gearbeitet; die Kranz⸗ 
leiſte c aber, kann aus Dielen, welche einen Bol Dicke 
haben, verfertigt werden. 

Bey hoͤhern Gebaͤuden, wo auch die Geſt 45 ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig hoͤher find, tritt der untere Theil des Kranz⸗ 
leiſtens o, weiter herunter, als die Balkendicke aus⸗ 
macht. In ſolchen Fallen werden, unterhalb der Bale 
ken, Brettſtuͤcke in erforderlicher Dicke angenagelt, und 
baran der Untertheil des Kranzleiſtens beſeſtigt. Daß die 
erſtere Art beſſer und dauerhafter fey als letztere, fälle in 
die Augen; daher man, fo viel wie moͤglich, dieſes ۰ 
werk zu vermeiden, und das Geſims nach auſwaͤrts zubrin« 
gen, ſuchen muß: welches auf folgende Art bewerkſtelligt 
werden kann. Man rückt entweder den Trauſhaken vor, 


۱ 
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wie Fig. 6. bey e geſchehen iſt; oder wo elne noch großere 
Erhoͤhung des Geſimſes noͤthig wird, da legt man Aufla⸗ 
ger auf den Vorſtand der Balken, wle durch die punktirte 
Annie of angedeutet iſt, und ſtellt auf dieſe die Trauf: 
haken. Durch dieſe Anordnung laͤßt fic) immer der 
Vortheil erreichen, das Kranzleiſtenbrett an den untern 
Flaͤchen der Hauptbalken, befeſtigen zu koͤnnen. Im 
umgekehrten Fall, bey niedrigen Geſimſen, wo die 
Kranzleiſte, nicht fo weit herunter geht, als die Balken ⸗ 
dicke ausmacht, wird gleich auf der Zulage, nach einer 
beſonders dazu verfertigten Lehre oder Schablone, aus 
den Balken fo viel, wle noͤthig iſt, ausgeſchnitten. 
Wenn ein ſolches Gefims mit Oehlfarbe anges 
ſtrichen; und das Dach, beſonders die letzten Reihen 
Ziegel, in gutem Stand erhalten wird, daß keine Feuch⸗ 
tigkeiten dahinter kommen: ſo haben ſie ſo wohl das 
Anſehen, als auch die Dauer maſſiver Geſimſe. Der 
Hauptvorwurf, der hölzernen Geſimſen gemacht werden 
kann, iſt, daß ſie bey einer entſtehenden Feuersbrunſt, 
das Feuer leicht fortpflangen, und die Balkenkoͤpfe, nebſt 
Traufhaken, Latten und Sparren in Flammen ſetzen ۰ 
nen. Aber wo gute loͤſchanſtalten ſind, kann der 
Schaden, der durch ein brennendes Geſimſe entſteht, 
nicht ſehr groß werden; und ich konn verſichern, doß fo oſt 
ich Feuersbruͤnſte geſehen, wo mehrere neben einander 
ſtehende hölzerne Gebaͤude abbrannten, nie bemerkt habe, 
daß durch die Geſimſe das Feuer fortgepflänge worden 
waͤre. ER 
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ie, . Do.: maa! ۱ 

Die Em fo wohl der Kirche ols des Thurms, find 
mit Wechſelſteinen H. 15, eingefaßt; von welchen jeder 
3 Fuß Lange, 18 Zoll Höhe hat. Bey Anordnung dies 
ſer Steine, muß die Regel beobachtet werden, daß 
die Anzahl derſelben, für eine jede beſtimmte Hohe, 
ungerade ſey; z. B. 9. 11, 13. u. f. w.: damit, wenn der 
erſte Stein auf den Unterſatz, nach der ſchmalen Seite, 
gelegt wird, wie in Fig. 3. geſchehen iſt, der letztere 
ebenfalls eine ſolche Lage erhalte. Es macht immer 
einen widrigen Eindruck, wenn man Gebaͤude findet, 
wo unten mit einem kurzen Stein angefangen, und 
oben mit einem langen geendigt iſt, oder umgekehrt. 
In dem Auftiß Fig. 4, erſcheinen die Steine in ente 
gegengeſetzter Ordnung, ſo wie es der Nahme We 4 
ſelſteine mit ſich bringt. 

Die Lage der Fenſter an dem Aufriß Fig. 4. 7 
fic), in Ruͤckſicht ihrer Entfernung von einander, aus 
dem Grundriß: ihre Höhe aber, wird, §. 14, nach 
der Breite beſtimmt; wozu hier das Verhaͤltniß wie 6:13, 
angenommen iſt, welches bey 4 Fuß 6 Zoll breiten Fen⸗ 
ſtern, 9 Fuß 9 Zoll betragt. ۱ 

Die Höhe, in der die Fenſter ihren Anfang nehmen, 
muß von der äußern Erdfläche an gerechnet, fo viel bes 
tragen, daß Niemand von außen hinein ſehen koͤnne; und 
im Innern der Kirche die Voruͤbergehenden unbemerkt 
bleiben: damit die Andacht der Gemeinde durch keine 
äußere Gegenſtaͤnde geſloͤhrt werde. Dieſer Zweck wird 
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hier vollkommen erreicht. Wenn von der obern Kante 
des Unterſatzes, 6 Fuß für den ante" der 8 9 — 
angenommen werden. 


Die Einfaſſung der Fenſter wird, nach $.14. dem 
ſechsten Theil der Fenfterbreite im Lichten, gleich; welches 
für diefe Fenſteroͤffnungen 9 Zoll beträgt. 


Selten werden die Quaderſteine ſo genau gebrochen, 
als fie rein bearbeitet ſeyn miffen: man muß ſie daher 
immer um ſo viel ſtaͤrker brechen laſſen, als der Ab⸗ 
gang durch das Behauen ausmacht. Für gegenwaͤrti⸗ 
gen Fall, würde jede Sohlbank 7 Fuß 3 Zoll lang, 
15 Zoll breit und 12 Zoll dick; jedes Gewande 10 Fuß, 
und jeder Sturz 7 Fuß 3 Zoll lang, 12 Zoll breit und 
12 Zoll dick, muͤſſen gebrochen werden. Sollten Gee 
wände von 10 Fuß Länge, ſchwer zu erhalten ſtehen; 
oder beym Transport durch ſchlechte Wege, der Gefahr 
des Zerbrechens zu fehr unterworfen feyn fo laſſe man 
ſie aus drey Stuͤcken zuſammenſetzen; und nehme zum 
erſten Stuͤck, welches auf die Sohlbank koͤmmt, ein 
5 Fuß langes Gewaͤnde, alsdann einen Durch binder von 
2 Fuß 6 Zoll ins Gevierte, und 12 Zoll hoch; und auf 
dieſen ein zweytes Ge waͤnde, welches die noch fehlende 
Länge von 3 Fuß و‎ Zoll bats» ſo wie Fig. 4. bey der 
Fenſtereinfaſſung A angegeben iſt. 


Dieſe Einfaſſungsquader muͤſſen 14 Zoll, vor der 
rauhen Mauer vorſpringen; und jede Sohlbank muß, 
zur Ableitung des gegen die Fenſter anſchlagenden 
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Regens, einen Waſſerſall erhalten, der von dem Stand 
des Fenſterrahmens angerechnet 2 oder einen vollen 
Zoll betragen kann. Fig. 7. iſt die Sohlbank A, mit 
einem Theil des Gewandes B, beſonders dargeſtellt, wo 
a den Fenſterfalz, be den Waſſerſall und e den 1% zoͤl 
igen Vorſprung vor der Mauer, andeutet. ۱ : 


i F. ۰ eer 

Eine Hauptehit, welche 5 Fuß Brelte im Lichten 
hat, baun einen geraden Sturz erhalten; und in dieſem 
Fall, macht man dle Höhe der Thuͤroͤffnung, der dope 
pelten Breite gleich. Dle Thuͤr ſelbſt, wird aber nur 
eine und eine halbe Tpürbreite, alfo 7 Fuß 6 Zoll hoch; 
uns in vie noch Übrigen 2 Fuß 6 Zoll Hobe, fömmt ein 
6 zölliges Kaͤmpfergeſims, vnd auf dleſes ein 2 Fuß 
hohes Fenſter, wie der Auftiß Fig. 3. an die Hand gibt. 


Wenn eine Thuͤroͤffnung keine beſondere Verzierung, 
ſondern nur eine ſimple Einſaſſung bekoͤmmt: fo wird 
dieſe, nach §. 14, dem ſechsten Theil der Thuͤrbreite 
gleich; welches hier 10 Zoll betragt. Dieſe Cinfoffung 
kann entweder ganz ſchlicht bleiben oder mlt einigen 
Geſimsgliedern verziert werden. Fir den letzten Fall 
habe ich, Fig. 8. in A den Grundriß, und in B einen 
Theil des Aufriſſes dargeſtellt; woraus die Einthellung 
und das Verhaͤltniß der Glieder unter ſich, abgenommen 
werden kann. Soll eine ſolche Einfaſſung etwas mehr 
ins Auge fallen: fo läßt man, in der Hoge einer Bop 
pelten Einfoffungsbreite, daß aͤußere Glied um feine 

F 


' 
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Brelte, ſeitwaͤrts heraus treten; und mit dieſem auch 
das ſolgende Glied, die Kehlleiſte, wie B zeigt. Die⸗ 
ſes nennt man eine verkroͤpfte Einfaſſung. 


Da es اند‎ iff, über den Kirchthuͤren Inſchriften alls 


zubringen: ſo iſt auch über diefe Thuͤr eine Inſeriptlons⸗ 
tafel a angeordnet; welche durch ein Geſims gegen die 
Verwitterung der Inſchriſt geſichert zu werden pflegt. 
Fig. 9. zeigt dieſe Suferiptionstafel von der Selte. Die 
Tafel A muß 13 Zoll vor der Gebäubemauer a b vortre⸗ 
ten, und über derſelben das Geſims B angelegt werden. 
§. 22. 2 a 

Bey Erbauung einer neuen Kirche, gehe gewoͤhullch 
der ollgemeine Wunſch der Dorfbewohner dahin: einen 
hohen Thurm zu haben; damit ihr Wohnort auf weite 
Entfernungen in die Augen falle. Dieſe Vorliebe 114 
oft fo groß, daß wenn die Baiifaffe es nicht geſtattet, 
einen hohen Thurm aufzuführen, fie aus ihren Mitteln 


die Baukoſten zu einem hoͤhern Thurm, zuſammenlegen, 


um nicht hinter ihren Nachbaren zuruͤck zu ſtehen. 


Um dem Thurm dieſer Kirche, Fig. 3. eine vers 
haͤltnißmaͤßige Hoͤhe zu geben; kann auf dem Mauer⸗ 
werk der Kirchenhoͤhe, noch ein maſſives Stockwerk, 
12 bis 13 Fuß hoch, und auf dieſem ein Stockwerk von 
Holz, in gleicher Höhe, aufgeführt werden. Zur Bee 
deckung kann man ein pyramidenſoͤrmiges Dach wählen ; 
deſſen ſenkrechte Höhe bo, der Breite de, gleich if, 
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Die Hoͤhe der Helmſtange f, bis an den Knopf g, iſt 
willkührlich, und kann 6 bis 10 Fuß betragen. Fuͤr die 
Dicke des Knopfs, ſind a Fuß 6 Zoll völlig hinreichend: 
die Höhe aber betraͤgt etwas mehr; well er aus zwey 
Holbkugeln zuſammengeſetzt wird, deren jede einen 
Runbſtab und Platte bekommt. Oberhalb des Knopfs, 
wird auf die Helmſtange eine eiferne Spindel beſeſtigtz 
und an dieſe koͤmmt die Windfahne h, welche aus ſtar⸗ 
kem Eiſenblech verfertigt wird. Zur leichtern Bewegung 
der Fahne, wird binter dem Gewinde, womit ſie ſich 
um dle Spindel drehet, ein Gegengewicht von Eiſen 
oder Bley angebracht, welches der Schwere der vortre⸗ 
tenden Fahne gleich iſt. Oberhalb der Fahne, pflegt ein 
horizontales Kreuz i, zur Bezeichnung der vier Haupt⸗ 
۳ die Spindel zu 6 


Die Uhr muß ins obere Stockwerk kommen, damit 
fle deſto beſſer in die Augen falle; auch Fönnen da, zu 
mehrerer Verbreitung des Schalles, die Glocken aufge⸗ 
hänge werden. Vor die Schallöffnungen, laſſe man 
Jalouſteladen machen, welche den Nutzen haben, daß, 
wenn fie bey Regen und Schneewetter, während des 
Kutens auch ungeoͤffnet bleiben; fle den Schall wenig 
aufhalten, und zugleich hinlaͤngliches Licht einfallen laſſen. 


§. 23. 

Bey der Ausführung eines Gebäudes, und ۵۰ 
ders eiuer Kirche, find die Grund» und Aufriſſe in den 
— Fällen binreſchend, daraus die Anordnung 

F 2 


84 Zweytes Kapitel. II. Abſchnitt. 


und Verbindung der innern Theile, genau beurtheilen 
zu können: und es iff um fo nörpiger , diejenigen Gegen» 
ftände, worauf es bey dem innern Bau vorzüglich ane 
koͤmmt, durch beſondere Entwirfe zu serläutern; indem 
man auf dem Lande off unwiſſenden Handwerkern, die 
Ausführung eines ſolchen Baues, überloffen muß. Ich 
habe daher auf Taf. VII, alles was 9 e Bau 
wichtig iff, dargeſtellt. 


Fig. 10. zelgt den Durchſchnitt nach der Ange, 
genau durch die Mitte des Gebaͤudes. 


Die Bodenflache der Kirche, iſt 8 Zoll niedriger, ait 
die Dodenflade des innern Thurmraums. Der Grund 
hievon liegt darin, daß das Chor wenigſtens durch eine 
Stuffe von 8 Zoll Hoͤhe, von dem uͤbrigen Raum abgeſondert 
ſeyn muß; damit die daſelbſt vorgenommenen heiligen 
Handlungen, von der ganzen Verſammlung übsrfehen 
werden koͤnnen. Wollte man dieſe g zoͤllige Erniedrigung 
der Kirchenflaͤche nicht wählen, ſondern den Fußboden 
vom Eingange a, in horizontaler Richtung bis an das 
Chor fortlaufen laſſen: fo würde die weſentliche Erhöhung 
des Chors vor der Altarwand aufhören, und in jede der 
beyden Durchgaͤnge neben dem Altar, eine Stuffe herunter 
gelegt werden muͤſſen: oder es müßte die Thür b in der 
Glebelmauer, um eine Stuffenhoͤhe oberhalb des Unters 
ſatzes, ihren Anfang nehmen. Beyde Fälle würden aber 
Unregelmäßigkeiten herbey führen; folglich verdient die 
angenommene Vertieſung den Vorzug. 
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Das erſte Thurmgebaͤlke it, vom Fußboden ah ges 
rechnet, 11 Fuß hoch; und in gleicher Höhe liegt auch 
das Gebaͤlke der Orgelpriche. Das letztere wird hinten 
on der Mauer bey U, auf einem Unterzuge welcher auf 
Kragſteinen c ruhet, verkammt; vorn aber bey t, durch 
die Saͤulen die und Trager f7 unterſtuͤtzt. Die Höhe 
der Bruſtwand g, muß 3 Fuß 4 Zoll, boͤchſtens zn 
6 Zoll betragen. 

Die Lage der Stuͤhle wird aus = Grundriß Fig. r; 
beſtimmt; eben fo auch der durchſchnittene Altar h und 
die Kanzel i. 

Das Gebaͤlke k hinter der Altarwand, welches in 


gleicher Hoͤhe mit dem Fußboden der Kanzel liegt, muß 
über der Thür ausgeſchluͤſſelt werden; weil es ſonſt beym 


Auſmachen der Thuͤr hinderlich ſeyn wuͤrde. Dieſer 
Ausſchnitt wird durch einen erhoͤheten 9 m, 
e uͤberdeckt. 

§. 24. 
1 Der Regel nach muß jedes Geboͤlke, welches über 
20 o Ruf frey liegt, uncerftige werden. Wenn nun bey 
dieſer Kirche von 32 Fuß Tiefe im Kchten, unter die 


Hauptbalken ein Träger kommen, und durch Saͤulen 


unter ſtuͤtzt werden ſollte: fo wirde dadurch nicht nur ein 
großer Uebelſtand im Innern entſtehen; ſondern auch 
einigen Platzen die Ausſicht auf das Chor und die 
Kanzel benommen werden. Dieſes zu vermelden, bringt 


man im Dache Haͤngewerke von der Conſtructlon an, 


wie eins derſelben Fig. 11. angegeben iſt. 
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Zur richtigen Anloge eines Haͤngewerks, muß zuerſt 
die Dachverbindung und vorzuͤglich die Lage der Dads 
tedger, beſtimmt ſeyn; weil dieſe auf die Richtung der 
Streben Einfluß haben. Fuͤr dieſes Dach, deſſen 
ſenkrechte Hohe der halben Tiefe des Gebäudes gleich 
iſt, folglich 19 Fuß beträgt, kann die obere Kante der 
Kehlbalken 10 Fuß hoch vom Hauptbalken angelegt wer⸗ 
den; um die Sparren in ihren ſchwaͤchſten Punkten zu 
unterſtuͤtzen. In dieſer Lage bekoͤmmt der Kehlbalken 
17 Fuß Länge, und muß, da er bloß mit Zapfen in die 
Sparren tritt, eine Unterfligung erhalten. Dieſe 
Unterſtuͤtzung geſchieht am zweckmaͤßigſten durch Träger 
nach der Lange des Gebäudes; welche zugleich den Vor⸗ 
theil gewähren, daß alle Kehlbalken und Sparren unter 
einander verbunden, und gegen das Verſchieben durch 
heſtige Windſtoͤße, geſichert werden. Dieſe Dachträger 
bringt man gern den Sparren nahe unter den Kehl⸗ 
balken an; damit die Streben der Haͤngewerke die 
möglich 00۱6 Sage erhalten koͤnnen; indeß duͤrſen fie 
doch die Sparren nicht beruͤhren; weil ſonſt die Ver⸗ 
kammung der Träger den Kehlbalkenzapſen zu nahe 
kommen, und eine Schwächung der Kehlbalken veran⸗ 
laſſen würde, In gewohnlichen Gallen lege ich die 
Trager, einen Fuß von der innern. Sparrenflaͤche ents 
fernt, unter die Kehlbalken, wie Fig. 12. angegeben ifts 
und unterſtuͤtze ſelbige entweder mit ſtehenden Saulen, 
wenn das Hauptgebaͤlke den Druck der Dach ſtuͤhle er⸗ 
tragen kann, oder mit liegenden Stuhlſäulen, die unter 


۱ Anlage einfacher Sich” 87 


Spannrlegel treten, wenn der Druck auf die Umfaſ⸗ 
ſungsmauern ausgedehnt werden muß, wie es der Zweck 
bey ſchwebenden Nd igre ee 


ai 11 


In großen Siten y “fo wie in Kuchen ; wives es 
keinen angenehmen Eindruck machen, wenn man einen 
Träger unter dem Hauptgebaͤlke herziehen wollte. Man 
legt ihn daher uber die Balken, von einer Giebel⸗ 
mauer bis zur andern, wie im Durchſchnitt Fig. 10. 
von m bis en, und in der Balkenlage Fig. 13. von 
à bis b geſchehen iſt. Dieſer Traͤger ab, welcher 
mindeſtens 9 Zoll Breite und 10 Zoll Höhe haben muß, 
wird gewöhnlich (über die Mitte der Hauptbalken ge⸗ 
legt, und auf denſelben die Hangefaulen geſtellt. Man 
weicht aber manchen Schwierigkeiten aus, die bey Ans 
bringung der Haͤngeiſen eintreten, wenn die Haͤnge⸗ 
ſaͤulen unmittelbar auf die Balken geſetzt, und der Traͤ⸗ 
ger neben denſelben angeordnet wird; wie Figs, dar⸗ 
ſtellt, wo der Träger a neben der Haͤngeſaͤule be liegt. 
Gegen die Haͤngeſaͤule, welche 12 Zoll Breite und 9 Zoll 
Dicke erhalt, werden zwey Streben de, dle mit der 
Saͤule gleiche Stärke haben, geſtellt; und in den Haupt⸗ 
balken f, ſo wie in die Saͤule bo, mit zwey Zoll tlefen 
Verſatzungen, eingelaſſen. Alsdann wird die Saͤule 
mit dem Hauptbalken durch ein Haͤngeiſen verbunden. 
Dieſe Verbindung im Ganzen genommen, heißt ein 
Haͤngewerk; wobey es vorzuͤglich auf ۴ re 
Anbringung des Haͤngeiſens anfömme. 1 
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Dieſes Hauptſtuͤck eines Haͤngewerks iſt Fig. 15. 5 
nach einem groͤßern Maaßſtabe ſo vorgeſtellt, wie es 
mit dem Hauptbalken und der Haͤngeſaͤule verbunden 
werden muß. Bey BVerfertigung des Haͤngeiſens efgh, 
bat der Schmidt hauptſuͤchlich dohin zu arbeiten, daß 
die innere Weite lg, der Dicke des Balken a und der 
Haͤngeſaͤule d, genau gleich werde; damit es dicht an 
dieſe anſchließe. Sollte der Balken etwas breiter als 
die Haͤngeſaͤule ſeyn, ſo muß aus demſelben ſo viel 
ausgeſchnitten werden, als die Breite des Hangeifens 
betragt, um den Eiſen keine Ausbeugung geben zu duͤr⸗ 
fens welches leicht Brüche oder auch ein Ausdehnen 
veranlaſſen koͤnnte. Wenn ein Haͤngeiſen angeſchlagen 
werden ſoll, fo muß zuvor der Balken, durch Treib⸗ 
laden oder auch wohl durch Schrauben, nach aufwärts 
geſpantit werden; well er in dleſer Lage eine größere Laſt 
zu tragen im Stande iſt. In Ruͤckſicht dieſer Span⸗ 
nung, wird die Haͤngeſaͤule um zwey Zoll kürzer ges 
schnitten, als ſie nach der horizontalen Sage des Bale 
ken eigentlich ſeyn ſollte; wie bey m zwiſchen dem Bal⸗ 
ken und der Säule angegeben iſt. In dieſer geſpann⸗ 
ten Lage wird das Eiſen, oben bey e und h, wo es 
etwas umgebogen wird, durch ein Paar Krampfen bee 
feſligt.“ Von hierab 9 bis 12 Zoll entſernt, bekoͤmmt 
das Eiſen auf jeder Seite ein Loch, in der Größe eines 
ſtarken Rlegelbohrs; welches auch durch die Säule, in 
horizontaler Richtung gebohrt wird. Durch dieſes Loch 
wird ein genau paſſender eiſerner Bolzen Ki getrieben, 
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und bey i durch eine Splente angezogen. Außer dieſem 
Bolzen, durch welchen das Haͤngewerk die Haupttrag 
barkeit erhält ‚werben die Eiſen noch auf beyden Sei⸗ 
ten mit ſtarken Nägeln 1, an die Saͤulen befeſtigt. 


Wie oſt ein ſolches Hängewerk über einem Gebälk 
ongelegt werden muͤſſe, hängt ıheils von den 0۰ 
weiten, theils von der Staͤrke der Haͤngetraͤger ab. 
fiegen die Balken, von Mitte zu Mitte, 4 Fuß 6 Zoll 
entfernt, wie man fie bey Pfannen» oder Flttigziegel⸗ 
daͤchern gewaͤhnlich zu legen pflegt; und der Hangetraͤ⸗ 
ger hat nur elne Hoͤhe von 10 Zoll, ſo muß auf jedem 
dritten Balken ein Haͤngewerk errichtet werden; bey 
elnem 12 Zoll hohen Trager aber, nur auf jedem vierten 
Bolken. Wenn ein Dach mit doppelten Zungen ziegeln 
gedeckt werden ſoll; welches weit mehr als ein Pannen» 
dach lafter: fo legt man die Balken zwar näher zuſam⸗ 
men; aber demungeachtet darf man die Hängewerke 
nicht entfernter von einander anbringen: es fe denn, 
daß man dem Trager 14 bis 15 Zoll Hoge adds wollte. 


Für diefe Kirche find brey ſolcher 2 
noͤthig; wie im Durchfchniet; des Dachs Fig. 10. und 
auf der Balkenlage Fig. 13. bey g angegeben iſt. Die 
freyen Balken, zwiſchen den Haͤngewerken, werden an 
den Haͤngetraͤger durch eiſerne Bolzen, welche an einem 
Ende einen breiten Kopf, am andern aber eine Schraube 
haben, angehaͤngt, wie Fig. 14. zeigt; wo a den Haupt⸗ 
balken, b den Trager, und od den Bolzen mit dem 
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Kopf o, und der Schraube d, darſtellt. Um zu vers 
hindern, daß ſich fo wenig der Kopf o, in den Bale 
fen, als die Schraubenmutter d in den Träger, cine 
drucken koͤnne; welches immer ein geringes Senken 
zur Folge haben wuͤrde: ſo werden ſo wohl hinter den 
Kopf, als unter die Schraubenmutter eiſerne Scheiben 
gelegt; welche, wegen ihrer ‚größeren. Blache das Eine 
bröden ver hindern. 


§. 25. 

Wenn ein Gebäude eine bewächrliche Tiefe hat, 
3. B. 45 bis 50 Fuß im Lichten, fo iſt ein einfaches Hane 
gewerk mit einem Trager, nicht auwendbar; well Bate 
ken von gewöhnlicher Staͤrke, alsdann zu weit freylie⸗ 
gend bleiben würden. In ſolchen Fällen muß ein dop⸗ 
peltes Haͤngewerk mit zwey Trägern, angeordnet were 
den, wie Fig. 16. für ein so Fuß tiefes Gebaͤude, bate 
ین‎ iſt. 


Bey der Anlage eines doppelten Haͤngewerks, wer⸗ 
den die beyden Trager a, in gleichen Entfernungen von 
einander, über die Hauptbalken gelegt; neben denſelben 
die Hangefaulen bo errichtet; und gegen dieſe die Stre⸗ 
ben de geſtellt, deren Richtung durch dle Lage der 
Dachtraͤger i beſtimmt wird. Damit nun die Streben 
einen ſichern Gegenſtand oder Unterſtuͤtzungspunkt erhal⸗ 
ten, ſo muß zwiſchen den beyden Haͤngeſaͤulen eln 
Spanuriegel k, mit ſtarken Verſatzungen nach oben, 
eingelegt werden. Uebrigens iſt die Verbindung der 
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Haͤngeſaͤulen und Träger mit den Hauptbalken durch 
Hängeiſen und Bolzen, von der des er Hänge: 
werks in nichts verſchieden. 


Oft muͤſſen die Hängeträger eine fo betraͤchtliche 
Länge haben, daß fie aus einem Stuͤck nicht konnen 
angeſchaſt werden. Alsdann ſetzt man fie aus mehrern 
Stücken zuſammen; und richtet die Stoßſugen fo ein, 
daß ſie gerade auf einen Balken treffen auf welchen ein 
- Hängemerf zu ſtehen koͤmmt. Die einfachſte Art dieſer 
Zuſammenſetzung, wle fie jeder Dorfzimmer mann zu 
machen im Stande iſt zeigt Fig. 17. mit ihrer ۰ 
dung durch ein Paar Schraubenbolzen. 


§ 26. ۱ 

In der Vorausſetzung, daß die Steben der Sine 
gewerke nicht auf die Kehlbalken, fondern auf die Haupt 
balken, mit Verſotzungen eingeſetzt werden, iff es eine 
Hauptregel bey Anordnung derſelben, daß ſie mit den 
Dachſtuͤhlen abwechſeln: d. h. daß auf denjenigen Haupt⸗ 
balken, auf welche nach der regelmaͤßigen Eintheilung, 
Dachſtuͤhle oder Binder treffen, keine Haͤngewerke anges 
legt werden; weil ſonſt bey einem liegenden Dachſluhle, 
die Streben der Haͤngewerke mit den eee 
auf einem Balken zuſammentreffen wuͤrden. 

Durch Beſolgung dieſer Regel, werden nicht nur 
manche Schwierigkeiten gehoben, welche bey der gewoͤhn⸗ 
lichen Art, die Haͤngewerke in dle Binder zu legen, 
eintreten: ſondern es wird noch der wichtige Vortheil 
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erreicht, daß man die Hangefaulen nicht aus doppelt 
zuſammengebolzten, oder in einander verzahnten Holz⸗ 
ſtuͤcken, zu machen braucht, ſondern ein einfaches Stuͤck 
Holz dazu nehmen kann; weil die Säulen durch keine 
Verbandſtuͤcke, wie Kehlbalken und Spannriegel gee 
ſchwaͤcht werden. Denn zwiſchen den leeren Sparren 
Fig. 11. iſt weiter nichts, als der Kehlbalken h: und 
dieſer braucht weder durch die Streben de, noch durch 
die Saule bc, gelocht oder uͤberſchnitten zu werden; 
ſondern man kann die Kehlbalken h, ſtumpf gegen 
die Streben anſchmiegen, und durch uͤberzuſchlogende 
Krampfen, oder einige flarfe Naͤgel, beſeſtigen laſſen: 
zwiſchen den Streben und der Saͤule aber, kann der 
Kehlbalken ganz wegbleiben; weil er da nicht den ۰ 
deſten Nutzen hat. Wollte man aber den Kehlbalken 
in der Abſicht, zwiſchen den Streben und der Säule 
einzopfen, verbohren und vernageln laſſen, um dadurch 
das Ausbeugen langer Streben zu verhindern: ſo wuͤrde 
man dieſen Zweck nur ſehr unvollkommen erreichen; 
weil die ganze Haltbarkeit lediglich auf den hoͤlzernen 
Naͤgeln beruhen wuͤrde. In Fallen, wo die Streben 
25 bis 30 Fuß Lange erhalten, und denſelben keine vere 
haͤltnißmaͤßige Starke von 14 bis 16 Zoll gegeben werden 
kann, folglich durch die Angehängte, große Laſt, ein 
Aus waͤrtsbeugen eintreten muß, da legt man etwa in 
der halben Lange der Streben, eine Verankerung durch 
eln Querholz mn ein; und laͤßt felbiges durch 5 bis 
6 zoͤlliges Ueberſchneiden auf die Streben und Haͤnge⸗ 
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faule beſeſtigen. Dieſes Ueberſchneiden ſchrͤnkt ſich 


aber lediglich auf das Querholz ein: denn wollte man 
die Streben und Haͤngeſaͤule eben fo tief einſchneiden; 
ſo wuͤrden dieſe dadurch zu ſehr geſchwaͤcht, und der 


beabſichtigte Vortheil aufgehoben werden. Einen oder 


hoͤchſtens zwey Zoll tief, aus den Streben und der 
Saule ausſchnelden zu laſſen, ware alles was man 


geſtatten koͤnnte; und dieſes iſt auch zu der noͤthigen 


Verbindung voͤllig hinreichend. 


Dieſe Unterſtützung der Streben ſetzt aber voraus, 
daß die Querhoͤlzer, außerhalb den Streben bey m und n, 
mindeſtens 18 Zoll übertreten; damit das Hirnholz ۰ 
laͤnglichen Widerſtand zu leiſten im Stande fey, und 
die Ende min nicht abſpalten. Sollte aber dieſer Ueber⸗ 
ſtand nicht zu erhalten ſeyn, fo. ware dieſe Querverbin⸗ 
dung durch eigenes dazu geſchmiedetes Eiſen, welche 
an beyden Enden, nach der Dicke der Streben umgebo⸗ 
gen, und mit ſtarken Nägeln befeftige werden müßten, 
zu bewerkſtelligen. 


Daß verhaͤltnßmaͤßlg ſtarke Streben, welche auf 
den Hauptbalken einen ſichern Standpunkt erhalten, und 
durch keine Einzapfungen geſchwaͤcht werden, mehr zu 
tragen vermoͤgen, als wenn die Streben, auf die 
Kehlbalken eingeſetzt, gegen die Haͤngeſaͤule angebracht 
werden, leuchtet in die Augen. Ich habe mehrere 
Haͤngewerke letzterer Art beobachtet, und daran nicht 
ſelten bemerkt, daß ein geringes Senken der Haͤngeſaͤule, 
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welches ‘tells aus dem Zuſammendruͤcken des Holzes, 
theils aus unfleißiger Arbeit erfolgen kann, auch den 
Kehlbalken niedergezogen, und den ganzen Dachver⸗ 
band verſchoben hatte. Diefer Fall kann weder bey 
Fig. 11. noch 16. eintreten, weil beyde Haͤngewerke in 
keiner Verbindung mit dem Dachverband ſtehen. Von 
dieſer Conſtruction habe ich mehrere Haͤngewerke, ſo 
wohl einfache als doppelte, z. B. bey dem hieſigen neuen 
Bibllotheksfluͤgel und verſchiedenen Landkirchen, ausge⸗ 
führe; und an ſelbigen, auch nach vielen Jahren, nicht 
die mindeſte nachtheilige Veränderung wahrgenommen. 


§. 27. 

Nachdem, was im Vorhergehenden über die Lehr⸗ 
geſpaͤrre und Haͤngewerke gefage iſt, muß die Dachver⸗ 
bindung im Durchſchnitt Fig. 10. und die Balkenlage 
Fig. 13. Geurtheilt werden. i 

Der Hangettager mn, hat fein Auflager auf der 
Giebelmauer bey n, und zunaͤchſt bey o auf der Altar⸗ 
wand, fo wie bey m in der Oeffnung durch welche 
man auf den Boden des Kirchendachs koͤmmt. Sollte 
dieſer Träger, der 53 Fuß Lange hat, nicht aus einem 
Stuͤck in erforderlicher Stärke zu erhalten ſtehen, fo 
kann er nach 6. 25. aus zwey Stuͤcken zuſammengeſetzt 
werden. Die Abwechſelung der Dachſtuͤhle oder Bin⸗ 
der mit den Haͤngewerken, iff in dem Durchſchnitt und 
auf der Balkenlage zu ſehen; wo die Dachſtuͤhle mit p, 
und die Hangewerfe mit g bezeichnet find, 
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110 ۳9 Höhe mit dem Kirchengebaͤlke, liegt 
das zweyte Thurmgebaͤlke A. Dieſes iſt auf den 
Mauerlatten verkammt; und bedarf weiter keiner Une 
terſtuͤtzung, da es nur iz Fuß frey liegt. Aber das 
folgende Gebaͤlke, auf welchem der Glockenſtuhl errichtet 1 
werden ſoll, muß mit einem, oder beſſer mit zwey 
Trägern, unterzogen werden; deren Unterflügungsfäus 
len er, unmittelbar an die Mauer kommen. 

Bey der Anlage eines Glockenſtuhls, iſt verzuͤglich 
dahin zu ſehen, daß derſelbe keine Verbindung mit 
den, aus Holz oder Mauerwerk beſtehenden Umfaſ⸗ 
fungsränden des Thurms, erbelte; damit dle, durch 
das Lauten erfolgende Erſchuͤtterung des Gleckenſtuhls, 
keinen nochtheillgen Einfluß auf die Wände babe. 
Dicker Zweck wird erreicht, wenn quer über das Gea 
bälfe, auf welchen der Glockenſtuhl errichtet werden 
ſoll, Schwellen gelegt werden; die aber nicht unmit⸗ 
telbar an die Umſaſſungswaͤnde treten duͤrfen. Die 
Entfernung dieſer Schwellen von einander, muß nach 
dem untern Durchmeſſer der Glocken, mit Inbegriff 
des Spielraums, welcher an jeder Seite 5 bis 6 Zoll 
betragen kann, beſtimmt werden; weil auf dieſe 
Schwellen die Geruͤſte oder Stuhlwaͤnde kommen, zwi⸗ 
ſchen welchen die Glocken haͤngen, und auf deren obern 

Holmen ruhen. 


Fur dieſe Kirche will ich zwey verhaͤltnißmaͤßige 
Glocken, eine zu 3 Fuß, und eine zu 2 Fuß 6 Zoll im 
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untern Durchmeſſer annehmen, und nach dieſem den 
Giodenfuf beſtimmen. 


Bey der innern Weite biefes Thurms von 17 Fuß 
6 Zoll, koͤnnen beyde Glocken in einem Stuhl neben 
einander aufgehängt werden, ohne daß fie beym Lauten 
zuſammenſtoßen. In ſolchen Fallen muß die Entfer- 
nung der benden Stuhlwaͤnde, nach dem Durchmeſſer 
der größten Glocke beſtimmt; und dazu für den Spiel 
raum auf jeder Seite 6 Zoll hinzu gerechnet werden. 
Es wuͤrde alſo die Zwiſchenweite des Glockenſtuhls 4 Fuß 
betrogen; und nach dieſem Maaß iſt ſelbiger im Durch⸗ 
ſchnitt Fig. 10. im obern Stockwerk des Thurms, und 
auf der dazu gehörigen Balkenlage Fig. 28. angegeben, 


Dritter ab rE 


Ueber die Anlage einer groͤßern Kirche von amphi 
thegtraliſcher innern SDH: 


* 
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§ 28. 

Die im erſten und zweyten Abſchnitt نک‎ 

Grundfage auf eine größere Kirche anzuwenden, will 

ich ein Beyſplel waͤhlen, dos ich vor einigen Jahren, 

in einem nicht weit von Göttingen liegenden Dorje, aus: 
zufuͤhren Gelegenhelt gehabt habe. 


Zu dleſer Kirche gehören drey Dörfer, - nämlich t bas 
Kirchdorf Landolfshauſen und zwey Fllialdorfer. Das 
erſtere hat, mit den Pfarr und Schulgebaͤuden, 84 Feuer⸗ 
ſtellen, worin zur Zeit des Kirchenbaues 289 Perſonen 
über 14 Jahr lebten: das zweyte hat 25 Feuerſtellen 
und 90 Perſonen über 14 Jahr; und das dritte beſteht 
nur aus 8 Feuerſtellen mit 28 Perſonen. Es lebten 
alſo in 117 Haͤuſern uberhaupt 407 Perſonen über 14 Jahr; 
ſolglich betrug die Bevoͤlkerung im rer 31 Pere 
fonen auf jedes ۰ 


Wenn, nach §.9, jedem Hauſe elne Manns und 
eine Frauensſtelle beygelegt wird; ſo macht dieſes fuͤr 
117 Haufer 234 Stellen. Nun trat bey dieſen Doͤrfern 
der ſehr wahrſcheinliche Fall ein, daß wegen der dazu 
gehoͤrigen betraͤchtlichen Gemeinheiten, Laͤndereyen und 

6 


` gg Broeptes Kapitel. III. Abschnitt 


Wieſen, dle Bevoͤlkerung ſich ſo ſtark vermehren konne, 
daß dereinſt jedem Haufe 4 Perſonen zu Theil fallen ۰ 
ten; und bey dieſer Vorausſetzung, mußten nach der 
Tabelle 8.9, für außerordentliche Stellen, J von den 
vorhin beſtimmten Hausſtellen, hinzugeſetzt werden. 
Alſo zu 234 noch 130, macht überhaupt 364 Stellen, 
welche die Kirche faſſen muß. 


Nach F. 10, find ſuͤr jede Hausſtelle 5 Quadratfuß 
feſigeſetzt; 9 fiir 234 Stellen, 2175 Ouabratfuß 
beträgt. Bee. 

In der Ruͤckſicht, daß ein beſonderer Stuhl für bie 
Kirchen Commiffarien, und einer für die Familie des 
Predigers, geraͤumiger als die uͤbrigen Stellen, ane 
gelegt werden muͤſſen; und daß, von den außerordent⸗ 
lichen Stellen, etwa die Hälfte, als Bogenſtuͤhle, vor⸗ 
gerichtet werden ſollen, um ſelbige zum Vermiethen an 
wohlhabende Bauern, deſto annehmlicher zu machen: 
müßte man, für jede außerordentliche Stelle, im Durch⸗ 
ſchnit 6% Duadratfuß annehmen. Dieſes wuͤrde alſo 
für 130 Stellen, 845 Quadratſuß betragen. Es erfor⸗ 
dern mithin die Stuͤhle uͤberhaupt, einen un von 
2015 ۰ 


Fuͤr den, der Größe der Kirche angemeffenen Raum 
des Chors, fo wie für den freyen Platz des Hauptein⸗ 
ganges, und der Mebengänge, um von mehreren Seiten 
zu den Stuͤhlen kommen zu koͤnnen: muß nach H. 10, 
der zu den ſammtlichen Stühlen erforderliche Raum, 
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noch mit 5 deſſelben vermehrt werden; welches 1679 Qua⸗ 
۵۲۵6/05 betragt. Demnach muß die 6 9 
ee 3694 Auabratfüß Kaum enthulken. 


G. 29. er 

Wenn die Bevoͤlkerung einer Gemeinde bie al 
400 und mehre Perfonen über 14 Jahr, ſtark gefunden 
wird; und fo viele Stellen ndthig find, als in dieſem 
Beyſplele: fo hat man Urſache, dem Kiechengebaude 
elne beträchtliche Tiefe zu geben; um die Zuhörer nicht 
zu welt von der Kanzel und dem Altar entfernen zu 
muͤſſen. Da man aber, bey Dorfkirchen, jetzt ſelten 
mehr die Decken uͤberwoͤlbt; fondern, zur Erſparung 
der Koſten, nur gerade Balkendecken macht: fo konn. 
man die Tiefe des Gebäudes, wegen der erforberlichen 
langen Balken, nicht viel über so Fuß, mit Inbegriff 
der Mauerdicken, annehmen; es ſey denn, daß man 
von der Anordnung eines zuſammengeſetzten Gebälfes, 
oder 6 Bohlendachs, Gebrauch machen wollte. 

Wenn für den gegenwärtigen Fall, die Tiefe im 
dichten zu 44 Fuß ſeſtgeſetzt; und mit dieſer Zahl, in 
den vorhin berechneten Flaͤcheninhalt zu 3694 Fuß LI 
dividirt wird: fo findet ſich, daß die ê im Sidjten, 
94 Fuß betragen müffe, 

An dem Orte, wo dieſe Kirche Keane iſt, ſind 
ſehr gute Sandſteinbruͤche; welche ſo lagerhafte Steine 
liefern, daß man die, daraus aufgeführten Mauern, 
als Quader mauern betrachten kann. Bey fo guten Mas 

G a 
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terlalen, iſt eine Mauerdicke von 3 Fuß vollig Hine 
reichend; wenn ihre Höhe nicht viel mehr, als 30 Fuß 
beträgt: folglich erhält das Gebäude, durch Zuſetzung 
der Mauerdicken, 50 Fuß Tiefe und 90 Fuß Lange; und 
nach dieſen Maaßen iſt auf Taf. VIII. der Grundriß 
Fig. 1. entworfen. 

§ 30. 

Die innere Einrichtung dieſer Kirche, macht es 
nothwendig, daß der Haupteingang, in der Mitte der 
langen Seite des Gebaͤudes, und dieſem gegenüber, 
das Chor mit dem Altar und der Kanzel, angelegt 
werde. Unter ſolchen Umſtaͤnden, träge es nicht wenig 
zur Bequemlichkeit des Innern, und zur Verſchoͤnerung 
des Aeußern des Gebäudes bey, wenn der Hauptein» 
gang, durch eine Vorlage, ausgezeichnet wird. Da 
nun eine ſolche Vorlage, mit der Länge des Gebäudes, 
in einem angemeſſenen Verhaͤltniß ſtehen muß, wenn 
dadurch das Auge des Kenners nicht beleidigt werden 
fol: fo gebe man derſelben wenigſtens ein Drittbell 
von der Gebäudelaͤnge, zur Breite; welches bier, da 
das Gebäude go Fuß kaͤnge hat, 30 Fuß beträgt, ne 


Die Entfernung der Vorlage von der Kirchenmauer, 
welche 6 bis 12 Zoll, aber auch mehrere Fuß betragen 
kann, muß nach den jedesmahligen Zwecken abgemeſſen 
werden. In dieſem Beyſpiele würde, durch cinen bes 
traͤchtlichen Vorſprung, das Innere der Kirche ſehr 
gewinnen; indem dadurch der Geſichtspunkt gegen die 
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Konzel, verlangert werden, und beym Eintritt durch 
die Hauptthuͤr, ein geraͤumiger Platz als Vorhalle ent⸗ 
ſtehen würde, der bey außerordentlichen Gelegenheiten, 
noch eine beträchtliche Anzahl Menſchen faſſen koͤnnte. 
Da indeſſen das Lokale oft Hinderniſſe in den Weg 
legt, wie auch bey dieſer Kirche der Fall war: ſo 
konnte der Vorbau nicht mehr, als den vierten Theil 
Br Breite, alſo 7 Fuß 6 Zoll, vortreten. 


S. 31. 

Auf der entgegengeſetzten langen Seite, aaa ein 
ähnlicher Vorbau zum Thurm angelegt werden; wo in 
dem untern Theil deſſelben die Sakriſtey, auf eine ſehr 
zweckmaͤßige Art, vorgerichtet werden kann. Es muß 
alſo der innere Raum des Thurms, ſowohl nach den 
darin auſzuhangenden Glocken, als auch nach den uͤbri⸗ 
gen Beduͤrſaiſſen, beſtimmt werden. 

Außer der Sakriſteh, welche 9 bis 12 Fuß Breite 
und Länge erhalten kann, koͤmmt auch der Gang hinter 
der Altarwand, wozu 4 Fuß Brelte koͤnnen angenommen 
werden, in den Thurmraum; auch iff daſelbſt auf einen 
ſreyen Platz, zur Anlage der Kanzel⸗ und Thurmtreppe, 
Rüͤckſicht zu nehmen. Aus dieſen vorläufigen ۰ 
mungen erhellet ſo viel, daß der innere Raum 16 bis 
18 Fuß Breite und Tieſe erhalten muͤſſe, um die vere 
ſchiedenen Zwecke zu erreichen. 

Die Stärke der Thurmmauer in dem untern zu | 
hänge davon ab, wie hoc) der Thurm im Mauerwerk 
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werden ſoll. Sir, dieſe Kirche, ſoll der Thurm noch 
zwey Stockwerk höher, als die Kirchenmauer iſt, maffiv 
aufgefuͤhrt werden: und da auf dieſes Mauerwerk eine 
Kuppel mit einer Laterne, und über: dieſe noch eine 
kleine Kuppel kommen ſoll; ſo darf die obere Mauer⸗ 
dicke nicht geringer, als 3 Fuß, angenommen werden. 
Wenn nun die ganze Hoͤhe der Thurmmauer, in vier 
Stockwerke, oder zu drey innern Gebaͤlken einge theilt; 
und bey jedem Gebaͤlke, die Mauer 6 Zoll ſtaͤrker auf⸗ 
geführe wird: fo bekoͤmmt die Mauer im untern Stock⸗ 
werk, 4 Fuß 6 Zoll Dicke. Demnach würde die Länge 
und Breite des Thurms, mit den Mauerdicken 26 bis 
28 Fuß betragen muͤſſen, fo wie im Grundriß angeges 
ben iſt; wo die Seite ab, 28 Fuß Lange, und dle 
Seite be, 23 Fuß, folglich mit der Dicke der Kirchen ⸗ 
mauer, 26 Fuß er bat. 


Ge 

Bey der Anlage der Fenſter, find die allgemeinen 
Regeln H. 14, zu beobachten. Für dieſe größere Kirche 
muß die Fenfterbreite zu 5 Fuß angenommen werden; 
wo fic) dann findet, daß die Hauptfronte, auf jeder 
Seite der Vorlage, niche mehr: als zwen Fenſter, er⸗ 
halten koͤnne; die ſich auf folgende Art anordnen laſſen. 

In der Vorausſetzung, daß die Ecken dleſes Ge⸗ 
daͤudes, mit 3 Fuß breiten Spundquadern, nach g. 13. 
eingeſaßt werden, muͤſſen die Eckſchaͤſte eine Breite 
von 8 bis 988 erhalten; damit der Abſtand des erſten 
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Fenſters von den ات‎ ‘ofngefagr' einer Fenſter⸗ 
breite gleich fey. Ich will hier 9 Fuß fir den Ei 
ſchaft, und für den Schaft neben dem Vorſprunge, wo 
ein Fenſter ſehr nahe angelegt werden muß, um den, 
durch die Vorlage, veranlaßten Mangel des Lichts zu 
erſetzen, 3 Fuß annehmen: ſo betragen dieſe beyden 
Schaͤfte zuſammen 19 Fuß. Dazu 10 Fuß fuͤr zwey 
Fenſterbreiten, macht 23 Fuß; welche von 30 Fuß abge⸗ 
zogen, 8 Fuß fix den Schaft zwiſchen den beyden Sens 
ſtern uͤbrig laſſen. Auf der hintern Seite, kommen 
die Fenſter den vordern genau gegenuͤber; ſolglich gile 
dafür, dle naͤmliche Eintheilung. 

Zur Anlage der Fenſter nach der Tiefe des Gee 
bäubes, ſollte bitlig das erſte Fenſter, weder näher 
noch entfernter, von der Ede angelegt werden, als an 
den langen Seiten; um ſo wohl am Aeußern als im 
Innern des Gebaͤudes, Gleichſoͤrmigkeit zu erhalten. 
So bald dieſe Regel, dle aber häufige Ausnahmen 
leldet, befolgt wird: fo müffen auf die Lange von 50 Fuß, 
3 Fenſter angelegt werden; wenn der Uebelſtand, der 
durch einen ſehr brelten Mlttelſchaft, bey der Anordnung 
zweyer Fenſter, eintreten würde, vermieden werden fol 
Es ſallen alſo, bey drey Fenſtern, jedem e 

8 Fuß zu Theil, © br 

Die Hauptthuͤr durch die Mitte der Vorlage, muß 
bey einer ſo beträchtlichen Volksmenge, als dieſe Kirche 
faßt „Fuß Breite erhalten; damit bey Eröffnung 
eines Fluͤgels, worauf für gewohnliche Galle nur ge⸗ 


1% Bivepted Kapitel: III. Abſchnitt f 


rechnet werden darf, zwey Perſonen neben elnander 
ein / und ausgehen koͤnnen. ۱ 

Die Thür’ in den Thurm, kann 4 Fuß Breite er · 
و‎ und an einer Seite, in die Mitte zwiſchen 
den Eckquadern und der Kirchenmauer, gelegt werden. 
In die entgegengeſetzte Mauer, der Thuuͤr gegenüber, 
koͤmmt ein Fenſter von 3 Fuß Breite, und ia dle Gies 
belmauer a b zwey dergleichen; fo daß die Sakriſtey 
zwey Fenſter erhält, wodurch derſelben nach le 
سب‎ bes werden ۰ 


§. 33. 

Bey der innern Einrichtung, u das erfle Aue 
genmerk auf die Anlage des Altars und der Kanzel 
gerichtet; und auf eine anſtändige Verzierung dieſer 
KHauprgegenfläube, Riff cht genommen werden. 

In einer Kirche von dieſer Größe, kann der Altar⸗ 
tiſch 7 bis 8 Fuß Sänge und 4 Fuß Breite erhalten. Zu 
beyden Seiten des Altars, kommen die Durchgangs. 
Sffaungen d und e, jede im Achten 3 Fuß, und mit der 
Einfaſſung 4 Fuß breit. An beyden Seiten dieſer Durch⸗ 
gange bringt man Wandpfeiler und Säulen on, wenn 
von einer zuſammengeſetztern Altarverzierung Gebrauch 
gemacht werden ſoll. Wollte man gleich hinter biefen 
Säulen. k und g die Grangen des Chors annehmen; 
und daſelbſt die Stühle anfangen laſſen: ‚fo wuͤrde die 
Breite des Chors mit der Größe der. Kirche in keln 
gutes Verhaͤltniß kommen: es find, daher dle بت‎ 
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auf jeder Seite noch einige Fuß zuruͤckgeſetzt; wodurch 
das Chor eine Breite von 30 Fuß bekoͤmmt. 


Man wird bey diefer Angabe auf den erſten Blick 
bemerken, daß hier von der, $.7. befchriebenen, und auf 
Taf. V. abgebildeten Altarverzierung, Anwendung ges 
macht werden koͤnne; weshalb ich mich auch auf keine 
nähere Erläuterung und Deflimmung der baben zu 


beobachtenden Regeln einlaſſe, ſondern auf jenen ۰ 
binweiſe. 


§. 34. 

Nach der Vorausſetzung §. 28, ſoll ein Theil der 
Guiferordentlichen Stellen, fo wie dle Stuͤhle für die 
Kirchen ⸗Commiſſarien und die Prediger Familie, mit 
Bogen verziert werden. Bey der Anlage ſolcher Stuͤhle, 
iſt vorzuͤglich dahin zu ſehen, daß durch die auf Bruͤſtung 
kommende, Bogen, den übrigen Stuͤhlen die Ausſicht 
nicht benommen werde. Nach dieſem Grundſatz, fine 
nen die Bogenſtuhle keine andere Lage erhalten, als 
längs den Waͤnden; fo wle felbige im Grundriß in elner 
Breite von 4 Fuß ongelegt, und mit A und B bezeichnet find. 


a Damit es, fo wohl den Bogen = als ubrigen Stuͤh · 
len, nicht an Zugaͤngen fehle; wodurch der Gebrauch 
wuͤrde unbequem werden; ſo lege man auf jede Seite 
der Bogenſtuͤhle 8, zwey Gange, jeden 4 Fuß breit, 
zwiſchen den ſteyen Stühlen an, und beſtimme deren 
Richtung auf ſolgende Weiſe. 


* 
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Aus den Ecken h, ſetze man, für die Länge der 
erſten Stuͤhle, 5 Fuß 6 Zoll in i, und aus den Punk⸗ 
ten i, 4 Fuß für die Breite der Gaͤnge in Kk; ziehe den 

Punkt i auf der einem mit den Punkt k auf der ent; 
gegengeſetzten Seite, durch Knien zuſammen: fo ۰ 
ſtehen die verſchledenen ‚ Abrpeilungen der Stuͤhle und 
ber Gänge C und D. Jede der Linien i! und k m, iff, 
winkelrecht gemeſſen, 23 Fuß lang; folgtich, fonnen auf 
biefe Länge, 8 Stuͤhle angelegt werden, deren jeder 
ſehr nahe 3 Fuß Weite erhält, 


Die erſten Abtheilungen der Stuͤhle, zu beyden Sets 
ten des Einganges, ſind nach der Richtung der Gaͤnge C, 
rechtwinklicht angeordnet: wodurch ſelbige nicht nur eine 
vortheilhafte Richtung gegen die Kanzel und Altar 
erhalten; ſondern auch elne gute Vereinigung mit dem 
Punkt p geben, wo die Bogenſtuͤhle ihren Anfang 
nehmen. In dem freyen Platz zwiſchen dieſen Stuͤhlen, 
koͤnnen noch drey Stühle E, vorgerichtet werden. Die 
Gänge F, zwiſchen den Stuͤhlen, ſind 4 Fuß 6 Zoll 
breit; und der Gang G, vor dem Chor, iſt zu 5 Fuß 
Breite angenommen; damit bey zahlreichen ۰ 
nungen nicht fo leicht ein unangenehmes Gedränge ent 
ſtehen koͤnne. Der geräumige Vorplag H, dient nicht 
nur zur Bequemlichkeit bey den gewohnlichen ۵5 
dienſt; ſondern iſt vorzüglich bey feherlichen Beerdl⸗ 
gungen zum Hinſtellen der eiche 0 fa’ bér e 
predigt, nothwendig. 
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| og. ea ۱ 

Wegen d 25 Lage der Stühle iſt zu bemerken, daß 
der Vorplatz H, und die Gange F, mit Sohibank der 
Hauptthuͤr wagrecht liegen: die angraͤnzenden Stuͤhle auf 
beyden Seiten aber, find ſiuſſenweiſe erhoͤhet; und zwar 
in der Maaße, daß jeder folgende Stuhl, gegen den gue 
naͤchſt vorliegenden, um 7 Zoll hoͤher iſt: welches für 
die hinter einander liegenden acht Stühle, und den 
Bogenſtuhl, 63 Zoll oder 5 Fuß 3 Zoll betragt. Wie 
dieſe treppenfoͤrmige Erhöhung; der Stuͤhle, auf die 
einfachfte Art erhalten werden koͤnne, zeigt der Durch⸗ 
ſchnitt Fig. 43 wo dle Unterlager des Fußbodens mit 
den Schwellen o und den Säulen d zur Unterſtuͤtzung 
des ſchraͤgen und geraden Gebaͤlkes e und k, deutlich 
angegeben ſind. 

Zum bequemen Gebrauch der Bogenſtuͤhle, iſt es 
von großem Nutzen, wenn dieſen noch mehre Zugänge, 
als in den Hauptgaͤngen O und D, Fig. 1. gegeben 
werden koͤnnen: und da ſich hiezu ſehr gute Gelegenheit 
in L und M findet; fo muͤſſen daſelbſt ſchmale Treppen 
bis zu den Fußboͤden der Stuͤhle angelegt werden. 5 


se §. 36. ۱ 

Bey der hier gewählten innern Einrihtang, wird 
die Emporkirche fir eine Orgel, am zweckmaͤßigſten 
über dem freyen Platz H, in der Größe und Form der 
punktirten Linien angelegt. Zur Unterſtuͤtzung des Gee 
baͤlkes, welches Fig. 2. beſondens dargeſtellt iſt, dienen 
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die ſreyen Säulen o und p, und die beyden ۰ 
ſaͤulen g. Da nun das Gebaͤlke 20 bis 22 Fuß Lange 
erhaͤlt; und durch die Orgel belaſtet wird; fo muß noch 
ein zweyter Trager zwiſchen den Mauern des Bore 
ſprungs angeordnet, und durch die vier Säulen r unters 
füge: werden. ف‎ 

Fuͤr die Erhöhung der Orgelpriche, find 10 Fuß 
5 Zoll angenommen, und darnach die Stuffenzahl der 
Treppe beſtimmt. Zur Anloge derſelben findet ſich ein 
angemeſſener Platz, an der rechten Seite des Hauptein⸗ 
ganges, in K; wo die erforderlichen 15 Stuffen, auf dle 
im Grundriß bemerkte Art, angelegt werden konnen, 
wenn der Treppe eine Breite von 3 Fuß 6 Zoll gegeben 
wird. Der, neben der Treppe ſrey bleibende Raum P, 
gibt noch einen bequemen Stuhl für zwey Perfonen, wozu 
der Eingang neben der Saͤule r liege, 1 

An der linken Seite des Haupteinganges, offen 
fh noch zwey geräumige Stuͤhle, jeder für vier ۰ 
nen in N und O anlegen; wobey der Fußboden des 
Stuhls N, um 4 bis 6 Zoll gegen die Bodenflaͤche des 
Stuhls O, erhöht werden kann. Die Bruͤſtung des 
Stuhls O, wird mit Bogen verziert; und der Gleich 
ſoͤrmigkeit wegen, geſchleht dieſes auch auf der andern 
Seite ‚für den Stuhl er 


| $ . Pa 
note x vorhergehenden §.§., die Lage und Ane . 
100 der Stühle beſtimmt iſt: ſo ware jetzt zu uͤberrech⸗ 
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nen, ob auch die 364 Stellen, nach . 28, wirklich 
vorhanden ſeyn. Bey einer Sitzbreite von 20 bis 21 Zoll, 
finden ſich: 


۹ den Bogenſtuͤhlen A und B, 78 Plaͤtze 
In den freyen Stuͤhlen find: © 

in den Abtheilungen V, 1 

2 Stühle, jeder zu 9 Stellen, macht 18۰ — 


2 — — Ber — — 16 — 
2 — — 7 — — 14 — 
۵, سح‎ = 6 — — 12 — 
2 — — 5 — — e — 
JFF 

„- L—Vͥ 6 چا‎ 

2 س‎ rr 2 Tf — 4 — 


In den vier Abtheilungen W, 


% — — 7 ̃ᷣ ͤꝓx̃w— 28 

. روج 8 

3 . ee BET Py: 
. HE = ۰ و وس متس‎ Teg 

| ETA 7 D 2, — 181 
die mittlern Stuͤhle 3 halten 29, „ 
die Stühle N und 0 — 8 


aufammen 364 Pate 


„> 

Es fit aff genau fo viel Stellen vorhonden, 
als bey Berechnung der Kirchengroͤße nach der ‚Wölfe: 
menge, noͤthig waren. 
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n (Get 983 
Es it ſchon oben erinnert, daß der an des 
Chors um 8 Zoll höher liege, als der Boden der Gänge 
F und G. In dieſer Hohe liegt auch der Gang hinter 
dem Altar, und der Fußboden der Sakriſtey; folglich 
muß die Sohlbank in der Thurmthuͤr Q, s Boll höher 
gelegt werden, als die, in der Hauptthuͤr. 


Nach der gegebenen Regel H. r, erhalt dieſe Kirche 
von 44 Fuß Tiefe im Achten, ود‎ Fuß 4 Zoll, oder, 
wenn noch 8 Zoll zugeſetzt werden, um eine volle Zahl 
zu haben, 30 Fuß Höhe Im Lichten. Bey einer fo bee 
traͤchtlichen innern Höhe, kann die Kanzel, von der 
Chorflaͤche an gerechnet, 10 Fuß hoch angeordnet were 
den. Eine ſo hohe Kanzellage iſt bey der Einrichtung 
dieſer Kirche, wo die Stühle ſtuſſenweiſe höher angelegt 
find, ſehr zweckmäßig. Nach dieſer Hohe wird die zur 
Kanzel ſuͤhrende Treppe berechnet, und ihre Lage im 
Grundriß angegeben; wie in R geſchehen it. - 


Die Sakriſtey, welche 10 Fuß 6 Zoll Breite und 
ı2 Fuß 3 Zoll Linge hat, kann zwey piren erhalten; 
die eine nahe bey der Kanzeltreppe i in S, und die andere 
in T: um dadurch auf dem Fürzeften Wege zum Altar 
gelangen zu koͤnnen. 


Der Safriftey habe ich u Fuß Hohe im Lichten 
gegeben; damit die, zwiſchen den dicken Mauern, eine 
geſchloſſene Luft ſich mehr ausdehnen koͤnne. Da nun 
dieſe Hoͤhe, mit Inbegriff des Gebaͤlkes, zwey Fuß 


uin Anlage größerer Kirchen.. 111 


mehr betraͤgt, als die Fußbodenlage der Kanzel: ſo 
folgt daraus, daß das Gebaͤlke der Sakriſtey, von dem 
muͤſſe. In Fig. z. iſt das Gebälfe mit der Treppenoͤff⸗ 
nung a dargeſtellt. Die Seich balken b gehören zum 
Kanzelgang; dnd llegen um او‎ Fuß niedriger, als 
das übrige Gebälke, wle auf Tal. X. Fig. 1. im Durch⸗ 
ſchnitt angegeben iſt. 


Die Durchgaͤnge d und e neben dem Altor, haben 
jeder 3 Fuß Breite im Achten, und werden an beyden 
Seiten mit einer 6 zölligen Bekleidung verziert. Da 
ſich aber Bekleidungen an Mauerwerk nicht fo gut, als 
an? Holz Gefefligen laſſen: fo find die Oeffnungen durch die 
Mauer, 4 Fuß brelt angelegt; damit an jede Seite 
eine 5 zoͤlige Säule t errichtet, und daran die Beklel⸗ 
dungen angebracht werden koͤnnen. Auf gleiche Art 
wird auch dle Oeffnung durch die Mauer, zum 9 
auf die Kanzel, in » angelegt. In dem Durchſchnitte 
Fig. 4. find dieſe Oeffnungen nach der Größe, wie 
ſelbige im Mauerwerk angelegt werden müffen in a und b, 
jede 4 Fuß breit, und mit dem Bogen 8 Fuß 6 Zoll hoch, 
angegeben. 3 


Be $. 39, : inan 
Der Auftiß von der Hauptſeſte dieſer Kirche, wird 
Taf. IX. Fig. 1. dargeſtellt; wobey folgende Hoͤhen⸗ 
maaßen zum Grunde liegen. ۱ 


112 Biveptes Kapitel. III. Abschnitt. 


Für den Unterfag - 3 Fuß 6 Zoll 
ſuͤr die Hauptmauer 30— مت‎ 
für die Hauptbalkendicke 1— — 


für die ſenkrechte Dachhöhe *) 20 — — 


Die vier Houptecken, und die beyden Ecken der 
Vorlage, ſo wie dle Thurmecken, find. mit Spundqua⸗ 
dern eingefaßt. Jede Ecke hat 20 Steine; deren jeder 
16 Zoll Höhe, und 3 Fuß Länge an jeder Seite hat. 
Um fo wohl Mißverſtandniſſen auszuwelchen, als Anfäne 
gern der ausuͤbenden Baukunſt zu Hilfe zu kommen, 
muß ich bier bemerken: daß unter dem angegebenen 
Maaß der Steine, von 5 Fuß Länge und Breile, fele 
nesweges ganze Steine von 9 Quadratſuß in der Ober⸗ 
flache, zu verſtehen feyen: ſondern daß die bemerkten 
و‎ Fuß auf jeder Seite, durch Zuſammenſetzung zweyer 
Steine, ۷ erhalten werden. Wollte man lauter 
3 füßige Quader nehmen; fo würde dieſes den Nachtheil 
haben, daß die Ecken eine ſchlechte Verbindung mlt 
den anſchließenden Mauern erhielten: es iſt daher immer 


۲ er Diefe ſenkrechte Dachhoͤhe für ein 50 Fuß tiefes Gebäude, 

“i durfte wohl manchen zu gering ſcheinen: allein ſo bald ein 
Dach mit Zungenziegeln doppelt gedeckt wird, wie bey die⸗ 
fem geſchehen iſt, kann man von der gewöhnlichen Regel 
abweichen, und die Hoͤhe vermindern: ۹ darf man nach 
unſerm Klima, nicht weiter, als auf f der Tiefe des Ger 
baͤudes herunter gehen; wenn das Dach nicht zu flach 
ausfallen, und der Schnee nicht zu lange darauf liegen 
ſoll. Wird aber ein Dach mit Schiefer gedeckt, fo iſt, iu 
deſſen ſenkrechter Höhe, 3. von der Tiefe des Oebaudes, 
hinreichend. 
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beſſer, nur jedes mahl zur dritten oder fünften Sage einen 
ganzen Quader zu brauchen; und jede Zwiſchenlage aus 
zwey Steinen zuſammenzuſetzen, die auf jeder Seite 
wechſelsweiſe 6 und 12 Zoll in die rauhe Mauer eine 
binden. Hiedurch wird der große Vorthell erhalten, 
daß feine auf einander treffende Fugen entſtehen; welche 
zwar bey allem Mauerwerk, vorzuͤglich aber an den 
Ecken der Gebaͤude, muͤſſen vermieden werden. 
. §. 40. 

Well tle Stühle in der Kirche ſtuffenweiſe erhoͤhet 
werden, fo daß die letzten an der Mauer, um 5 Fuß 
3 Zoll ‚höher liegen, als der Fußboden beym Eintritt 
in den Hauptgang: fo iſt nichts natürlicher, als nach 
dieſer hohen Stuhllage, den Anſang der Fenſter zu 
beflimmen, und felbigen noch 3 bis 4 Fuß höher angus 
nehmen, um alles einfallende fiche benutzen zu koͤnnen. 
Mon laſſe alſo, von der obern Kante des Unterſatzes 
an gerechnet, die Fenſter in einer Hoͤhe von 9 Fuß 
6 Zoll anfangen; und trage, von da ab, die Fenſter⸗ 
höhe nach auſwaͤrts. 


Bey einer Kirche, welche 30 Fuß Höhe im lichten 
hat, kann man zur Fenſterhoͤhe das Verhaͤltniß wle 1:3 
annehmen; und ſelbige entweder mit geraden Sturzen, 
oder mit Bogen ſchließen. Wenn das letzte gewaͤhlt 
wird, fo muß fir den halben Zirkelbogen die halbe 
Fenſterbrelte von der ganzen Höhe zuruͤck gerechnet 

: 5 


: 9 
* < 
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werden; folglich bleiben im gegenwartigen Falle, für die 
geraden Gewaͤnde, ſtatt 15 Fuß, nur 12 Fuß 6 Zoll Höhe. 


Wenn die Gewaͤnde folder Bogenſenſter nur ſchlicht 
behauen, und nicht mit Geſimegliedern verſehen werden: 
fo legt man wohl, zur Unterbrechung der Cinformige , 
keit, auf jedes gerade Gewaͤnde einen Kämpfer; und 
in den Schlußpunkt des Bogens, ſetzt man einen 
Schlußſtein. Die Kämpfer erhalten olsdenn zu ihrer 
Hoͤhe die Breite der Fenſtereinfaſſung; und treten an 
beyden Seiten und vorhaupt, einen Zoll vor. Der 
Schlußſtein bekömmt unten die Breite der Einſaſſung; 
und wird oberhalb in dem Verhaͤltniß Parker, als es 
die Richtungslinie aus dem Mittelpunkt des Halbzir⸗ 
kels durch die untern Punkte des Schlußſtelns auswel⸗ 
ſen. Oberhalb der Bogeneinfaſſung, laͤßt man den 
Schlußſtein 4 bis 6 Zoll herauf treten; nach unterwaͤrts 
aber, ſo wle vorhaupt, nur einen Zoll. 


; §. 41 

Eine Hauptthuͤr, welche auf der Mitte einer Vor⸗ 
lage liegt, wie bey dieſer Kirche der Fall it, muß eine, 
dem Gebaͤude angemeſſene Verzierung erhalten. Am 
regelmafigften fällt eine ſolche Verzierung aus, wenn 
dabey eine der Säulenordnungen zum Grunde gelegt 
wird: es muß jedoch bey Landkirchen die Wahl bloß 
auf die Doriſche und Joniſche Ordnung eingeſchraͤnkt 
bleiben, und nicht auf die Korinthiſche oder Roͤmiſche 
fallen; weil fo wohl die Saͤulen als Wandpfeller dieſer 


. ' 
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feinen Ordnungen, keinen angemeſſenen Standpunkt 
neben der Hauptthuͤr einer Dorfkirche, erhalten würden, 


Bey Anordnung einer Thuͤrverzierung, muß man erſt 
die Höhe und Form der Thuͤre feſtſetzen. Die Höhe wird 
nach der Breite im lichten beſtimmt; und dabey das 
Verhaͤltniß, wie 2:3, d. h. die halbe Breite dreymahl 
zur Höhe angenommen; welches für dieſe 7 Fuß breite 
Thür, 10 Fuß 6 Zoll betragt. Da man nun Thuͤren von 
6, 7 oder 8 Fuß Breite, in Raceſicht ver Oauerpaftigkelt 
und Zierde, lieber mit halben Zirkelbogen ſchließt, als 
mit geraden Sturzen bedeckt: fo koͤmmt zu jener Hoͤhe, 
noch die halbe Thürbreite hinzu; ſolglich erhalt die Thuͤr, 
bis zum Schlußpunkt des Bogens, 14 Fuß Hoͤhe. 


Wenn über dieſe Thür elne Inſerlptionstafel kommen, 
und ſelbige als ein weſenillches Stuͤck der Thuͤrverzle⸗ 
rung angeſehen werden folle: fo müffen für die Höhe der 
Tafel und des Schlußſtelns, auf welchen fie ſcheinbar 
ruhet, wenigſtens 4 Fuß angenommen werden; wenn 
fie mit ihrer Breite, die der Thuͤrbrelte gleich iſt, in 
ein gefalliges Verhaͤltniß kommen ſoll. Rechnet man 
dieſes Maaß zu der Thuͤrhoͤhe im Lichten: fo iſt die Höhe 
des Portals, ohne Gebdlfe, ausgemittelt; und betraͤge 
in dieſem Beyſpiel 18 Fuß. Durch dieſe Höhe wird 
zugleich die Höhe der Säulen oder Wandpfeiler, für 
ſich betrachtet feſtgeſetzt; fo daß es bloß noch darauf 
ankoͤmmt, ob dle Doriſche oder Jonifche Ordnung ſolle 
angewendet werden. 

H 2 
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Ich habe fuͤr dlefes Portal Joniſche Wand pfeller 
gewählt; deren Höhe, nach §.1, ohne Saͤulenſtuhl und 
Gebaͤlke, 18 Model betraͤgt. Dleſes Maaß iſt zufällig 
mit der vorhin geſundenen Höhe uͤbereinſtimmend, fo 
daß jeder Model einen Fuß ousmadıt, Dazu die 4 
des Gebalfes zu 4 Model, gibt zur ganzen Höhe des 
Portals, ohne das Fronton, 22 Model oder Fuß. 


Zur Breite jedes Wandpfeilers gehören zwey Model, 
anh zur Brelte jedes Mebenpfeilers oder THirgemAanhes 
15 Modeltheile. — Taf. III. Fig... — Dazu die Thuͤr⸗ 
breite von 7 Fuß im Lichten, gibt zur ganzen Breite 
des Portals, ohne dle Ausladungen des Geſimſes, 12 Fuß 
8 Zoll. Zur ſenkrechten Höhe des Bogenſrontons, nehme 
man 3 der ganzen Länge des Kranzgeſimſes, und ſuche 
nach der bekannten Regel den Mlttelpunkt, aus welchem 

die Bogen der Geſimsglieder muͤſſen gezogen werden. 


Anmerk. Wenn der Entwurf eines ſolchen Thuͤrportals zum 
Bauriß dienen ſoll, ſo muß ſeldiger nach einem etwas 
großen Maaßſtabe verfertigt werden; damit alles, und vor⸗ 

zuͤglich die Kapitaͤle und Gefimfe, deutlich koͤnnen angegeben 
werden. Aber oft iſt dazu, ſelbſt ein betraͤchtlich großer 
Maaßſtab nicht hinreichend: weil man auf dem Lande, in 
den meiſten Fallen, Steinhauer nehmen muß, die gar keine 
Idee von Saͤulenordnungen haben; und nicht im Stande 
find, nach einer Zeichnung die Schablonen, wonach die Ges 
fimfe muͤſſen ausgearbeitet werden, zu verfertigen. In ſolchen 
Faͤllen bleibt kein anderes Mittel uͤbrig, als daß der Bau⸗ 
meifter ſelbſt die Schablonen vorzeichne, ſelbige in Pappe, 
duͤnnes Holz oder auch Blech ausſchneiden laſſe, und auf 
den richtigen Gebrauch genau achte. Vorzuͤgliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit iſt bey Bearbeitung der Kapitale und der erſten 
Sticke des Frontongeſimſes noͤthig; weil hiebey, wie ich aus 
Erfahrung weiß, am haͤufigſten Fehler begangen werden. 
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§. 42. 

Es iſt ſchon §.19 bemerkt, daß die Hoͤhe eines 
Kronzgeſimſes mit der Gebaͤudehoͤhe, wo es angebracht 
werden ſoll, in Verhaͤltniß ſtehen, und dazu der zwoͤlfte 
oder dreyzehnte Theil genommen werden muͤſſe. Soll 
dieſe Regel bey der gegenwartigen Kirche, deren Hoͤhe, 
nach 6 38, mit Inbegriff der Balkendicke, 31 Fuß be⸗ 
fragt, Anwendung finden: fo wurde die Geſimshoͤhe 
2 Fuß 6 Zoll betragen; und eben ſo eingetheilt werden, 
als H. 19 gezeigt iſt. Wenn aber dieſes Gebäude, we: 
gen ſeiner Groͤße und Regelmäßigkeit, mit einem mehr 
ins Auge fallenden Gefimfe verzlert werden ſollte; und 
man doch Bedenken truͤge, das vollſtaͤndige Geſims 
einer beſtimmten Säulenordnung anzubringen: ſo kann 
man einen Mittelweg einſchlagen, und ſelbige fo cons 
ſtrulren, wie man ſie in de Neufforges recueil 
d'architecture vorgeſchrieben findet. Von dieſen Ge 
ſimsarten die aus einem Kranz und untergelegten Archi · 
trav beſtehen, habe ich verſchiedene Anwendungen an 
oͤffentlichen und Privatgebaͤuden gemacht, und mich 
von ihrer guten Wirkung aufs Auge uͤberzeugt: daher 
ich hier die Regeln angeben will, welche bey Anordnung 
derſelben beobachtet werden muͤſſen. 


F. 4. 

Dle Geſimshoͤhe fuͤr jedes Gebaͤude zu N 
theile man die Gebaͤudehoͤhe, vom Unterſatz bis ans 
Dach, nach den verſchiedenen Sailors folgender 
Maaßen ein: 
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1. für das Toskaniſche Geſims in 18 Thelle 
2. für das Dorlſche — 20 — 
3. fuͤr das Joniſche — 22 س‎ 
4 für das Korinthlſche — 24 — 
5. für das Roͤmiſche — 26 — ۱ 
Bey jeder Ordnung werden drey ſolcher Thelle, 
oder Model, für das Geſims mit dem Architrav, ange. 
nommen: und der Model wird, fo wie §.1 für die Saͤu⸗ 
lenordnungen angegeben iſt, eingethellt; nämlich für 
die benden erſten Arten in 12 Theile, und für die drey 
letzten in 18 Thelle. Da nun jedes Geſims 3 Model 
erhält: fo wird dleſe Hoͤhe bey dem Toskaniſchen und 
Doriſchen Geſimſe, in 36 Theile getheilt, von denen der 
Kranz do, und der Architrav 16 Theile bekoͤmmt: bey den 
drey übrigen Arten aber, in 54 Theile, wovon dem Kranz zo, 
und dem Architrav 24 Theile beygelegt werden. Eine 
Vergleichung dleſer verſchiedenen Zahlen zeigt: daß jede 
gefundene Gefimshöhe in 9 glelche Theile einzutheilen ſey, 
und daß von dieſen die obern fünf Theile den Kranzge⸗ 
fimfen, und die vier untern den Architraven heim fallen, 
Dieſe Regeln auf beſtimmte Faͤlle anzuwenden, 
will ich das Doriſche und Joniſche Geſims, wovon am 
haͤufigſten Gebrauch gemacht werden kann, auf Taf, * 
darſtellen und erlaͤutern. 


6. 44. 
Es fey von A bis B, Fig. 2. die gefundene Hobe 
von 3 Model zu einem Doriſchen Geſimſe, welche zuerſt 
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in 9 gleiche Theile, und jeder derſelben in 4 Theile 
getheilt wird; wodurch die vorhin bemerkten 36 ۶ 
erhalten werden. Wie viel von dieſen Theilen jedes 
Geſimsglied bekomme, und wie viel bie Ausladungen 
im Ganzen und der einzeln Glieder betrage: iſt aus 
der Zeichnung abzunehmen. Damit man aber doch das 
Ganze überfehen, und deſto leichter eine Vergleichung 
zwiſchen defen und einem vollſtaͤndigen Doriſchen Gee 
ſimſe anſtellen koͤnne, will ich die Nahmen der verſchie⸗ 
denen Glieder, nach ihrer Lage von oben an ees 
herſetzen. 

a. Ueberſchlag, b. Hohllefſte, c. Riemen, d. Keht⸗ 
lelſte, e. Kranzleiſte, k. Kehlleiſte, g. Band, h. Dies 

lenkopf, i. Wulſt, k. Riemen, 1. Tropfen, m. Ober⸗ 
ſtreiſen, n. Stab, o. Unterſtreifen, p. Gebaͤude⸗ 
mauer, welche um eln Modeltheil zuruͤckſpringt. 


Die Lage und Größe der Diefenföpfe, iſt eben dieſelbe, 
wie bey dem Geſimſe §. 2; nur die Entfernung von 
einander, iff etwas größer, und beträgt 18 Modelthelle. 
Auch erlaubt man ſich hiebey, im Fall dieſes Maaß 
auf die ganze Lange eines Geſimſes nicht genau gue 
treffen ſollte, etwas mehr oder weniger für die Zwiſchen⸗ 
tiefe. anzunehmen. 


Da bey dieſem Geſimſe der Borten fehlt; obgleich 
der breite Oberſtreifen m dafür gelten koͤnnte: fo laſſen 
ſich die, der Doriſchen Ordnung eigenthuͤmlichen Tri⸗ 
glyphen, nicht anbringen. Damit aber doch dieſes Ge. 
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fimfe, welches zwar durch die Dielenkoͤpſe ſchon ۰ 
länglich ausgezeichnet wird, um fo mehr auf den erſten 
Blick fir das Doriſche erkannt werden moͤge: fo wer⸗ 
den die, den Triglyphen zugehörigen Tropfen, gleich 
unter dem Kranzgeſims in 1 angebracht; deren sage, 
Größe und Form, die Zeichnung nachwelſet. 


§. 45 
Das Joniſche Geſims, Fig. 3. deſſen ganze Höhe 
CD, 3 Model beträgt, wird ebenfalls in 9 gleiche Theile 
gethellt, von welchen dem Kranz 5, und dem Archltrav 
4 Theile gehoͤren. Jeder derſelben wird in 6 Theile ges 
theilt, fo daß das ganze Geſims aus 54 Theilen beſteht, 
welche unter folgende Glieder vertheilt werden: 


a. Ueberſchlag, b. Rinnleiſte, o. Riemen, d. Keble 
leiſte, e. Kranzleiſte, f. Kehiteifte, g. Band, h. Spare 

renkoͤpſe, i. Wulſt, k. Riemen, J. Hohlleiſte. Der 
Architrav beſteht aus dem Oberſtrelſen m, dem Rund⸗ 
flab n, dem Mittelſtreiſen o, und dem Unter ſtreiſen p: 
letzterer tritt über die Gebaͤudemauer q um. einen 
Modeltheil vor. 


Unmittelbar unter die Kranzleifle kommen die 
Sparrenföpfe h: welche 7 Modelthelle zur Breite haben; 
und 14 Theile von einander entfernt liegen. Die punktirte 
Anie rs, iff der Axſtrich eines eingebildeten Wands 


pfeilers, uͤber welchem ein Sparrenkopf angelegt 
werden muß. i 
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§. 46. ۱ 

Von den im Vorhergehenden befchriebenen ۸۱ 
Geſimſen, fol bey dieſer Kirche das Joniſche Fig. 3. 
angeordnet werden. Man thelle zu dleſem Zweck dle 
Höhe des Gebäudes a- b, Fig. 1. welche 3 Fuß berraͤgt, 
in 22 Theile; und nehme die drey obern Theile beo, 
zur Geſimshoͤhe, welche nach Werkmaaß gerechnet, 
gr Zoll, oder 4 Fuß 3 Zoll ausmachen. Von dieſen drey 
Thellen bekommt der Kranz 13, und der Archltrav 13; 
oder wenn das Ganze nach F. 43. in 54 Theile gethellt 
wird: fo erhält davon der Kranz 30 und der Architrav 
24 Theile. Die Conſtruction des Geſimſes iſt aus 
Fig. 3. bekannt, und eben ſo auch die Ausladungen; 
welche in Fig. 1. ſowohl an der Vorlage de, als auch 
an den aͤußern Ecken fund g abgetragen werden. 


Zur Anordnung der Sparrenkoͤpfe an dem Geſims 
der Vorlage, richte man zuerſt einen uͤber die Axſtriche 
der eingebildeten Eckpfeiler; und theile zwiſchen dieſen 
beyden Graͤnzen, mit der Entfernung eines Sparren⸗ 
kopfs und einer Zmwifchentiefe, welche 21 Modeltheile bee 
tragen, in gleiche Theile: und wenn dieſes Maaß in 
der Geſimslaͤnge nicht genau aufgehen ſollte, ſo nehme 
man etwas mehr oder weniger, um gleiche be 
zu erhalten. 


§. 47. 
Zur Erſparung der betraͤchtlichen aie. welche die 


Anlage eines maſſiven Geſimſes nach dieſer Conſtructlon 
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erſordern wuͤrde, kann daſſelbe auch aus Tannendlelen 
verfertigt, und auf folgende Art zuſammengeſetzt werden. 


Der Ueberſchlag, die Rinnlelſte, der Rlemen und 
bie Kehlleiſte, beſteht aus einer Diele, welche 14 Zoll 
Breite und 2 Zoll Dicke hat; und wird an die Köpfe 
der Hauptbalken in der Richtung beſeſtigt, wie durch 
die punktirte Linle tv, Fig. 3. angedeutet iſt. Die 
Kranzleiſte, fo wie das Band und die Sparrenkoͤpfe, 
koͤnnen aus fihmäcern Dlelen, welche einen Zell dick 
ſind, bearbeitet werden. Zu den drey untern Gliedern 
ſind ebenfalls 2 Zoll dicke Dielen noͤthig; aber zu dem 
darauf folgenden Architravgeſimſe, koͤnnen fie einen 
balben Zoll dinner ſeyn. ۹ 

§. 48. ۱ 

Die Vorlage muß mit einem flachen Dache bedeckt 
werden; deſſen ſenkrechte Höhe + oder , und hoͤchſtens J, 
der ganzen Geſimslaͤnge betroͤgt. Bey dem mittlern 
Verhältniß, theile man von d bis e in و‎ gleiche Thelle; 
fife davon zwey Thelle aus h in i; und zlehe von i 
nach d und e finien: fo iff das Dach beſtimmt. Das 
Dreyeck die, heiße ein Frontondach; und wird mit 
dem Kranzgeſimſe verziert: bey deſſen Anordnung zu 
bemerken iff, daß an dem geraden Geſimſe de, der 
Ueberſchlag und die Rinnleiſte wegbleibt; indem beyde 
Glieder an dem Fronton hinauf laufen, folglich ste 

zugleich gerade durchgehen können. 
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Die Sparrenkoͤpfe an dem Frontongeſimſe, muͤſſen 
genau über die Sparrenföpfe des geraden Geſimſes 
treffen, ſo wie es in der Zeichnung angegeben iſt. 


H. 49. 

Wenn Kirchthuͤrme eine ſolche Lage gegen dle Kirche 
erhalten, wie in dieſem Beyſpiele, fo dürfen fie nicht 
zu niedrig angeordnet werden; wenn ſie, bey einer nicht 
ſehr großen Entfernung, der Hauptfronte gegenüber, 
noch einige Wirkung auf das Auge machen ſollen. Man 
laſſe daher die Kuppel, welche auf das Mauerwerk 
koͤmmt, nicht unterhalb der Foͤrſte des Kirchendachs, 
ſondern oberhalb derſelben, den Anfang nehmen; wie 
bey dieſem Entwurf geſchehen iff, wo das Mauerwerk 
des Thurms, 6 Fuß über der Dachſoͤrſte hervorragt. 


So wohl zur Zlerde der Thurmmauer, als der 
darauf kommenden Kuppel, muß ein Kranzgeſimſe, ſo 
wie es F. 19 befchrieben iſt, angeordnet werden. Wollte 
man dle Hoͤhe dieſes Geſimſes, nach der ganzen Höhe 
der Thuͤrmauer vom Unterſatz an gerechnet, beſiſmmen; 
fo würde es zu hoch ausfallen, und zu ſtorke Ausladun 
gen erhalten. Man gebe daher der Thurmmauer, in 
der Hoͤhe der Kirchenmauer, eine Gurte oder Plinte, 
und nehme von hierab, die übrige Mauerhoͤhe, zum 
Maaßſtab an: wonach die Geſimshoͤhe ausgemittelt 
werden muͤſſe. In dem gegenwartigen Beyſplele wird 
die Thurmmauer 28 Fuß höher als die Kirchenmauer: 
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: wenn hievon der zwölfte Theil zur Geſimshoͤhe genommen 
wird, ſo betraͤgt ſelbige 28 Zoll, oder 2 Fuß 4 Zoll. 


Fuͤr dieſe Kirche wuͤrde eln ſo ſimpler Thurm, 
wie Taf. VI. angegeben iſt, ſehr unpaſſend ſeyn. 
Ich babe daher eine andere Idee mit zwey bogen⸗ 
ſoͤrmigen Kuppeln, zwiſchen welchen eine achteckigte 
daterne angebracht iſt gewählt, deren Conſtruetlon 
ſolgende iſt. 


Zur Beſtimmung der untern Kuppel, theile man, 
bey ungleichen Thurmſelten, die laͤngſte Seite beffelben, 
von einem Ausladungspunkt bis zum andern, d. J. von 
E bis F, in fünf gleiche Theile; und nehme drey dieſer 
Theile zur Hohe der Kuppel an: ſo iſt zugleich der 
Punkt beſtimmt, wo die Laterne den Anſang nehmen 
muß. Der Laterne gebe man die halbe Höhe der untern 
Kuppel, zur Breite und Tiefe: fo entſteht ein Oua⸗ 
brat a bd e Fig. 4; welches in ein gleichfeitiges Achteck 
verwandelt, und auf der Linle G K Fig. 1. abgetragen 
wird, wodurch die Punkte GH IK beſtimmt werden. 
Nach dieſen Punkten werden die Kuppelſparren gerichtet, 
fo wle es auf der einen Seite für zwey Ecken, durch die 
punktirten Linien EG und E H angedeutet iſt; woraus 
zugleich erſichtlich wird, wie ſich die untere viereckigte 
Form des Thums, beym Anſang der Laterne, in ein 
Achteck verwandle. Die Höhe der Laterne, mache man 
ihret Breite gleich — welches in dieſem Beyſplele 
10 Fuß betragt; — und laſſe das dazu gehörige Kranz ⸗ 


س 
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gefimfe st, welches 12 Zoll Höhe bekommen kann, 
nach auſwaͤrts treten. 1 ۱ 

Um der untern Kuppel eine gefallige aͤußere Form 
zu geben, bemerke man den Punkt, wo bie verlängerte 
fine der Thurmmauer, die Linke EG berührt — welches 
in k geſchieht; — und ziehe durch tiefen Punkt eine 
blinde Horlzontallinle. Alsdann nehme man die Ent⸗ 
fernung zwiſchen Ek in den Zirkel; und beſchrelbe 


damit aus E und k kleine Bogen. Aus den Unterſchei⸗ 


dunge punkten dieſer Bogen in 1, wird der Bogen Ek 6۰ 


zogen. Mit edew der Entfernung beſchreibe man auch 
aus den Punkten E und m, Dogen, und ziche aus dem 


Beruͤhrungspunkt n, den Bogen Em, Fuͤr die beyden 
großen Bogen kG und mH, nehme man die Ent. 
fernung zwiſchen kG in den Zirkel; beſchreibe damit, 
aus k und G, und aus m und II kleine Bogen; und 
ziehe aus den Unterſcheidungspunkten o und p, die Bo⸗ 
gen k G und mH. Eben fo verfahre man auf der andern 
Seite F K; fo iſt die Form der untern Kuppel beſtimmt. 

Der Laterne gebe man eine 4 Fuß hohe Bruͤſtung 
mit Fuß und Bruflgefims; und über derſelben laſſe 
man acht freye Durchſichten, die zu mehrerer Zierde, 
oben mit Bogen konnen geſchloſſen werden. 

Zur obern Kuppelhoͤhe rq, nehme man 4 von der 
Gefimsbreite s t; und zeichne die Bogen dieſer Kuppel 
nach eben den Regeln, welche fuͤr die untere gegeben 
find. Auf das Gebälfe dieſer Kuppel, wird die Helm⸗ 
flange geſtellt; welche in M fo hoch aus der Kuppel heraus 
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treten muß, daß der, darauf zu befeſtigende Knopf N, 
der Kuppel nicht zu nahe komme. Fuͤr dieſen Fall 
iſt die Hoͤhe der Helmſtonge zwiſchen Kuppel und Knopf, 
der Kuppelhoͤhe rq gleich; und die eiſerne Spindel mit 
der Windfahne O, hat gleiche Hoͤhe; auf deren Spitze 
ein vergoldeter Stern P, angebracht iſt. 

§ 30. 

Umm nichts unerläutert zu loſſen, was bey der ۰ 
führung dieſes Kirchen- und Thurmbaues in Betrach⸗ 
tung koͤmmt; habe ich auf Taf. X. den Durchſchnſtt 
mitten durch die Tiefe des Gebäude und des Thurms, 
nebſt einem Tbell ver Hanptbalkenlage, fo wie die Thurm⸗ 
gebaͤlke und Bolkenlagen der Kuppeln, dargeſtellt. 

Fig. 1. zeigt den Durchſchnitt, nach der, im Grund⸗ 
riß Taf. VIII. punktirten Linie VZ. Alles was auf 
dieſer Linie ins Geſicht fällt, find die Stühle NOE, 
und die erhoͤheten Stühle VW, fo wie die hintern ۰ 
genſtuͤhle AB, und die Lage der Orgelpriche. Auf dem 
um 8 Zoll höher liegenden Fußboden des Chors, Taf. X. 
Fig. I. ſiehet man die beyden Tritte vor dem Altar a; 
und uͤber demſelben die Kanzel b. 

Das Hauptgebaͤlke der Kirche, welches zwiſchen den 
Mauern 44 Fuß Laͤnge hat, wird wie aus dem Durchſchnitt 
des Dachs zu ſehen iſt, durch ein doppeltes Hangewerf, 
nach H. 26, gegen das Niederſinken oder Brechen geſichert. 

Der Durchſchnitt des Thurms, zeige die verfchiedes 
nen Lagen der Gebälfe und Treppen. Das erſte Gebälke, 
welches auf Taf. VIII. Fig. 3. beſonders dargeſtellt iſt, 
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erhält feine Unterſtuͤtzung durch die Sakriſteywaͤnde: und 
das kleine Gebaͤlke zum Gange nach der Kanzel, beſteht 
aus den Stichbalken o; welche in die Saͤulen der Sokri⸗ 
ſteywand d gezapft, und mit den andern Enden auf 
einer 8 zoͤlligen Mauerlatte e, die auf Kragſteinen ruhe, 
verkammt werden. 

Das zweyte Thurmgebaͤlke, welches mit dem Haupt⸗ 
gebaͤlke der Kirche in gleicher Höhe llegt, wird durch 
einen unter der Mitte her gezogenen Träger a b, Fig. 2. 
unterſtützt. Das folgende drltte Gebalfe aber, erhaͤlt 
zwey Träger, weil auf demſelben der Glockenſtuhl ere 
richtet wird; deſſen Sage in Fig. 3. angegeben iſt. 
Dieſe Kirche befigt zwey Glocken; die eine von 4 Fuß 
2 Zoll, und die andere von 3 Fuß im untern Durch- 
meſſer: es muͤßten alſo die Schwellen der Stuhl⸗ 
wände ab und cd, mit Inbegriff des Splelraums, 
für die große Glocke 5 Fuß, und für die kleine 4 Fuß 
entfernt von einander angelegt werden. Glocken von 
dieſer Größe, laſſen ſich nicht gut durch Zugſelle in 
Bewegung ſetzen, ſondern muͤſſen getreten werden. 
Hieraus entſteht die Regel: die Glocken ſo niedrig 
zwiſchen die Stühle einzuhaͤngen, daß über denſelben 
6 Fuß 6 Zoll bis 7 Fuß Hoͤhe zum bequemen Stand der 
Glockentreter bleibe; fo wie es im Durchſchultt des 
Thurms angegeben iſt. 

Bevor das Hauptgebaͤlke der Kuppel, Fig. 4. ents 
worfen werden kann, muß erft über der Mitte des 
Thurmumfanges, die Größe und Form der Laterne, 
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9. 49, gezeichnet werden; weil die acht Ecken der Laterne 
die Sage der Balken beſtimmen. In dieſem Beyſplele 
find nur vier Stuͤck durchlauſende Balken a b noͤthlg: 
die uͤbrigen ſind Stichbalken; von denen die vier mitt⸗ 
lern Stiche auf jeder Seite, nach der Richtung der 
Laternecken, angelegt werden muͤſſen. Zur Beſtimmung 
der Eckſtichbalken, punktire man aus den duferften 
Eckpunkten d, nach den Laternecken c nien: fo ‘bee 
flimmen dieſe die Axſtriche der Eckſtiche, auf welchen 
die Gradſparren zu ſtehen kommen; die mit Verſatzungen 
gegen dle Laternſaͤulen geſtellt werden, wie der Durch⸗ 
ſchnitt, Fig. 1. bey no zeigt. Dieles Gebälfe wird 
mit zwey Traͤgern unterbauet; welche eben die Loge, 
wle die untern, erhalten. 

Die Bogenſoͤrmigen Kuppelſparren hm, werden, 
fo wie die Lehrbogen zu einem Gewölbe, aus doppelten 
Dielen verſertigt; und in der Mitte gegen elne auf die 
Sparren oder Streben n o eingejapfte Saule i, welche 
nach der Dicke und Breite der Bohlenſparre einge⸗ 
ſchnitten wird, beſeſtigt. Die Verbindung der ſammt⸗ 
lichen Bohlenſparren unter ſich, wird durch die Bretter. 
verſchaalung bezweckt; die fiir eine Schieſerbedeckung 
weſentlich nothwendig iſt. 

Bey dem Gebaͤlke der obern Kuppel Fig. f. koͤmmt 
nichts beſonderes vor; weil die Verbindung der Balken 
ſehr einfach iff, Der Durchſchnitt zeigt, wie die zu 
dieſem Gebaͤlke gehörenden geraden: und bogenformigen 
Sparren mit der Helamſtange p, verbunden werden. 
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— Die Hauptbalkenlage der Kirche, welche Fig. 6. 
zum größten. Theil dargsſtellt iſt, hat das Eigenthuͤm⸗ 

liche, daß die Hauptbalken, fo. weit der Thurm gegen 

die Kirche tritt, nicht durchgehen, ſondern nur 12 Zoll 

auf der Thurmmauer ruhen; wie von c bis d, und im 

Durchſchnitt des Dachs bey k zu ſehen iſt. Dleſes hat 

Bie Folge, daß die Dachſparren, welche gegen die 
Thürmmauer treffen, nicht auf die Hauptbolken einges 

zaͤpft werden konnen; federn gegen kleine Saulen . 
geſtellt werden muͤſſen. Tac 6 
„Unmittelbar über dle Hauptbolken, Welden die 
beyden Hängetraget e, nach der im Durchſchnitt des 
Dachs angegebenen Lage, gelegt; und an dieſe die 
ſämmtlichen Balken mit Bolzen F. 24 beſeſtigt. 
Nach der Lage der Kehlbalkenſtiche g, richtet ſich dle 
Anordnung der Dachſtuͤhle in der Maaße: daß unter 
denjenlgen Kehlbalken, gegen welchen die Stiche treffen, 
der hier mit h bezelchnet iſt, der erſte Dackſtuhl kommen 
muͤſſe. Auf dem naͤchſtſolgenden Hauptbalken k m, 
wird in dieſem Beyſplele das erfie Hängewerk errichtet; 
und von da an, werden die übrigen auf jeden dritten 
oder vierten Balken, angelegt; fo wie es die gleichmaͤßlge 
Eintheilung nach der Anzahl der Balken an die Hand 
gibt. In dem Durchſchnitt des Dachs nach der 6 
shes Gebäudes, Taf. VIII. Fig. مه‎ iſt die Lage der 
Haͤngewerke g, und die Abwechſelung derſelben mit den 
Dachſtuͤhlen h, dargeſtellt. 


* 
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vierter A bſchnitt. 
Ueber die Anlage der Kirchen mit Emporkirchen. 


§. 51. ; 

Es kommen nicht ſelten Fälle vor, wo eine موه‎ 
۳ von Dörfern, wie im vorhergehenden Bey⸗ 
ſpiel angenommen iſt, zu einer Mutterkirche ‚gehören. 
Bey ſo großen Verſammlungen wuͤrde das Kirchenge⸗ 
baude oft eine beträchtliche Größe erhalten muͤſſen, wenn 
die Perſonenzahl der eingepfarrten Haͤuſer, lediglich 
auf die Grundfläche der Kirche eingeſchraͤnkt werden 
ſollte. Dieſer Fall tritt auch bey Kirchen. in kleinen 
fandfiadren ein, mit welchen zuwellen noch einige Dorfs 
gemeinden vereinigt ſind; die entweder jeden Sonntag, 
oder nur an hohen Fefltagen zur Stadtkirche kommen 
muͤſſen. In ſolchen Faͤllen wird es, wenn nicht durch⸗ 
aus nothwendig, doch immer ſehr rathſam ſeyn, Em⸗ 
porkirchen vorzurichten; um auf denſelben elnen Theil 
der überhaupt erforderlichen Stellen, und die Stande für 
Beamte, Magiſtratsperſonen u. d. gl. anlegen بلاق‎ ۵ 


Ohne mich Hier auf einen beſtimmten Fall elnzu⸗ 
ſchränken, will ich annehmen: daß in einer kleinen 
dandſtadt eine neue Kirche erbauet werden ſolle, in 
welcher uͤberhaupt 500 bequeme Stellen noͤthig waͤren, 
von denen, nach der Anzahl der eingepfarrten Hauler, 
350 freye Hausſtellen, und 150 Stellen zum vermiethen 


— 
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an wohlhabende Famillen, angelegt werden muͤßten; 
und daß außer dieſen, ein beſonderer Stuhl fir g oder 
10 Perſonen aus einer adelichen Familie, oder landes⸗ 
herrliche Beamte, und ein zweyter von doppelter Groͤße, 
für Magiſtratsperſonen und andere Honoratioren, noͤthlg 
fey. Ich nehme ſerner an: daß in einer Der 0 
feiten, der Haupteingang; zugleich aber auch in den 
beyden langen Seiten Eingänge angelegt werden follen; 
und daß an der entgegengeſetzten Giebelſelte, der Thurm 
errichtet werden muͤſſe, weil das Lokale keine andere Lage 
des Thurms geſtatte, wenn man ihn nicht mitten auf 
die Kirche ſetzen will. Ueber dem Haupteingange, ſoll 
im Innern, eine Orgelpriche, und dieſer gegenuͤber 
Kanzel und Altar angelegt werden. An die Orgele 
price follen die Emporkirchen, längs den beyden langen 
Seiten anſchließen, und bis an die Altarwand ſortlau⸗ 
ſen. Dieſes ſind dle Forderungen; „welchen bey der 
aͤußern Conſtruction und innern Einrichtung, 3 
gelelſtet werden muß. 
Bey Anlagen dieſer Art, wo an bie benden ê 
Seiten Emporkirchen kommen, deren Gebälke durch 
Traͤger und Saͤulen unterſtuͤtzt werden muͤſſen, wird 
der innere Kirchenraum in drey Theile abgeſondert; 
von denen der mittlere Theil das Schiff / und die beys 
den ubrigen Theile die Abſeiten genannt werden. 
Im Schiff der Kirche, werden gewoͤhnlich die freyen 
Hausſtellen, und unter den ور‎ die Plage 
zum mene angelegt. 1 5 
2 
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Bey Akordnung der Stuͤhle 108 Schiff, koͤmmt es 
reef an: ob man die Tiefe deſſelben ſo bettaͤchtlich 
machen wolle, daß zwey Reihen Stühle mit einem 
Mittelgang und zwey Seitengaͤngen, angelegt werden 
koͤnnen; oder ob man, zur Vermeidung einer großen 
„Tiefe, es rathſamer finde, nur elne Reihe Stühle mit 
zwey Seltengaͤngen vorzurlchten. So bold unter die 
Emporkicchen beſondere Stühle kommen: fo! wird es 
nothwendig, daß auf jeder Seite, längs den Unter- 
figungafauten: der Prichen gebaͤcke, ein Gang ‚bleibe, 
jum aus dieſem in die, auf beyden Seiten angraͤnzen⸗ 
den Stuͤhle, gelangen zu können, Gibt man dem Schiff 
keine größere Tieſe, als 2 bis 33 Fuß: ſo iſt es der 
vortheilhafteſten Benutzung des Raums ſehr entſprechend, 
nur zwey Seitengänge, und eine Mittelreihe Stuͤhle, 
wo in jedem 8, 10 bis ra Perforien Raum finden, anzu⸗ 
tegen: nimmt man aber die Tleſe größer anz ſo wird, 
außer dieſen Seitengaͤngen, noch ein Mittelgang noͤthig. 
Im erſten Fall muß man den Seltengaͤngen mindeſtens 
4 Fuß Breite geben; damit bey geendigtem Gottesdienſt 
kein zu großes Gedränge entſtehe? im letzten Fall aber, 
macht man die Seitengänge ſchmaͤler — jedoch nicht 
unter 3 Fuß; — und gibt dem mittlern Gang 5 bis 6 Fuß 
Breite; weil hier die Verſammlung beym Ausgehen, 
groͤßtentheils aus zwey Reihen Stuͤhlen zuſammentrifft. 

Den Stuͤhlen in den Abſeiten unter den Empor⸗ 
kirchen, pflegt man gewoͤhnlich eine andere Richtung 
zu geben, als denen im mittlern Thell der Kirche: bee 
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ſonders wenn fie: zum vermiethen beſtimmt find; und 


daher etwas geraͤumiger pals die ordinaͤren Hausſtellen 
gemocht werden. Der Regel nach, laßt man dieſe 
Stühle, mit den Umfaſfungsmauern nach der Länge 
parallel laufen; ſo daß die Zuhörer nach dem Altar und 
Kanzel feitwäres ſehen muͤſſen, fart’ daß das Geſicht 
derer in den mittlern Stuͤhlen, gerade auf den Altar 
gerichtet iſt. Bey einer ſolchen Lage der Stühle in den 
Abſeiten, richtet ſich die Anzahl derſelben nach der Tieſe 
der Emporkirchen, oder den Fall umgekehrt: die Tiefe 
der Emporkirchen, muß der Anzahl Stühle, welche 
unter denſelben hinter einander ei ‘werden Rum 
entſprechend ۰ 

Sollen die Emporkirchen nicht zu ſchmal ira 
ſo darf min ſelbigen niche unter 8 Fuß Tiefe geben; 
damit hinter den vordern Staͤnden noch ein bequemer 
Gang bleibe. In Kirchen, deren Tieſe etwa 36 bis 
40 Fuß in Lichten betragt, und wo, aus Mangel an 
Raum, Emporkirchen vorgerichtet werden muͤſſen, kann 
und darf man ſie nicht weiter, als hoͤchſtens 8 Fuß, 
vortreten laſſen; weil ſonſt ein großes 8 
im Innern entſtehen wuͤrde: allein bey tiefern Kirchen 


zu 50 bis 60 Fuß, würde es ſehr fehlerhaft ſeyn, ſo 


ſchmale Emporkirchen anzulegen. Im letzten Falle 
nehme man 13 bis 16 Fuß für die Tiefe der Prlchen 
an! ſo erreicht man zugleich den nicht unwichtigen Bore 
theil: daß hinter den vorderen Ständen, noch eine etwas 
erhoͤhete zweyte Reihe Stände zu Freyſtellen, angelegt 


4 
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werden kann: und laͤngs den Waͤnden doch noch eln 
bequemer Communicationsgang uͤbrig bleibt. 


§. 52 
Nach dieſen vorangeſchickten allgemeinen Sa 


mungen, wirde die Tiefe, Höhe und Länge dieſer Kirche 
auf. folgende Art aus zumitteln ۰ 

Um den Raum im Schiff der Kirche auf das aller⸗ 
vortheilhaſteſte zu benutzen: fol nur eine Mittelreihe 
Stuͤhle vorgerichtet; und zu dieſer zwey Seitengaͤnge, 
jeder 4 Fuß 6 Zoll breit, längs den Unterſtuͤtzungsſäulen 
der Emporklrchen, angelegt werden. Ein folder Stuhl 
ſoll ra Perſonen faffen; und in der Mitte feiner Lange 
eine Scheidung bekommen, fo daß von jeder Seite 
6 Perſonen eins und ausgehen koͤnnen. Wenn nun zur 
Sitzbreite einer Perſon 21 Zoll angenommen werden: fo 
erhält jeder Stuhl 21 Fuß Länge. Rechnet man dazu 
die beyden Gangbreiten von 9 Fuß: ſo iſt die Breite 
oder Tiefe des Schiffs beſtimmt, und beträgt 30 Fuß. 
Jede Abſeite ſoll 12 Fuß Tiefe bekommen; damit das 
ſelbſt drey Reihen Stühle; jeder 4 Fuß breit, vorge» 
richtet werden koͤnnen. Dieſe beyde zuſammen, macht 24; 
welche jenen 30 Buf hinzugeſetzt, 54 Fuß für die ganze 
Tieſe im Lichten geben. 

Iſt die Tiefe feſtgeſetzt, ſo wos nach $.16. bie 
Länge gefunden: wenn man den Quadrattaum der Stühle, 


um z vermehrt; und in dieſe Summe mit der Tiefe 
dividirt. ۳ or : 
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Es ſind in dem vorhergehenden § angenommen: 
350 freye Hausſtellen, jede 5 Fuß O — 1750 Fuß L 
150 Stellen zum Vermiethen? — — 1050 — 
30 Stellen ſuͤr Beamte, 
Magiſtratsperſonen und 


Honoratioren 9 — — 270 س‎ 
/ zuſammen 3070 Fuß U 
Von dieſen F genommen, macht 2555 — 


alfo überhaupt 5625 Fuß TI 


Hiereln mit der Tiefe von 54 Fuß dividire, gibt 
104 Fuß für die Sänge des Gebäudes im Achten. 


Nach der Regel F. n, erhält dieſe Kirche 36 Fuß 
Höhe im Lichten. Wenn nun wie ich hier annehmen 
will, die Umfaſſungsmauern aus quaderförmigen ۰ 
ſteinen, oder gebrannten Mauerzlegeln aufgeführt were. 
den: ſo iſt eine Mauerdicke von 3 Fuß binreichend; ſolg · 
lich würde die ganze Tiefe 60 Sub, und die ganze $änge 
170 Fuß betragen. 

Bey elner fo anſehnlichen Höhe von 36 Fuß im 
sichten, laͤßt ſich leicht vorausſehen: daß die Anlage 
einer Reihe Emporkirchen ſehr gut Statt finden koͤnne; 
und daß dieſe der Decke nicht zu nahe brauchen angelegt 
zu werden, wie der Fall iſt, wenn bey einer beträchtlich 
geringern Hoͤhe Emporkirchen vorgerichtet werden ſollen. 
Man koͤnnte zwar in ſolchen Nothfaͤllen von der Regel 
abweichen; und flatt $, eln anderes Verhältniß, z. B. 
2 oder J von der Tiefe im Achten, zur Hohe annehmen: 


۳1 
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allein fo nahe auch der Zweck vor Augen liegt; fo iſt 
doch nicht abzuleugnen, daß das gute Ebenmaaß im 
Innern und am Aeußern des ‚Gebäudes leidet, wenn 
eine Kirche, gegen ihre 8 elne . 
Hoͤhe hat. rt 
§. 53. 
Der Grundriß IR, nach obigen Wenns eh 


und den aus gemittelten Maaßen auf Taf. من‎ Fig. 1. 
entworſen. 


Beym Eintritt durch die Hauptthuͤr A, iſt ein 
geräumiger Vorplatz; von welchem man in die ۰ 
tengaͤnge a, und zu den beyden Treppen b getangt, 
welche zu den Emporkirchen und dem Muſikehor führen. 
Der Fußboden der Emporkirchen, iſt von der untern 
Kirchenfläche 16 Fuß erhoͤht: es hat daher jebe: Treppe 
24 Stuffen; von welchen dem Antrittsfluͤgel 13) und و‎ 
ose EE 11 Tritte gegeben ſind. 

An jede dieſer Treppen, ſchlleßen drey 2 bie bie 
an die Mauer treten; deren einer 7 Perſonen faßt. Von 
den drey Stühlen o unter dem Muſikehor, faßt jeder 
8 Perſonen; und jeder der 15 mittlern Stühle 12 Per⸗ 
ſonen. In den vier Abtheilungen d und e, wo drey 
Stühle hinter einander liegen, haben in jedem Stuhle 
17 Perſonen Raum. Es ſind alſo in dem untern 
Theil der Kirche, uberhaupt 430 Stellen. Da nun, 
nach dem Vorhergehenden, nicht mehr, als 350 freye 
Hausſtellen, noͤthig finds, ſo koͤnnen noch 100 Stellen 
davon vermiechet werden; wozu die Stühle in den benden 
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Abteilungen e, welche zuſammen 102 Platze faffen, die 
angemeffenfien ſeyn dem weil ſie dem Chor am 
naͤchſten liegen. 

Auf dem, um 8 Zoll gegen die Kirchenſlache erhoͤhe · 
ten Chor, liegt der Altartiſch, von 7 Fuß 6 Zoll Länge 
und 4 Fuß Breite, ganz fiev; und es iff, zwiſchen deme 
felben und der bögenförmigen Altarwand, ein freyer Gang 
für die Communicanten, deſſen Breite, in Ruͤckſicht 
der Säule f zur Unterſtuͤtzung der Kanzel, die den Gang 
etwas beenget, zu 6 Fuß angenommen iſt. Hinter der 
Altarwand, ſind in g zwey Treppen, jede 3 Fuß 6 Zoll 
breit, angelegt; die bis zur Höhe des Kanzel: Fußbo⸗ 
dens führen. Fuͤr die Erhoͤhung der Kanzel von der 
Chorfläche, dürfen, in Ruͤckſicht der Höhenlage: der 
Emporfirden, nicht weniger als 12 Fuß angenommen 
werden. Demnach bekoͤmmt jede Treppe 18 Stuffen; 
von welchen dem Antrittsfſuͤgel 6, und dem Austrittss 
fluͤgel 12 Stuffen gegeben ſind. Vermitteiſt dieſer ۰ 
pen, muß man aber auch zu den Emporklrchen für Bee 
amte und Magiſtratsperſonen kommen koͤnnen; und da 
dieſe um 3 Fuß 4 Zoll Höher liegen, als der Fußboden 
der Kanzel: fo miiffen vor den Eingangsthuͤren dleſer 
Stände, 5 Teltte angelegt werden; fo wie es in dem 
zur Hälfte entworſenen Grundriß der Emporkirchen, 
Fig. 2. in a angegeben iſt. Da es immer eine große 
Bequemlichkeit gewahrt, wenn man zu ſolchen Ständen 
von zwey verſchiedenen Seiten gelangen kann;, ſo iſt in 
der entgegenſtehenden Scheidewand, noch eine Thuͤr 
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in c angelegt. Neben dleſem Stuhle b, tft ein für 
Honoratioren beſtimmter Stand d; fuͤr 5 Perſonen. 
Die daran ſtoßenden Staͤnde e- -g, jeder fir 8 Pers 
ſonen, find noch zum vermiethen an wohlhabende Fami⸗ 
lien frey; und ſaſſen auf beyden Seiten 48 Perſonen. 
Rechnet man diefe zu den, im untern Theil der Kirche, 
fuͤr eben dieſen Zweck beſlimmten 102 Stellen in den 
Abtheilungen e: fo find 150 Stellen vorhanden; wie in 
der Berechnung der Kirhengröße angenommen iſt. 


- Hinter dieſen Stuͤhlen, liegt noch eine Reihe 
Freyſtellen, in zwey Abthellungen hi, die vom 8: 
boden 14 Zoll erhoͤht ſind; damit man über bie vorberen 
Stände wegſehen koͤnne. Die Scheidungen zwiſchen 
den verſchledenen Standen, duͤrſen nicht hoͤher als die 
vordere Bruͤſtung ſeyn; damit die Aus ſicht nach der 
Kanzel nicht verhindert werde. Das Muſi Febor J, wird 
von den Emporkirchen, an jeder Seite durch elne nie⸗ 
drige Bretterwand k abgeſondert. 

8 Die zweyte Haͤlſte der Emporkirchen, hat eben dle 
Abtheilungen; doher ich wieder zu dem untern Theil 
zurückkehren, und das noch fehlende erlaͤutern will. 


Eine beſondere Sakriſtey kann der Prediger nicht 
bekommen; ſondern nur einen verſchloſſenen Stuhl hi: 
der jedoch ſo geraͤumig iſt, daß darin ein kleiner Tiſch 
und einige Stühle Platz finden. Sind bey dieſer Kirche, 
fo wie man es in Landſtaͤdten oft findet, zwey Prediger 
angeſetzt; ſo wuͤrde dem zweyten der gegenuͤberliegende 
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Stuhl k angewleſen werden: im entgegengeſetzten Fall 
aber, wuͤrde derſelbe fuͤr des Predigers Fomilie ſehr 
angemeſſen ſeyn. Jeder dieſer Stuͤhle bekoͤmmt in i 
ein großes Fenſter, inwendig mit Vorhaͤngen von 
Taffet. Dergleichen Vorhaͤnge find auch vor ten. Hef; 
nungen m noͤthig; damit diejenigen, die von dieſer 
Seite zu den Emporkirchen gehen wollen, unbemerkt 
zu den Treppen g gelangen koͤnnen. 

In dem innern Thurmraume liegt in n dle Treppe, 
welche zu dem erſten Thurmgebaͤlke fiyrt; welches mit 
dem Gebalfe der Emporkirchen in gleicher Höhe ans 
geordnet werden kann. Von da wird eine zweyte Treppe 
fiir das folgende Stockwerk, aus welchem man auch auf 
das Kirchengebaͤlke koͤmmt, angelegt, u. f. w. Vor der 
Thür o, iſt ein 8 Zoll hoher Tritt; um den Fußboden 
hinter der Altarwand, mit dem des Chors, in eine 
Horizontalflaͤche zu bringen. 

Die Hauptthuͤr A hat 8 Fuß Breite; und liegt auf 
der Mitte einer Vorlage, die mit zwey antiken Saͤu⸗ | 
len p und zwey vorſpringenden Wandpfellern g ۰۶ 
alert iff. «Die Seltenthuͤren B, fo wie die Thurmthür C, 
haben jede 6 Fuß, und die Fenſter 5 Fuß Breite. 

Um die Einfoͤrmigkeit der langen Seiten zu unter⸗ 
brechen; ſind Vorſpruͤnge angeordnet, die der halben 
Lange des Gebäudes gleich find; und 12 Zoll vertreten. 
Dadurch erhält das Gebäude nicht nur eine angemeſſene 
Zierde, ſondern auch mehr Feſtigkelt; indem die Mauern 
längs. des Vorſprungs um 12 Zoll verſtaͤrkt werden. 
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Dieſe nämlichen Vorthelle treten auch bey der Haupt 
facade ein, wo die Mauer, nach den, um zwey Fuß 
vorſpringenden Wandpfeilern q/ oberhalb derſelben, eine 
Dicke von $ Fuß erhält. Anſchaullcher wird re Ans 
~— ۳ ۹ beyden ee Fig: 3. und 4 E 


Parr PEDE e of She. 

Aus Mangel an Raum, bat der Aufriß der langen 
Seite, nur für die halbe kaͤnge des Gebäudes in Fig. 3. 
dargeſtellt werden koͤnnen; welcher indeſſen hinreichend 
iſt, die Berhältuiff e der Thür, der Sanfte und des 
Dachs, daraus abzunehmen. 

Fuͤr dle Hoͤhe des Unterſatzes ſind 3 Fuß 6851 a an: 
genommen; und nach dieſem Maaß find die. Severe: 
pen, jede mit 6 Stuffen, angelegt. 

Bey Beſtimmung der Fenſterhoͤhen, muß auf die 
erhoͤhete sage der Emporkirchen Ruͤckſicht genommen; 
und dahin geſehen werden, daß das Prichengebaͤlke 
nicht gegen Fenſter trete — wie in den gothiſchen Kirchen 
der Fall iſt, — ſondern gegen die volle Mauer. Es 
find alſo zwey Reihen Fenſter uͤber einander noͤthigz 
durch deten untere die Abſeiten, und durch dle obern 
die Emporkirchen erleuchtet werden. Nach der Hope 
der Emporkirchen zu 16 Fuß, koͤnnen die untern Fenſter 
nicht mehr, als 8 Fuß Hohe im Lichten erhalten; wenn 
man ſie nicht zu nahe über dem Unterſatz anfangen 
laſſen will, wodurch die Idee eines bewohnten Hauſes 
erweckt werden könnte. Unmittelbar über den Fenſter · 
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einſaſſungen, iſt ein 2 Fuß 6 Zoll bohes Band ange⸗ 
ordnet; und auf demſelben ruhen dle Sohlbaͤnke der 
obern Fenſter: welche mit Bogen gefehloffen es und 
12 Fuß Hoͤhe im lichten haben. 

Das Kränzgeſims iſt Doriſcher Sinh, ſo wie 
es F. 44. beſchrleben iſt; jedoch mlt Wegloſſ ing des 
Architravs. Dieſe Abweichung kann man ch jedes. 
mohl erlauben, ſo bald das Geſimſe den Fenſtern zu 
nahe kommen würde; oder wenn man nicht gern die 
Idee veränlaſſen will, daß das Gebäude einer gewiſſen 
Ordnung angehören‘ folle,: Ich nehme an, daß dieſes 
Geſi ms aus i iraberfliceh? gearbeitet, oder wo deren 
Anſchaffung zu koſtbar fen’ wuͤrde, 8 er 
gebrannten Ziegeln verfettigt werde. 


Auf den mittlern Borfprung ift eine ‚Bode geſtellt; 
die der oon gleich it und ‘Ginter diefe liege 


۱1 12 


Höhe, Pe vierten‏ و Doch bat, Fir‏ رد 
Theil feiner Tiefe mit Inbegriff der Geſimsausladun⸗‏ 
gen; welches bey dieſer Tiefe von 60 Fuß und z fie‏ 
gen Ueberſtand des Geſi ۳۳ an jeder Seite, 16 Juß‏ 
betragen an 2%‏ 62 

Dieſe Etklarung bucht i ‘au zum We auf 
den Aufclß der Glebelſeite Fig. 4- Das hier gewählte 
Thirportal, dürfte vielleicht bey einigen Bedenklichkeiten 
erregen; da es von den bisher gewöhnlichen Kirchen⸗ 


* 
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thuͤrverzierungen, ganz verſchieden, und darin keine bee 
ſtimmte Ordnung zu finden iſt: aber gerade dieſes ‘abs 
weichende von den gewöhnlichen, iſt der Beſtimmung 
des Gebäudes fo entſprechend, daß es wohl nicht leicht 
für ein anderes, als ein Gotteshaus, wird angeſehen 
werden. Die ſtark vorſpringenden Eckpfeiler, und die 
nebenſtehenden freyen Säulen ohne Baſen, mit einer 
Platte, Wulſt und Riemen zum Kapitäl, laſſen genug⸗ 
fam errathen, daß auf den Urſprung der Saulen, fo 
wie ſie bey den alten Tempeln angewand worden ſind, 
hingedeutet werde. Auf dleſen Pfellern und Saulen 
ruhet ein Architrav; und auf demſelben ſteht die vor⸗ 
ſpringende Mauer die ein, vertieftes halbzirkelfoͤrmiges 
Feld hat; worin ein Basrellef, oder eine Inſchrift, 
ſehr zweckmaͤßig angebracht werden kann ). 

Die Conſtruction des Thurms „ wird aus der Zeich⸗ 
nung fo deutlich, daß, ich daruͤber welter nichts zu 
bemerken brauche, als: daß in das obere maſſive Stock⸗ 
werk die Qaocken kommen, und in die Laterne, die Uhr. 


6 55. isi xe 
Der میا که‎ Fig. 5. weicher: En bie Mitte 
nach der Tiefe des Gebäudes genommen Aft, zeigt die 


„) Ein ähnliches Thuͤrportal findet ſich an einer in Caſſel 
neu erbaueten Kirche; die nach den Planen des Herrn 
Ober⸗ Bau- und Kammerraths Juſſow aufgeführt if. 
Ich habe alſo eine wichtige Auctoritaͤt für mich; die ich in 
der Ruͤckſicht anfuͤhre, um furchtſame Architecten gußzu⸗ 
muntern, von dieſen und ahnlichen deen bey vorkom⸗ 
menden Fallen Gebrauch zu machen, 
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lage der Stühle in den beyden Abſeiten; und die Unter 
ſtuͤtzung des Gebaͤlkes der Emporkirchen; fo wle die, auf 
denſelben angebrachten Stuͤhle mit ihren Bruͤſtungen, 
nach einem groͤßern Maaßſtabe. 

In Kirchen, deren Tieſe geringer iſt als dieſe 5 läßt 
man die Bruͤſtungen der Emporkirchen freys aber in 
Kirchen von dleſer Tiefe, ſtellt man, gerade über den 
untern Unterftügmgspunften, eine Reihe Säulen; und 
laßt dieſe bis unter das Houptgebäͤlte treten. Dadurch 
wird der wichtige Vortheil erreicht, daß es nicht unum · 
gaͤnglich noͤthig ift, zu dem Hauptgebälke ganze Bolken 
zu nehmen; deren Länge der Tiefe des Gebäubes gleich 
ſeyn müßte: fondern es kann alsdann aus kurzen Sane 
zuſammengeſetzt werden. 

Die einſachſte und zugleich dauerhafte Art einer 
ſolchen Zuſammenſetzung des Gebaͤlkes, zeigt Fig. 6. 
Die beyden kurzen Balken a, auf welchen die Dachfpar- 
ren zu ſtehen kommen, ruhen auf der Mauer und den 
Mauerlatten b, fo wie auf den Trägern e; welche durch 
die Säulen auf den Emporkirchen unterſtüͤtzt werden. 
Zur Bedeckung des Schiffs, lege man unmittelbar neben 
dle kurzen Balken, die mittlern Balken d; und laſſe 
dieſelben an beyden Enden, zwey Fuß uͤber die Traͤger 
vortreten. Dieſes Gebälfe liegt, nach der Tleſe des 
Schiffs, 30 Fuß frey: es muß daher entweder aus vere 
یی بر‎ Balken zuſammengeſetzt *( oder es muͤſſen ۰ 

) ueber die Conſtruction verſchiedener Arten verjabnter Bale 


ken, findet man eine lehrreiche Anweiſung in ای ام‎ 
Zimmermannskunſt. 
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gewerke von der Confiriction §. 24, angeordnet werden, 
ſo wie es im Durchſchultt des Dachs, Fig. 5. angegeben 
iſt. Diefe وف‎ beſtehen für ſich, und haben 
mit dem Dachverband keinen Zuſammenhang; weil 
beyde Verbindungen in verſchiedenen Vertikalflaͤchen 
liegen. Es findet hier alſo keine Schträchung der 6۰ 
ben durch Einzapfungen der Kehlbalken Statt: welches 
immer "dis ein großer Vorthell angeſchen werden kann: 
well n man nicht fürchten darf, daß die Stteben hadıgebih 
werden; vorausgeſetzt, daß deren Stärke mit ihrer 
Lange im richtigen Verhältniß ſtehe; und die § Ver⸗ 
ſatzungen ſehr genau gearbeitet ſeyn. Gegen das 
Schwanken eines fo iſolirt ſtehenden Kängewerfs ‘ bebarf 
es weiter nichts, als; daß die Hängefäule, mit dem 
unmittelbar daran perftteichenten Kepibalten, durch 
f eiſerne Klammer verbunden werde. 71 


Wenn das Auge gegen die Mitte des Chors gerichtet 
wird, fo fiehet man den Altar, und hinter demſelben die 


oe 


۱ 00 Eäule auf deren Kapitäl bie Rangel ruff, 


Die bogenförmige Altarwand, und die daran 
نا‎ Emporkirchen, werden mit Pfeilern unter» 
ſtuͤtzt; welche durch eine Platte, Wulſt, Riemen und 
Hals, als das urſpruͤngliche Doriſche Kopital, verziert 
find. Auf denſelben ruhet ein Gebaͤlke, mit einem hohen 
Architrav nebſt Fries, und einem ſchwachen Kranzgefimfe 
womit dle Traͤger und Balken der Altarwand und Empor⸗ 
kirchen verkleſdet werden. Die Bruͤſtung der Kanzel 
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kömmt genau in die Hoͤhenlage des Ktanzgeſimſes; 
und wird um dieſelbe, als Buffs ms, ‘herum geführt. 


Auf AU وش‎ ber " Goiporticdien, - RHEE 
genau tiber den untern Pfeilern, Säulen; welche, (o 
wie fie von dem Zimmermann errichtet werden, unten 
auf einer Vorſchwelle, die auf das Prichengebaͤlke ver⸗ 
kammt iſt, und oben unter die Hauptbalkenträger ; ein⸗ 
gezapft ſind. Die Höhe dieſer Saͤulen, ſo weit ſiſie 
als ſolche durch die Verkleidungen ins Geſicht fallen, 
nämlich von dem Bruſtgeſimſe bis unter dem Architraven 
beträgt, 12 Fuß; und ihr Durchmeſſer iſt 6 Zoll Auf 
dem Architrav ruhet eine Voutirung; wodurch dis Decks 
das Anſehen eines Splegelgewolbes bekoͤmmt. 2 


So unnatüuͤrlich ich es finde, Säulen nach ihrer halben 
Dicke in einer Wand zu verſtecken; ſo kann doch dle 
bogenförmige Altarwand, welche mit den Emportiichen 
in Verbindung ſteht, nicht gut eine andere Werzierun 
als durch Wandſaͤulen erhalten. Die Felder wigan’ 
denſelben, koͤnnen aus getäfelter Arbeit Beftepen; oder 
mit guten Gemaͤhlden, die auf die Religion Bezlebung 
haben, ausgeſchmuͤckt werden. 


۱۰ 
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8 er 
ihn Sten, 7 * 


Bon be Anlage einer Kreuzkirche, mit Anwendung 
: der Joniſchen Saulenordnung. 


Nenn „© 1320044773 11313 Ds) 
stag (7 8. 56. 12 5 
Es iſt an zußerſt ſeltnes Beyſpiel, daß e Bane’ 
Ader aufgefordert wird, für ein Dorf eine Kirche zu 
entwerſen, welche die Geſtalt eines Kreuzes haben, und 
mit Joniſchen Säulen geziert ſeyn ſolle: aber der Fall 
kann doch eintreten, ſo wie mir einer unter folgenden 
Umſtänden bekannt geworden iſt. j 
Zwey adeliche Familien, die in zwey, nicht welt 
von e einander entſernt liegenden Doͤrſern, ihre Guͤter 
batten „ wurden in die Nothwendigkeit geſetzt, in einem 
der ‚Dörfer, ſtatt der baufälligen alten Kirche, eine 
neue aufführen zu laſſen. Das Kirchenvermoͤgen war 
ſehr! beträchtlich, und daruͤber hatten die adelichen $a 
milien zu disponiren; well der Hauptfond von ihren 
Vorfahren herſtammte. Dieſes Kapital wollten ſie 
auf den Bau eines Gotteshauſes verwenden, das ſich 
vor allen übrigen in der umliegenden Gegend auszeich⸗ 
nen ſollte. Lange hatten fie darüber berathſchlaget, in 
welcher Geſtalt, und in welchem Geſchmack fie biefes 
neue Werk wollten ausführen laſſen, bis fie endlich 
auf die Idee einer Kreuzkirche fielen, die mit Joniſchen 
Saͤulen geſchmuͤckt, um fo mehr ihren Abſichten ent. 
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ſprochend ſey, als fie ſich durch dieſen Bau; bey ihren 
Nachkommen, zu verewigen wuͤnſchten 

Die Bedingungen die der و و‎ i efüen 
sate „waren folgende: 102 
dos Gebäude ſolle die Form eines elite aê 5 


a) die Hauptfagade müffe gegen das Gut gerichtet 

and mit Joniſchen Säulen geziert ſenn, um aus 

der adelichen Wohnung einen ſchoͤnen Geſichtspunkt 

In erhalten z. und. zum, dieſen noch mehr zu ‚erhöhen, 

Tolle auf der Mitte des Kreuzes, eine runde Kup⸗ 

pel über das flache Kirchendach hervortagen, und 

۲ auf det Kuppel ein vergoldeter Knopf nee 
nebſt Wetterfahue angebracht werden. 

3) Um, fo viel wie möglich, das pee bed. 
kiechen gewöhnliche, zu vermeiden, ſolle zu den 
vorhandenen beyden Glocken kein Thurm errichtet, 
ſondern ſelbige im Dachraume, oder wenn dleſes 

nicht chunlich ſey, in einem beſondern Glocken⸗ 
saute , aufgehängt werden. Aus eben dieſem 
Grunde ſolle auch nicht auf die Anbringung einer 
ub gerechnet werden; well dleſe von jeher auf dem 

۹ adelüchen Hoſe über dem Gerichtepaufe gewefen ſehe 

Ge der innern einigung der Kirche fen Ruͤck⸗ 
fe zu nehmen: a: 
» auf zwey von einander Katana obeliche Stände 


rauf Smporticden und unmittelbar Ginger den⸗ 
K 2 


gas Retest RapitetaniWe Aloſchnit 


mod} ſelben کلم‎ einen’ Stand Für einige männliche und 
weibliche Bediente; ine u: em mache 
* auf einen Stuhl file die Familie des meats; 7 
ſo wle :e ne 5 
۱ ia) auf Vettel beſondern Stuhls fuͤr den Beige. 
و‎ „j Amtmann, und deſſen. Familie uc sid ۵ 
tia): duf einen dergleichen für den Haushaltepadjtee 
name cons pede gost? m hip 3 
9 auf. di nen "Seit für. Bar ud Sights 
qua $a} 0 
و‎ auf, ein, Mufttchor fir eine Orgel; * n 6 ۱ 
0 Hach ber Bevoͤlkerung der beyden Doͤrſer, auf 
etwa 308 Hausſtellen ,und einige Fteyſlellen für 
In: Haͤuslinge u. dagl. a از‎ An og 60 mi le 
ch) ride geräumige Todtengewoͤlbe, deren jedes 
einen beſondern Zugang von außen zum Brzfegen 
der Leichen erhalten smile, jedoch nicht on def jeni 
وراه‎ gen Seite die dem hen Hofe zugekehrt fey. 
S wets ahi ie 
Dieſe Forderungen würden och: mit den Bemer · 
kungen begleitet: daß alles. übrige, wos die Beſtimmung 
der Groͤße des Gebäudes, und bie | innere Einrichtung 
betreffe, lediglich dem Ermeſſen des DBaumeifters bere’ 
loſſen ſey; jedoch mit dem Vorbehalte, die Entidürfe 
einem zweyten oder auch wohl dritten Kunſtverſtändigen 
zur Pruͤſung vorlegen zu duͤrſen: weil beyder Familien 
Water, nicht mit ſolchen Kenntniſſen ausgeruͤſtet ſeyn, 
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als die gruͤndliche دج‎ e. یت‎ Art ۵ 
voransfege cs fo er. WD pr 
Wenn einem‘ Bir fo: fpreleke, (3 
u einem Gebäude gegeben werden, wie hier vorgelegt 
fi nd: „fo iſt es nicht ſchwer, eine den Abſi⸗ ten ent⸗ 
ſprechende Idee iu. entwerfen. Aber folepe genau be⸗ 
zeichnete Forderungen gehören, eben fo fer unter bie 
ſeltnen Bepſpiele, 1 eine, ‚mit, 00 igen  Cigenfchaften 
cufgefiibere Kirche, in einem Dore zu, „finden. | Ge; 
wöhnlid) beißt es in dergleichen, Salen: wir wollen eine 
mene! RIS Oe ſchoͤn ausſehen fol; Worin ein 
Pact Plichen fuͤr unſers Fomlitien; ingleichen beſondere 
Stühle für unſere Beamte, Pächter und Hee feed ; und 
etwa 300 Gemeindeſtellen angelegt werden miffert! 
Hlebey hat der Baumelſter zwar weit mehr ſreye Hande? 
aber er hat auch gewiß weit mehr Mühe; denn es 
wate unter die Seltenhelten zu rechnen, wenn ſeyn erſtet 
Plan gleich unbedingt zur Ausführung angenommen 
würde: es ſey denn, daß die Herren مر‎ <“ Patroife 
nicht die mindeſten Einſichten von Bauanlagen hätten; 
welches jedoch nicht anzunehmen iſt, da man bey jedem 
ی‎ Edelmanne, einige Kenntnis von یی پنسا‎ 
örausfegen darf. Es 4 
Wie obigen Forderungen Gnuͤge liner’ EIER, 
koͤnne, zeigen die Entwürfe Taf, XI und XIIIz die ich 
in den zſolgenden H § naher erlaͤutern, und die daben 
zum Grunde liegenden architectoniſchen Regeln in ihrer 
Anwendung zeigen will. 
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۰ ur 
Hi 


RER er 5 
Der Grundriß Fig. 1. Taf. XII. zeigt 7۳ رسب‎ 
۳ und innere Einrichtung der Kirche 


Bey elner ‚regelmäßigen. Kieigtiche, mien alle 
vier Flügel von gleicher Tiefe enn. Da nun die Haupt. 
fagabe mit einer Säulenlaube Joniſcher Debnuig bet rgiett 
werben 9 und dieſe Verzierung 15 lediglich “auf ben 
vorfpringenden Flügel einſchtänkt: ſo wird die Tiefe 
beffelben dutch die Anortnung der Saulen beitet; 
wenn zuvor die Hohe derſelben ausg. mittelt 9 


In den vorhergehenden Bepſpielen, wurde — Hide 
der Kirchen aus der Tiefe des Gebäudes gefunden: hier 
muß, umgekehrt, aus der Hae, die Tiefe beſtimmt 
werden: wozu der Maaßſtab nach der Höͤhenloge der 
Emporklnchen ausgemittelt wird. Ich will annehmen: 
daß die Erhoͤhung der Emporkürchen ود‎ Fuß „und der 
Raum über. denſelben bis an die Decke 18 Fuß ‚betragen 
folle: ſo wurden ۵ beyden Zahlen 33 Fuß fur die 
Hoͤhe der Kirche im Lichten geben „Durch plefe Hohe 
wird die Saͤulenhoͤhe mit Inbegriff des Gebaͤlkes feſige · 
ſezt. Es beträgt demnach der Model 18 Zoll; weil 
nach F. 1. die Joniſche Säule mit dem ۰ Sele: 
del zur Höhe hat. o GR 


Nach dieſen Maaßen lage ۹ aber a Tieſe des 
Gebäudes noch nicht beſtimmen; ſondern es muß zuvor 
ſeſtgeſetzt werden, wie viel Saͤulen, und in welchen 
Entfernungen, fie angeordnet werden ſollen. 
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Wenn in dle Mitte des Gebäudes eln Eingang 
koͤmmt: fo muß die Anzahl der Saulen auf der einen 
Seite der Thuͤr ſo groß ſeyn wie auf der andern. 
Sar diefe kleine Kirche dürfen ncht mehr als vier Gaus 
len, angenommen werden: und davon muͤſſen die beyden 
mittlern entfernter von einander geſtellt ſeyn, als die 
zu beyden Seiten; weil zwiſchen den erſteren der ۰ 
gang liegen ſoll. Ich will, fuͤr die Entfernung der 
Arſtriche der beyden mittlern Säulen, 8 Model 6 Theile, 
und für die der Endſaͤulen, 6 Model 4 Thelle anneh⸗ 
men. Wenn nun fir die beyden halben Endſaͤulen, 
noch zwey Model hinzugeſetzt werden: fo iſt die Lange 
der Saͤulenlaube, und zugleich die Tiefe dieſes Flügels 
beſtimmt, und beträgt 22 Model 15 Thelle, oder 34 8 
3 Zoll ۰ 
Bey dleſer angenommenen Entfernung der Säulen, 
kommen zwiſchen die Axſtriche der beyden mittlern Gaus 
len 19 ganze und 2 halbe, alſo 20 Zahnſchnitte und 
20 lücken; und zwiſchen die Endfaulen 14 ganze und 
2 halbe, oder 15 Zahnſchnitte und 15 Süden, bey deren 
Berechnung die Regeln F. 3, befolgt werden muͤſſen. 
Sie die Entfernung der Säulen von der Haupt⸗ 
mauer, muß eine beftimmte Anzahl Zahnſchnitte zum 
Grunde gelegt, und dabey auf die Anlage der Frey⸗ 
treppe Ruͤckſicht genommen werden. Soll dieſe von 
drey Selten zu der Saͤulenlaube führen: fo muͤſſen dle 
Saulen fo weit von der Mauer abſtehen, daß ein beques 
mer Durchgang erhalten werde: wenn abet dle Frey⸗ 
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treppe nur auf der vordern Seite angelegt wird, wie 
im vorliegenden Fall geſchehen muß; fo konnen “A e der 
Mauer näher geftelle werden. 

Der Regel nach, muͤſſen in gerader وب‎ ber 
den freyen Saͤulen, Wandpfeiler angeordnet werden; 
die um den vierten, ſechsten oder achten Theil ihrer 
Dicke, aus der Mauer vortreten. Es iſt indeſſen nicht 
durchaus nothwendig, daß hinter jede Säule ein ۰ 
pſeiler komme; nur hinter den beyden aͤußern Säulen 
find fie weſentlich. Ich will hier annehmen; daß die 
Wandpſeiler an den Ecken, um den ſechsten Theil ihrer 
Dicke vor der Mauer vorſpringen; und daß, von dieſem 
Worſprunge bis zum Axſtrich der Saule, 10 Zahnſchnitte 
mit ihren Lücken kommen follen; fo betragt die Enê 
fernung 4 Model 3 Theile, oder nach Werkmaaß, 6 Fuß 
3 Zoll; und die Weite der Saͤulenlaube im Lchten, 
u 4 Fuß 9 0 ۱ i Hirata’ 


§. 58. . * 

Bey der و‎ des Grundriſſes, will ich ag 
bloß auf diejenigen Gegenſtaͤnde einſchraͤnken, welche 
auf dle Befriedigung obiger Forderungen تسرد‎ 


Bem Eintritt in die Kirche durch die Houptihür A, 
liegt zur linken, Seite eine Treppe von 3 Fuß 6 Zoll 
Breite mit 24 Stuffen, jede 13 Zoll hoch, die uf doß 
Muſikehor fuhrt. Auf der entgegengeſetzten Seite, ſind 
drey Stuͤhle; wo in jedem 6 Perſonen Kaum finden, 
Zunächſt biefen, ‚folgen auf jeder, Seite bes 6 Fuß breiten 


+ 
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Ganges B, drey Stuͤhle, jeder ſuͤr 7 Perſonen: es find 
demnach in dieſem Fluͤgel, uͤberhaupt 60 Hausſtellen. 
„Z dwiſchen der runden Saͤulenſtellung, zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Kuppel, find die Famillenſtuͤhle für Prediger, 
Beamte u. ſ. w. angelegt; von denen der Stuhl a der 
Familie des Predigers, b dem Gerichtsamtmann, o dem 
Paͤchter und d dem Foͤrſter, ongewleſen werden kann. 
In den. beyden langen Flügeln, 7 find. zufammen 
32 Stühle, jeder fiir 7 Perſonen; und außer dieſen 
noch 4 Stühle, jeder fir 6 Perſonen: alſo überhaupt 
248 Stellen. Wenn zu dieſen jene 60 Plage in dem 
Hauptfluͤgel hinzugerechnet werden: fo iſt die Summe 
der Hausſtellen zog; folglich mit der verlangten seas 
zlemlich übereinflimmend; 
Die runde Chorflaͤche liegt um 3 Fuß Gesch als 
der Fußboden beym Eintritt in die Kirche. Durch 
dieſe Vertiefung, gewinnt nicht nur die Höhe des mitts 
lern Thells, fondern es wird zugleich der große Vortheil 
erreicht, daß die an das Chor gundchft anſchließenden 
Stuͤhle, ſtuſſenſoͤrmig hinter einander koͤnnen angeordnet 
werden. Die Stühle zwiſchen den Kuppelſaͤulen, liegen 
um 7 Zoll hoͤher als die Chorflaͤche; die unmittelbar 
darauf ſolgenden ſind, gegen die erſteren, und ſo ſort 
fuͤnf Stuͤhle hinter einander, gegen jeden vorliegenden 
Stuhl, um 7 Zoll erhöht: die clan aber, mas 
auf einer ebenen Glace. 
Zu beyden Seiten des Altartiſches, ‚Befinden ni 
urn Stuffen, welche aus der Chorflaͤche zu dem Gang 
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hinter den Altar führen. In der Mitte der hintern 
Wond, iſt eine z Fuß 6 Zoll breite Thür C; durch welche 
der Prediger aus der Sakriſtey Dj“ vermittelſt der 
Thur e, zum Chor und Altar gelangt. Da die Füße 
bodenfläche der Sakriſtey, mit dem Fußboden beym 
Einteitt in die Kirche durch die Thür E, wogrecht liegen 

muß; der Gang hinter dem Altar aber, um zwey Stufe 
fen niedriger iſt: ſo find vor die Thuͤr e zwey Stuffen 
angelegt; die der Prediger, wenn er aus der Sakriſtey 
geht, herunter tritt. Neben der Thür e iſt eine zweyte 
Thür k, welche die Treppe zur Kanzel verſchließt; und 


eine dritte in g, zum Eingange von dem Vorplatz h. 


Der Thuͤr g gegenuͤber, liegt eine Treppe die auf das 
Gebaͤlke über der Sakriſtey führt: woſelbſt der Glocken⸗ 
ſtuhl für die beyden Glocken angelegt werden kann; weil 
dazu die niedrigen Dachraͤume nicht angemeffen fi nd. 


Dle Treppen, beym Eintritt durch die Hauptehüren 
Fund G, führen zu ben Emporkirchen: und auf diefen, 
ſo wie auf dem Muſikehor und über der Sokriſtey , Were 
den beſondere Treppen zu den Dachboͤden angelegt; weil 
die Kuppel keine Gemelnſchaft der Dochraume unter 
0, geſtattet. 


۱ H. 39. یت‎ 
Die. eae, Mn fiche der Kirche von der ری‎ 


zeigt Fig. 2. Dem Unterfag find 7 Fuß Hohe gegeben; 


um an der hintern Seite, zwey bequeme Eingänge 


in die Todrengewölbe anlegen zu koͤnnen. Die Höhe 
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der Kirche vom Unterſatz bis ans Dach, iſt ſchon oben 
feſtgeſetzt; und nach ſelbiger die Höhe der Saͤulen 
beſtimmt. Zur ſeukrechten Dachhoͤhe iſt der vierte Theil 
der Tiefe eines Flügels mit den Geſimsausladungen, 
ere زب‎ > . 9 Fuß 9 Zoll. 

b se 
Sn sem nits Thel der Kuppel ſi ab’ ie Fenſter 
۹09 die den innern Kuppelraum erleuchten: über 
denſelben iſt ein Kranzgeſims auf welchem die Halbkugel 
ruhet; in deren Schluß punkt eine ee Knopf, 
Windſohne n Gay angebracht iſt. CE 8 


iene Die Genfle am Gebäude haben uf, 2 
Breite; von welchen die untern 9 Fuß, und die obern 
4 Fuß 9 Zell hoch ſi ۳ De 0 hat 7 Fuß 
Flügeln und. a hintern 1 haben jede 6 Fuß 
Breite, und 12 Fuß 6 Zoll Hoͤhe. Ueber der vordern 
Thür iſt ein verziertes Fenſter; über die hintere kann 
ott deſſen Stelle eine Inſcriptionstafel kommen; und 
uͤber den beyden Seitenthuͤren, koͤnnen die Wappen 
der mene te angebracht werden. mme 


§. 60, 

Die Anlage des Gebäikes der Emporklechen, und 
die Vorrichtung der adelichen Stände, fo wle tie ins 
nere Conſttuctlon der Kuppel, find auf Taf. XIII. 
Fig. 1. und a. im Grundriß und Durchſchnitt, dargeſtellt. 
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In dem Grundriß Fig. 1. iſt an der Unken Seite, 
die Lage der Gebaͤlke zu den Emporkirchen; und an 
der rechten Selte, die Anlage der Stühle und des 
Mufitchörs, eee ie nit Seite se 
0 Zn EO 
Die Trager unter den Gebälten 1 baben nach oe 
Tiefe des Gebäudes im Lichten, 28 Fuß 3 Zoll Länge; 
und ſind an beyden Enden, durch die im Grundriß 
an den Mauern befindlichen Saulen, unterſluͤtztz folg⸗ 
lich liegen ſie ab Fuß 9 Zoll frey. Sollen: dieſe Trager 
den Druck des Gebälfes und deſſen Belaſtung durch 
die Menſchen, welche auf den Emporfirden Plage 
finden‘ koͤnnen, hinreichend wiberftehen: ſo müffen dazu 
9 bis 10 Zoll breite und 18 Zoll hohe Bauſtämme, ‘gee 
nommen werden. loſſen ſich ſo ſtarke Shite nicht 
ohne ۱ Koſten onſchoffen; fo’ 3 
man von سره‎ e Gebrauch Macht * 


Auf der rechten Seite, koͤmmt man, cnn Austritt 
ber Treppe a, in den mittlern Gang b; welcher in 
gerader Richtung in den Heerſchaſtlichen Stuhl fF 
„Unmittelbar hinter demſelben, find die, um zwey Stufe 
fen erhoͤheten Stuͤhle d und e fir maͤnnliche und weibs 


Dieſe Zwiſchengebelte, “an fib auch ohne Träger ans 
ordnen: aber es iſt hier der Ort nicht, wo ich über kuͤnſt⸗ 
liche Zuſammenſetzungen der Zimmerhoͤlzer , ſpecielle Erlaͤu⸗ 
terungen geben könnte; نا‎ bermeife daher auf Hoff manns 
Haus merkunſt; worin man über diefe und mehrere 
nmichtige Gegenſtaͤnde / die — Belehrung findet. 


ht Age ehe 8 19 


liche Bediente. b Hinter dirſen z alſt ein freher Gang fF 
angelegt; um die folgenden Freyſtellen gin h. von 
den vorliegenden Standen tas zu entfernen. Um 
dieſen Stellen g und h eine freye Hinſicht nach der ۶ 
zel zu verſchuffin, find, ſelbige erhoht; unde dazu die 
Treppen in den Gängen krangelegt von deren Ruhe · 

plätzen i man. in die Zugänge k gelangt. Dentlicher 
ſiehet man dieſe ganze, Vorrichtung im Durchſchnitt 
Fig. ; «wb auch die Gerüͤſte zu den ی ا‎ 
Fußboden der Stuͤhle past fi 0 t 


eis uf BL ea یاوه واه ری‎ NE . flag 2: ES 
Die Bruͤſtungen ber oben Stunde und tes 
Muſikehors, find fo geordnet, daß die Ausladungen 
der Buß: und Bruſigeſimſe, nur bis gegen die Mitte 
der Kotiürbiſchen Saͤulen treffen: damit ſelbige ſo wenig 
wie möglich gedeckt werden; und, durch keine Unter⸗ 
brechung j ‚von ihrem ſchoͤnen Anſehen etwas verliehren. 
Die Saͤulen haben keine Fußgeſimſe, weil diefe wuͤrden 
verſteckt bleiben; ſondern ſtehen bloß auf einer 7 Zoll 
hohen Platte. Auf dieſen Saulen ruhet das Gebaͤlke; 
und auf demſelben eine drey Fuß hohe Zocke, auf welcher 
die innere Kuppel ihren Anfang nimmt. Die Form 
der Kuppel iſt eine Halbkugel mit einem Spiegel; und 
wird durch Bohlenſparren gebildet, die ihre Beſeſtigung 
an den innern Saͤulen und Stichbalken des geraden 
Thells der Kuppel, erhalten. Auf den Stichbalken 
iſt eine runde Schwelle verkammt; auf welcher die aͤußern 
Kuppelſparren mit Zapfen eingeſetzt find. Zur Bere 
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bindung der beyden Kuppeln unter ſich, dlenen die 
Anker; welche an den untern und obern Bchlenfparzen 
ae eifernen یت اا‎ eden. Kögel 


$y — 
191121 


Be coe. Dächern, deren nee Höhe 
9 mehr als 9 Fuß 9 Zoll, und die Sparrenlaͤnge 
nicht volle 19 Fuß betragt, bedarf es nur einer ganz 
einſachen Verbindung. Ein Kehlbalken zwiſchen jedem 
Paar Sparren, und zwey Windlatten unter den Spare 
ren jeder Dachflaͤche, geben dieſen Daͤchern, denen ohne⸗ 
hin die maſſiven Giebel zur Widerlage dienen, اد‎ 
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